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Ulr. 34.

träum«
22. SdljrBiutg.

$rgait für btr Sttfmjfen brr Jraitrmrrli

1900.

JLbomument.

Bei granfo=3ufteEiutg per ^oft:
gäbrlid) gr. 6. —

©olbja^rlid) „ 3. —

2lu§tanb franfo per gapr „ 8.30

CrttiS'Sltiltgen:
„Stod)=u.§au§^aItitiig§fc^uIe"
(erfdjelttt am 1. Somttna iebtn ®ionat8).

„gür bie fleine SBelt"
(erfcbeltit am 3, Sonntag itbttt ®îonat8).

gteMtion unb Utting:

grau ©life Çonegger,
Sffiienerbergftraße Str. 7.

ïeteppcm 639.

St (SaHett

InftttlnitngttU.
Ber einfache petits eile:

giir bie ©dpneij: 20 ®t§.

„ ba§ 2Iu§Ianb : 25 „
®ie Stellamejeite: 50 „

Jnngnbt:
®ie „©dpneijer graucn-Seitung"

erfcîjeint auf jebett ©uttntag.

Jtmtnttn'Utgit :

©ppebltion
ber „©«proetjer grauen^eitung".
2luftr8ge nom Blaß @t. ®aHen

nimmt and)
bie Budjbrucïeret 3Jietf;;r entgegen.

Vin tip! Smmer fhttbt lum ®attjtn, unb tannft bu fetDer tetn ®anje»
fflabes. «II itaunbd (Blieb Wieg an ein «Banges bt$ asJ Stmnïag, 26. mitgulï.

Unpalt: ©ebidjt: ®er Beilcpenpflitcfer. — Br0î
feffor Jpiltp über ba§ gemetnniißige SBirfen ber grauen.
— ©oetpe unb gbfen (©djtup). — ©begefebiepten
(©cblup — ©precbfaal. — feuilleton: @inefd)Bne©eele.

B eil age: SSriefîaften. — Bon ben Dberammer»
gauer Sßaffiongfpielen. — ©tit ®en!mal für bie SJiutter
©oetbeë. — SReîtamen unb gnferate.

3tv BEiltfjtmpÜütkßr.
te fprad; : „Bring' einen Peildjenfiraufj,

fig|K| ©epftücft »on beiner fjanb!" —
3a ritt id? flugs ins ^elb pinaus,
Bis bajj id; Peildjen fattb.

BTein ÎJôflein banb id; an ben Baum
Unb hücfte mid; ins ©ras;
Bod; tuie id; bort im Siebestraum

Uedjt emfig pflüdenb faf| —
Va rijj mein pferb fid; plötdid; los
Unb naprn mit bjaft Ueifaus.
3d; fügte ftill mid; in mein Sos,

©epflüeft mar ja ber Strauf.
Süjj ift ber £o!;n, ber meiner parrt,
Sie füft bie Beilegen unb —
Bad; polbem ^ögern: ,,U)art' ttur, mart'!"
2Jeid;t fie aud; mir ben Uîunb.

Ud;, alles geb' id; um ben Uujj,
Uîit bem fie mid; beglüdt!
Um folgen £ol;n gel;' id; 511 ^ujj —
So fcptDärmt' id; ftill entjücft.
2)ent Hoffe folgt' id; lange <§eit

Unb rief unb lodte feljr,
Durd; U?alb unb îDiefen lief id; tueit,
Do# fat; idj's nimmermehr.

Unb finfter warb's, ich ^am nach ^aus
Had; manchem Sprung unb Sturj.
U?as fagte fte 5U meinem Strauß?
„Sie Stiele finb 5U furj." — sinn« ss^mstegu.

Profrffur 3|iKg über bas ^rntrin-
nü^tgr ibirken b?r 3franeit.

I'm feine Bleinung gefragt, ob bag gemein®
nötige SBirfen ber grau fiep mit ber
Bolitif »ertrage, äußerte fich ber alg
ScpriftfteEer unb afabemifdjer Serrer, fowie
al§ peroorragenber Staatsmann weithin

befannte Brofeffor .§iltt; im Organ beS bernifdjen
grauenoereinS wie folgt:

fjodjgeeljrte grau!
Sie erweifen mir bie ©hte, mich anjufragen,

wa? ich bon bem SSefdjluffe beg „Schwei^erifchen
©emeinnühigen grauenoeretnë" halte, wonach ber=
felbe einem aEgemeinern grauenbunbe einftweiten
nicht beitreten wiE, weil biefer ftd; mit „fßolitt!"
befaffe unb biefelbe unbereinbar mit „@emein=
nüfeigfeit" fei.

Soweit ich eS beurteilen fann, liegt hier ein
3Htfiberftänbnig erfter ©rofje §u ©runbe; benn ich
fann eg mir nicht alg möglich borfteEen, bah 9«5
bilbete unb jum Stedten entfdhloffene grauen im
©rufte fich gegen bagjenige ablehnenb »erhalten
foEten, wag Sie mit 3hrer aEgemeinen Sereinigung
ber grauenintereffen ju einer Organifation beab=
fichtigen.

®ie grauenweit ift gegenwärtig in aEen cibili=
fierten Staaten in einer gewiffen Unruhe unb Se=
wegung begriffen, bie teilwetfe ihren ©runb in ben
großen focialen unb religiöfen gragen ber ®egen=
wart hat, an benen bie grauen — bei aEer Slb*
neigung gegen „fßolitif" — eben boch teilnehmen
muffen, weil fie EEenfcEjen finb unb in einem Staate
leben. ïeilweife aber hat biefe Bewegung aEerbingg
ihren Urfbrung in ben unbefriebigenben SSerhält»
niffen, in welchen fich *>ag weibliche ©efhledht fbecieE
befinbet. ©g ift fein ©eheimnig mehr, fonbern eine
offenfunbige Ohatfadje, bie jebem, ber benfen wiE,
3U benfen gibt, bah bermalen bie boEe Hälfte biefeg
©efdjledjtg bem natürlichen Seruf, ben man if;m
gewöhnlich anweifen wiE, nämlich in her ©he feine
ihm angemeffene ®hätigfeit 31t finben, nicht mehr
folgen fann, unb bie fteigenben Sebengbebürfniffe
madhen eg gar nicht wahrfheinlich, bah ftäh bieg in
abfebbarer Seit wieber beffern unb ni^t btel mehr
noch erheblich berfchlechtern werbe. Säag foEen nun
biefe llnberehlichten t|un? SBenn fie unbemittelt
finb, fo muffen fie, um nicht Singehörigen, oft in
febr bemütigenber SBeife, sur Saft su faEen, einen
Seruf ergreifen unb fchon basu, um ihnen biefen
2ßeg su öffnen unb ihn sweefmähig S" organifieren,
gehört ftaatliche ©inrtchtung unb ©efehgebung; eg
fäEt bieg alfo gans in ben S3erei^ ber fßolitif.
SoEen ferner etwa biejenigen, beren SJlittel eg ihnen
geftatten, ohne pofitibe 33efhäftigung su leben, fich
bloh „amüfieren" unb barin ihre Sebengaufgabe
fuchen? ßg wirb bieg wohl nicht bie Slnfidjt irgenb
einer berftänbigen fchweiserifchen grau fein. SSoEen
Sie ihnen aber irgenb eine ernftliche 5®hätigfeit
freiwiEiger Slrt anweifen, fo ftohen Sie auch hier
bei jebem Stritte auf ftaatliche 23orfdjriften ober
§inberniffe, beren Beurteilung ober Befeitigung in
bag ©ebiet ber fßolitif gehört, mit ber fie fich alfo
wieber befcfjäftigen muffen, wenn Sie babei nicht
»oEftänbig ratlog ober abhängig bleiben woEen.
Slber auch bie »erheirateten grauen ober bie SBitwen
haben oft genug bringenbe Beranlaffung, fich um
bie ipolitif sn befümmern, bie ihnen bie ©efefc*
gebung über ihre Berntögeng= unb ©rwerbg»erhält=
niffe biftiert, bie ihre ïïlânner unb Söhne im triege,
ober fonftige gefährliche Unternehmungen »erwiefett

unb bie ihnen bei ber ©rsiehung ihrer Slittber,
weldhe boch toohl su ihren §auhtaufgaben gehört,
bie unüberwinblidhften Schwierigfeiten bereiten fann.

3h oerftehe baher bag nicht, wenn eine ge»

bilbete grau mir fagt, fie woEe gar nichts bon Sßolitif
wiffen; fie fönnte ebenfo gut fagen, fie woEe in
einer orientalifchen Slbgefchloffenheit bon aEem öffcnt=

liehen Sehen ihre Sage oerträumen ; am aEerwenigften
begreiflich aber wäre eg bei ben fchweiserifchen

grauen, weihe boch öie geiftig ebenbürtigen ,,@e»

fät;rtinnen" ihrer 3Jlänner fein unb ihre Söhne
SU brauchbaren Bürgern einer Eiepublif ersiehen
woEen, wag fie nidjt fönnen, ohne fidj mit beren

Sßolitif lebhaft s« befhäftigen. Sie woEen ja auch,

wie ih h»re, ber „Stauffadjerin" ein ®enfmal er»

richten, woEen Sie bann etwa auf ben Södel beg=

felben fhreiben: „®er eblen Stauffaherin, bon ben

heutigen fchweiserifchen grauen, bie fich SWar um
Bolitif nihtg befümmern, ihr aber ®anf wiffen,
baë fie eg getljan hat." SßolitiC unb ©emeinnüfcigfeit
finb überhaupt gar feine rihtigen ©egenfäpe, fonbern
eg ift bieg »ielmetjr eigentlih nur ein oerfhiebeneg
SBort für bag nämlihe ®ing; benn bie Botitif ift
eben bie Äunft, bag für bie ©efamtheit Buplihe
SU finben unb mit ben geeigneten Btitteln burh=
suführen. Blan müfete benn unter Bolitif bie blofee

untergeorbnete Barteitreiberei »erftehen woEen, bie

für EJlänner unb grauen gleich unerfhriejjlih ift.
©g bleibt alfo für beibe Seile, in einer Etepublif
befonberg, bei bem Slugfpruhr beg Brfdle8: „3,n
Sltpen halten Wir jemanb, ber fich nidjt um bie

öffentlichen 2lngelegent;citen befümmern wiE, nid;t
für einen „ruhigen", fonbern für einen unnützen

Bürger."
©g ift gans unmöglid;, Üh öon, ber Bolitif böEig

absufhliefeen, wenn man nicht fhüe&lih nt't Siher=
heit bag ledere werben wiE. ßg ift aber aud;

ferner flar, baff einem großen Seite ber heutigen
ilnbefriebigung beg meiblidjen ©efdjleht^ nur_ ba=

burh abgeholfen werben fann, baß man ihm größere

gntereffen an bie £anb gibt. SBir Biänner finb
wahrlich nicht baran intereffiert „emaneipierte"
grauen im gewöhnlichen Sinn beg SBorteg su

pflansen ; aber wir woEen .grauen haben, bie an
ben Slrbeiten ihrer Blänner, Bäter, Brüber unb

Söhne geiftigen Slnteil nehmen unb bie letzteren

auch basu ersiehen fönnen, unb basu bebarf eg

eineg Berftänbniffeg für biefe Arbeiten, ja fogar
big auf einen gewiffen ©rab einer Seilnahme an
benfelben, ohne bie eben fein red;teg Berftänbnig
möglih ift. Ob basu bag politifhe Stimmre^t nötig
ift, wiE ich hier niept erörtern ; bag lepte 3ief muß
eg waprfheinlih fein, einftweiten würbe mir in ber

Schweis bag grauenftimmreept in Scpulfacpen ge=

nügen. ©ans unsweifelhaft aber ntüffen Sie fiep

um bie beborftepenben Arbeiten über eine gerechte

unb für jebermann bienlidje ©rfteEung eineg fcpweise=

rifepen Brioat» unb Strafrecpteg befümmern, ernftlicp
befümmern, wenn fie niept mit 3prer gansen „@e=

meinnüßigfeit" auf einem fcpwanfenben, ober bieEeicpt

gänslicp unhaltbaren Boben fiep bewegen woEen.

Mr. 34,

räum-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1900.

Abonnement.

Bei Franko-Znstellmig per Post:

Jährlich Fr-6.-
Halbjährlich ,,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keiligen:

„Kvch-u.Haushaltungsschule"
(-rsch-wt am I. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedatitisn und Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion«»«!».

Per einfache Petit z eile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgide:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AunoneeN'Vegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
werd«», »l» dienende» Glied schließ au ein Ganze» dich ant Sonntag, 26. August.

Inhalt: Gedicht: Der Veilchenpflücker. —
Professor Hiltp über das gemeinnützige Wirken der Frauen.
— Goethe und Ibsen (Schluß). — Ehegeschichten
(Schluß — Sprechsaal. — Feuilleton: Eine schöne Seele.

Beilage: Briefkasten. — Von den Oberammer-
gauer Passionsspielen. — Ein Denkmal für die Mutter
Goethes. — Reklamen und Inserate.

Der Veilchenpflücker.
„Bring' einen Beilchenstrauß,

Gepflückt von deiner Hand!" —
Da ritt ich flugs ins Feld hinaus,
Bis daß ich Veilchen fand,

wein Rößlein band ich an den Baum
Und bückte mich ins Gras;
Doch wie ich dort im Liebestraum
Recht emsig pflückend saß —
Da riß mein Pferd sich plötzlich los
Und nahm mit Hast Reißaus.
Ich fügte still mich in mein Los,
Gepflückt war ja der Strauß.

Süß ist der Lohn, der meiner harrt,
Sie küßt die Veilchen und —
Nach holdem Zögern: „wart' nur, wart'I"
Reicht sie auch mir den wund.
Ach, alles geb' ich um den Auß,
wit dem sie mich beglückt!
Um solchen Lohn geh' ich zu Fuß —
So schwärmt' ich still entzückt.

Dem Rosse folgt' ich lange Zeit
Und rief und lockte sehr,

Durch Wald und wiesen lief ich weit,
Doch sah ich's nimmermehr.

Und finster ward's, ich kam nach Haus
Nach manchem Sprung und Sturz,
was sagte sie zu meinem Strauß?
„Die Stiele sind zu kurz." — A,m.> Löhn-Sieg-i,

Professor Hilty über das gemein-
nützige Wirken der Frauen.

^m seine Meinung gefragt, ob das gemeinnützige

Wirken der Frau sich mit der
Politik vertrage, äußerte sich der als
Schriftsteller und akademischer Lehrer, sowie
als hervorragender Staatsmann weithin

bekannte Professor Hilty im Organ des bernischen
Frauenvereins wie folgt:

Hochgeehrte Frau!
Sie erweisen mir die Ehre, mich anzufragen,

was ich von dem Beschlusse des „Schweizerischen
Gemeinnützigen Frauenvereins" halte, wonach
derselbe einem allgemeinern Frauenbunde einstweilen
nicht beitreten will, weil dieser sich mit „Politik"
befasse und dieselbe unvereinbar mit
„Gemeinnützigkeit" sei.

Soweit ich es beurteilen kann, liegt hier ein
Mißverständnis erster Größe zu Grunde; denn ich
kann es mir nicht als möglich vorstellen, daß
gebildete und zum Rechten entschlossene Frauen im
Ernste sich gegen dasjenige ablehnend verhalten
sollten, was Sie mit Ihrer allgemeinen Vereinigung
der Fraueninteressen zu einer Organisation
beabsichtigen.

Die Frauenwelt ist gegenwärtig in allen civili-
sierten Staaten in einer gewissen Unruhe und
Bewegung begriffen, die teilweise ihren Grund in den
großen socialen und religiösen Fragen der Gegenwart

hat, an denen die Frauen — bei aller
Abneigung gegen „Politik" — eben doch teilnehmen
müssen, weil sie Menschen sind und in einem Staate
leben. Teilweise aber hat diese Bewegung allerdings
ihren Ursprung in den unbefriedigenden Verhältnissen,

in welchen sich das weibliche Geschlecht speciell
befindet. Es ist kein Geheimnis mehr, sondern eine
offenkundige Thatsache, die jedem, der denken will,
zu denken gibt, daß dermalen die volle Hälfte dieses
Geschlechts dem natürlichen Beruf, den man ihm
gewöhnlich anweisen will, nämlich in der Ehe seine
ihm angemessene Thätigkeit zu finden, nicht mehr
folgen kann, und die steigenden Lebensbedürfnisse
machen es gar nicht wahrscheinlich, daß sich dies in
absehbarer Zeit wieder bessern und nicht viel mehr
noch erheblich verschlechtern werde. Was sollen nun
diese Unverehlichten thun? Wenn sie unbemittelt
sind, so müssen sie, um nicht Angehörigen, oft in
sehr demütigender Weise, zur Last zu fallen, einen
Beruf ergreifen und schon dazu, um ihnen diesen
Weg zu öffnen und ihn zweckmäßig zu organisieren,
gehört staatliche Einrichtung und Gesetzgebung; es
fällt dies also ganz in den Bereich der Politik.
Sollen ferner etwa diejenigen, deren Mittel es ihnen
gestatten, ohne positive Beschäftigung zu leben, sich

bloß „amüsieren" und darin ihre Lebensaufgabe
suchen? Es wird dies wohl nicht die Ansicht irgend
einer verständigen schweizerischen Frau sein. Wollen
Sie ihnen aber irgend eine ernstliche Thätigkeit
freiwilliger Art anweisen, so stoßen Sie auch hier
bet jedem Schritte auf staatliche Vorschriften oder
Hindernisse, deren Beurteilung oder Beseitigung in
das Gebiet der Politik gehört, mit der sie sich also
wieder beschäftigen müssen, wenn Sie dabei nicht
vollständig ratlos oder abhängig bleiben wollen.
Aber auch die verheirateten Frauen oder die Witwen
haben oft genug dringende Veranlassung, sich um
die Politik zu bekümmern, die ihnen die
Gesetzgebung über ihre Vermögens- und Erwerbsverhältnisse

diktiert, die ihre Männer und Sohne im Kriege,
oder sonstige gefährliche Unternehmungen verwickelt

und die ihnen bei der Erziehung ihrer Kinder,
welche doch wohl zu ihren Hauptaufgaben gehört,
die unüberwindlichsten Schwierigkeiten bereiten kann.

Ich verstehe daher das nicht, wenn eine
gebildete Frau mir sagt, sie wolle gar nichts von Politik
wissen; sie könnte ehenso gut sagen, sie wolle in
einer orientalischen Abgeschlossenheit von allem öffentlichen

Leben ihre Tage verträumen; am allerwenigsten
begreiflich aber wäre es bei den schweizerischen

Frauen, welche doch die geistig ebenbürtigen
„Gefährtinnen" ihrer Männer sein und ihre Söhne
zu brauchbaren Bürgern einer Republik erziehen
wollen, was sie nicht können, ohne sich mit deren

Politik lebhaft zu beschäftigen. Sie wollen ja auch,

wie ich höre, der „Stauffacherin" ein Denkmal
errichten, wollen Sie dann etwa auf den Sockel
desselben schreiben: „Der edlen Stauffacherin, von den

heutigen schweizerischen Frauen, die sich zwar um
Politik nichts bekümmern, ihr aber Dank wissen,

daß sie es gethan hat." Politik und Gemeinnützigkeit
sind überhaupt gar keine richtigen Gegensätze, sondern
es ist dies vielmehr eigentlich nur ein verschiedenes

Wort für das nämliche Ding; denn die Politik ist
eben die Kunst, das für die Gesamtheit Nützliche

zu finden und mit den geeignetsten Mitteln
durchzuführen. Man müßte denn unter Politik die bloße

untergeordnete Parteitreiberei verstehen wollen, die
sür Männer und Frauen gleich unersprießlich ist.

Es bleibt also für beide Teile, in einer Republik
besonders, bei dem Ausspruche des Perikles: „In
Athen halten wir jemand, der sich nicht um die

öffentlichen Angelegenheiten bekümmern will, nicht

für einen „ruhigen", sondern für einen unnützen

Bürger."
Es ist ganz unmöglich, sich von der Politik völlig

abzuschließen, wenn man nicht schließlich mit Sicherheit

das letztere werden will. Es ist aber auch

serner klar, daß einem großen Teile der heutigen
Unbefriedigung des weiblichen Geschlechts nur
dadurch abgeholfen werden kann, daß man ihm größere

Interessen an die Hand gibt. Wir Männer sind

wahrlich nicht daran interessiert „emancipierte"
Frauen im gewöhnlichen Sinn des Wortes zu

pflanzen; aber wir wollen Frauen haben, die an
den Arbeiten ihrer Männer, Väter, Brüder und

Söhne geistigen Anteil nehmen und die letzteren

auch dazu erziehen können, und dazu bedarf es

eines Verständnisses für diese Arbeiten, ja sogar
bis aus einen gewissen Grad einer Teilnahme an
denselben, ohne die eben kein rechtes Verständnis
möglich ist. Ob dazu das politische Stimmrecht nötig
ist, will ich hier nicht erörtern; das letzte Ziel muß
es wahrscheinlich sein, einstweilen würde mir in der
Schweiz das Frauenstimmrecht in Schulsachen
genügen. Ganz unzweifelhaft aber müssen Sie sich

um die bevorstehenden Arbeiten über eine gerechte

und sür jedermann dienliche Erstellung eines schweizerischen

Privat- und Strafrechtes bekümmern, ernstlich
bekümmern, wenn sie nicht mit Ihrer ganzen
„Gemeinnützigkeit" auf einem schwankenden, oder vielleicht

gänzlich unhaltbaren Boden sich bewegen wollen.



134 $rf|ltTEtiec Jraiten-leifmtfl — Blätter fitr ben l|üitslirlirn Bretg

®agu aber, um irgenb etwas, tea? fie fid^ als
Siel oorfegen, gu erreichen, bebürfen fie meines ©r»

aliens oor aßem ber gemeinfamen Slrbeit unb ba=

ßer auh ber Drganifation in einen großen Verbanb,
innerhalb welchem übrigens jeber fpeäefle herein
gang gut nodj feine befonberen Sntereffen oerfolgen
fann. ©ie müffen fih nadj äugen — gegen uns
in erfter Binie, fo toeit eS nötig ift, Wie ih Sßnen
gang uneigennützig mitteile — als einen „23unb"
organifieren, ber ja eben, weil er ein Vunb ift,
audj aus felbftänbtgen ©liebem hefteten fann.
SEBenn fie bas nidjt tljun, flögen fie niemanb mit
3ßren Veftrebmtgen Ptefpeft ein unb legen ficßerlich
autb tein ©ewidjt in bie SBagfcpale ber tünftigen
©efepgebung. Ünfere Staaten finb aße wie ber
„ungerechte Ptidjter" im ©üangelium; fie böten bie
©hwaeßen nidjt; aber wenn bie „SEBitWe" im 23e=

griff ftebt, fie gu „übertäuben", bann befommt fie,
wenigftenS teilweife, bas, was fie mit Ptedjt ber«
langen fann.

3h Weig nidjt, ob nidjt etwa audb biet baS groge
©dplagwort oon ber „Unweiblidjfeit" politifdjer 33e=

ftrebungen noeb mit ins ©emidßt faßt. 3d) babe
meineSteilS manche auSgegeidjnete grauen gu fennen
baS ©lücf gehabt, bie fieb fef;r um bie öffentlidjen
Slngelegenßeiten ißreS VaterianbeS befitmmerten unb
baneben bemtodj bie meiblthften grauen waren,
üiel weiblicher fogar als biejenigen, welche nur
barauf ausgingen, ihre Softer möglicbft gut ©cfjau
gu fteßen unb balbigft um jeben EßreiS (oft um
einen nur aßgu ßoßen) gu oerbeiraten. Vieles an
biefer fogenannten „SBeiblicßteit" ift überhaupt nur
©ewobnbeit unb nicht einmal immer gang ungmeifel»
baft gute. SÖSir halten es g. S3, nicht für unmeibltdj,
wenn grauen unbebeeften StngefidjtS auf ber ©trage
fidj geigen, fogar ßod) gu Stabe, ober auf Säßen
in ben „reigenbften" Toiletten, bie gang auf ®e=

faflenmoflen berechnet finb, mit ihnen faum mehr
als bem Stamen nadj befannten SJiännern tangen,
ober biefelben auf SEBoßlthätigfettSbagaren üößig in
Seßnerinnenweife bebienen. Sebent anftänbigen
Orientalen würbe fo etwas bei einer nidjt fäuflicßen
grau als ber ©ipfel oon Unweiblidjfeit, beinahe
als ©dßaralofigfett etfdjeinen. SebenfaßS aber ift
eS gewig nicht unweiblidjer, in einer Verfammlung
über ernftbafte öffentliche Slngelegenpeiten gu reben,
ober einen Settel in eine SlbftimmungSurne gu legen,
als öffentlich einem Songert gu fingen, ober in
einem Siebßabertßeater aufgutreten. ©8 ift bisher
blog ungewöhnlicher gewefen.

®ie grauenwelt fühlt eS felber, bag ihr biS=
berigeS blogeS hinleben, mit ein bigchen SJtufif
ober ffltalen, ober Vorträge anhören, ober etwas
„distraction religieuse", wenn fie unoerbeiratet ift;
ober mit ben blogen ©orgen beS hauSbaltS in ber
©he, nicht gang genügenb gu ihrem SebenSglücfe
ift, eS fehlen ihr aber bisher meiftenS bie grögern
©ebanfen, bie fie barüber erheben, meldje fdjon gu
einem einfadjern grauenleben notwenbig gehören,
wenn eS ein gang fruchtbares unb befriebigenbeS
fein foß, gefhweige benn gu einem gebilbeten. SEBir

woßen fidjerlidj nicht einen SBeiberftaat, wie ihn
fdjon SlriftopßaneS in ben „©fflefiagufen" üerfpottete,
bafür würben übrigens bie Schweizerinnen fchon
gar nicht paffen; aber wir woßen, wie fdhon gefagt,
grauen, bie fid) um aße bebeutenben tingelegen»
heiten unfereS VaterianbeS auch tümmern unb nicht
mit einer offerierten ober Woblbienerifcßen Staioität
gegenüber ben SJtännern oon ihrer „Unfäßigfeit",
politifcße ©adjen gu oerfteßen, fprechen unb bafür
bann in deutlicheren Seftrebungen, wenn nicht gar
blog in einem frommen, über nicht frommen Saffee»
flatfcß, ober in ein wenig SJtufif unb ®ßeater ihre
Vefriebigung fudhen.

SBenn ein Seil ber grauen, wie ber SOtänner,
warten woßen, bis biefeS S3effere oon felber ïommt
unb cinftweilen jeber SSeftrebung, baS gange Siioeau
beS weiblichen ©efdjledjts gu heben unb ihm bie
SJiöglidjfeit einer beffern SebenSfteßung gu eröffnen,
paffiüen SBiberftanb entgegenfegen, auch ha. Wo ein
23eitritt gu biefen S3eftrebungen mit gar (einem
Slufgeben ber ihnen nädhftliegenben Siele oeebunben
ift, ba müffen fie fid) bann auch dar fein, bag fie
bamit ber gefamten grauenweit einen fdjledjten ®ienft
leiften. SDiefelbe mug jegt, meines ©radßtenS, mit
©arlple fagen: „We are not altogether here to
tolerate. We are here to resist, to control and to
vanquish withal".

SBoflen Sie baS aßeS gütigft als meine gang
„unmaggeblidje" Slnfidßt betrachten. Db biefelbe
fdgon im gwangigften Saßrßunbert „möglich" ift,
baS (ommt auf ben VilbmtgSftanb unb Sßarafter
beS gegenwärtig lebenben weiblichen ©efdhledjtS an.
®enn groge äBohltßaten pflegen ben POtenfhen nicht
aufgebrungen gu werben — eS nügt bieS, wie gaßl»
reiche Erfahrungen geigen, auch nichts, fonbern fie
müffen mit eigener Sîraft unb ©inficht guerft ge»
fegen, bann gewoßt unb gulegt mit oereinten Gräften
erftrebt werben.

®agu müffen ©ie fi<h nun fähig erweifen. 2Bir

finb einftmeilen nur bie wohlwoßenben 3ufhauec-
®en Segteren ift mit 3ßter Uneinigfeit am beften
gebient, gu ben erfteren gäßlt fid) ftetS 3ßr 9<mg
ergebender

Sern, 25. 3uli 1900. fßrof. &iltp.

(SüßfftB uttîr
Sitte Iitterar=hiftorifd)e ©îigge

oott 8. SDt.

|aS Stouffeau in feiner „Stouoeße ,'pelotfe"
1 begonnen, hat ®oetße im „SEBertßer" weiter
f ausgeführt, ©in fieberhafter fßulsfdjlag

geht burd) beibe 23üdjer, eS ift bie Pieoolution
ber fèergen, bie berjenigen beS ©eifteS oor»

auSeilt, bie Siebe, bie ihr unfterblidßeS Stecht Oer»

langt, über Vorurteil unb Sonoenieng gu fiegen.
Iber ©oethe hat fid) eine höh^c Slufgabe gefteßt,
als fein frangöfifdjer Vorgänger, unb er hat fie ebler
gelöft, Wie Ptouffeau; ni^t bie ©efeßfhaft mit ihren
thöri^ten unb graufamen gorberungen trennt feine
Siebenben, nidht Slang noch ©taub, eS ift baS innere
©ittengefeg, baS reinfte, befte fßringip ber fßftidht,
bem SBertger fich opfert.

„3eber güngling wünfdjt fi<h fo gu lieben, jebeS
SJtäb^en, fo geliebt gu fein."

„©roge Seibenfdhaften finb Äranfheiten ohne
Hoffnung; waS fie heilen (önnte, macht fie erft recht

gefährlich."
®iefe ©teße aus ben SBahloerwanbtfchaften fann

man ebenfo gut auf SBertfjerS Seiben begiehen, eS ift
ein SranfheitSoerlauf mit töblidhem StuSgang, ben

©oethe f^ilbert, wenn auch bie Seibenfdjaft feinem
gelben bie S3efinnung raubt, fcpulbig lägt fie ihn
nidht werben, ©r geht lieber aus ber SBelt, als
bag er bie ©eltebte in etwas UnwürbigeS hinein»
göge. 2Bo wäre bei 3bfen eine ©eftalt, bie fiep

an Siebretg unb feelifdjer Slnmut mit Sotten meffen
fönnte. ®ie deine grau aus bem fßuppenljeim,
bie wie ein Sägdhen mit ihren Sinbern toßt, ift
ihr wahrhaftig nidht gewadjfen, unb auch Signes,
ber arme (Schmetterling, oerblagt neben ihr. 68
gibt nichts SteigüoßereS in ber beutfdjen Sitteratur,
als SBertherS erfte Begegnung mit bem lieben SJläb»

chen. SBte er fommt mit einer greunbin, um Sotte
gum 33aße abguholen unb fie inmitten ber ©efeßwifter«
fdhar finbet, im Segriff, ben hungrigen kleinen baS

Sefperbrot abgufdhneiben. ®ie holbe ©eftalt im
weigen bleibe mit ber blagroten ©çhleife am Sufen,
einen grogen Saib ©eßwargbrot in ben £änben,
oon bem jebeS Jüinb ein ©tücfcßen erbettelt, fo redßt
ein SBilb jungfräultdher Unfdßulb unb ßauSmütter«
licßer Sorge, baS uns ifaulbadßs ©riffel oeeewigt
ßat. @S ift, als wenn man aßeS miterlebte, baS

©efpräcß im SBagen, wo Sotte fo unbefangen unb
bodh eigentümlich über Stomane plaubert, bie Sin»

fünft auf bem Säße, ber ®ang, in bem fie beibe
SJteifter finb unb ba fie auf baS anmutigfte ein»

anber nähert, bis bie Siebe auf Sllbert fäßt, SottenS
abwefenben Verlobten, unb äBertßer fo in Serwir»
rung gerät, bag er bie ®ouren beS „©ontre" Oer»

wehfeit. ®ann baS mit einem SJlale hereinbredßenbe
©emitter, oor bem bie eben nodj auSgelaffene 3ugenb
fieß fürchtet unb ängftigt, weshalb Sotte, um fidj
unb bie anbern gu beruhigen, ein Sßfänberfpiel oor»
fcßlägt, bei bem eS ftatt ber erwarteten Slüffe, un»
erwartete Obifeigen gibt. ®a8 ift aßeS fo entgücfenb
ergählt, fo frifdh unb natürlich, bag man fid) auch
in fie oerlieben mug, man mag woßen ober nicht.
Unb bann ber Slugenbltdf am genfter, wo fie ben

fließenben SBolfen nacßfdhauen, oon Slhnungen unb
©efühlen bewegt, bie nodj feinen Slamen haben,
wie Sotte ba „Moppftocf" fagt, beffen fdßönfte Dbe
ihr burdß ben ©inn geht, unb eS SBerther ift, als
näßme fie ißm baS SBort oon ben Sippen. ®aS
ift ber Slnfang gu einer ®ragöbie.

Sitte baS Steigen oon §ergen gu Sergen,
Slh rote fo eigen, fdjaffet ba§ Scßtnergen.

®ie gunfen ber Seibenfdßaft finb in bie ©eelen
biefer bis baßin rußigen SJtenfdjen gefaßen, bei
Sotte bleibt eS ein unterbrüdfteS geuer, bis gum
Slugenblicf, wo fie SQSerther oerliert unb einfielet,
bag er es mar, mit bem fie gewohnt war, aßeS,
aßeS, waS fie 3ntereffante8 fühlte unb bähte, gu
teilen; bei SBertßer fhlägt bie glamme heftiger empor,
fein innerfteS SJtarf oergeßrenb, unb eS gibt feine
Siettung, feinen SluSWeg für ißn als ©hulb ober
®ob. 6r fämpft gegen fid) felbft ben fhwerften
Stampf einer eblen Slatur, aber bie ®ämonen haben
feinen Untergang befdjloffen, er mug erliegen. SBaS

aus ber ®iefe biefer gequälten S3ruft auffteigt in
2ßeh unb 23ergmeiftung, bem hat ©oetße bie er»

greifenbften SBorte geliehen, oon feinem ureigenften
©enie hat er SBertßer unb Sotte ißr unfterblih
®eil gegeben.

®aS „SBunberbare", worauf Slora oergebenS
wartet, bag Seiner eS für fie tßun werbe, er lägt eS

SQSerther für Sotten ooßbringen, in bem er fidj opfert.

©rog finb bie SJtenfcßen, bie er uns geigt, auch
in ihren gehlern unb 3rrtümern, ungeheuerlich unb
groteSf, wie bei 3bfen, finb fie niht. 36fen ift über»
ßaupt oft gefhmacdoS, wo bie dßhantafie ißn im
Stieße lägt, unb er lägt feine S$erfonen ®inge fagen,
bie ein waßrer ®ißter lieber unterbrüefte. ®er
fßöne ®aft beS $^«3, ber Sotte oerßinbert, anberen
weße gu tßun, ber fie fo weiblich naht unb fo
liebenSwürbig, ben finbet bie heutige 3ugenb über»
fCüfftg. SJlan benfe nur an bie ©tieftohter, ber
„gtau oom SJleere", einen feßr unterneßmenben
Sacffifh, bie bei ber SSerbung eines fhwinbfühtigen
jungen SllanneS ißre ©hwefter fragt, ob fie glaube,
bag ißt ©djwarg als junge SBitwe gut fteßen werbe l
Sßenn baS Slaioität fein foß, fo wirft fie einfach
abftogenb.

SQSir mobernen SJlenfhen nennen aßeS, waS uns
üon ©efüßlen unbeqüem ift, ©entimentalität unb
bilben uns etwas barauf ein, bag wir biefen ©tanb»
punft im gahrßunbert ber epaften SDäiffenfhaften
überwunben haben. ®aS .fjerg tnbeffen ift feine
troefene SJtaierie unb miß fieß nihtS oom Sßerftanbe
befehlen laffen. 3m SSemüßen, bie ©egenfäge gu
überbrüefen, entfteßen gang metfmürbige Sîunftge»
bilbe, wie g. S3. gbfeitS ©efpenfter, einem ©emifh
üon ©cßicffal unb Slaturmiffenfhaft, baS intereffant
fein fönnte, wenn bie SJlenfdßen barin intereffant
wären. ®ag bie ©ünben ber SSäter an ben Slinbern
ßeimgefußt werben, ift ein alter biblifdßer ©pruh;
aber um unfer SJlitleib gu üerbienen, müffen biefe
Sinber boh etwas 33effereS fein, als ber leicßtfinnige
fßlaler DSmalb. 3bfen oermeibet eS überhaupt, bie
Sîonflifte feiner ®ramen oor unfern Slugen gu ent»

wicfeln; bie S3ergangenßeit fpielt bei ißm immer in
bie ©egenmart hinein, ©eine gelben ßaben faft
aße bunfle fßunfte in ißrem Sehen, fie gittern oor
bem PJloment ber ©ntbeefung, wie ber Sonful in
ben „©tügen ber ©efeßfhaft", fie wappnen füß mit
ber Büge unb geßen fcßlieglih an ber Süge gu
©tunbe. SEBie anberS bei ©oetße, ber fih bie Seften
herausgreift, unb fie in ben ©türm unb ®rang
beS SebenS ßineinfüßrt; waS fie burhmadßen, ift
niht neu, aber wie eS auf fie wirft, wie bie
3nbioibualität, bem ©cßmetterltng aus ber EjSuppe

gleih, fih entfaltet, baS ift immer intereffant. SBenn

PJltgnon an ißrer Siebe ftirbt, gleih einer glamme,
bie fih in fih felbft oergeßrte, wenn Ottilie ben
®ob "Wählt, in ftummem Heroismus ißre oermeint»
ließe ©halb gu füßnen, wenn ©retdjen, nadjbem es
aßeS geopfert unb aßeS oerloren, in ber Äerfer»
feene gauft Oon fih ftögt, um wenigftenS ißre Seele
gu retten, fo greift uns baS meßr ans $erg, als
ber frtüole ©elbftmorb einer Serba ©abler, bie

raffiniert unb genugfüdjtig, wie fie gelebt, nun aud)
nodj in „©djönljeit" fterben wiß. — ©enug unb ©r»

folg finb eben ßeutgutage bie SofungSworte.
®ie fßietät für baS Vergangene feßlt ben ffltobernen

gänjlih, über bie Dual ®anteS, fih im Unglücf
beS genoffenen ©lüdCS gu erinnern, finb fie längft
hinaus, grieberife üon ©efenßeim, bie fih baS
Slnbenfen an ben ungetreuen ©eliebten ftiß unb
ohne ©roß bewahrt, wäre ßeute eine unmöglihe
gigur. ®ie grauen befhäftigen fih meßr mit ißren
Ptehten, als mit ißren Pflichten. ®aS ®räumerifdße
ßaben fte abgeftreift, wte ein altmobifdßeS Sleib.
©ie traten ßerauS auf ben EJJtarft beS SebenS, fie
fhlagen ben ©hleier gurücf, ber ißnen bie SBirf»
lihfeit üerßüßte, fie füßren, trog bem Slpoftel EßauluS,
baS SEBort in ber ©emeinbe. ©in leibenfhaftliher
®urft nah SKiffen unb SBiffenfhaft hat fih ißrer
bemähtigt; gearbeitet ßaben fte immer, aber ber
hâuSlidje gleig genügt niht meßt, fte woßen feßaffen,
erfinben, eS bem fßtanne gleihtßun, ißn übertreffen.
SBie man Ieiber btenbenbe Virtuofität unb edßte

®unft nur gu oft Derwedjfelt, fo wirb auh n'ht
ftreng genug gwifhen oberflählihen SBiffen unb
waßrer Vilbung unterfdßteben. Unb boh ift aßeS,
toaS wir lernen, nur ein SSorfpiel gu bem, waS mir
fpäter leiften foßen. ©S hatte etwas für fih, baS
mittelalterlihe Sßleifterftüdf, oßne weldße8 ber ©efeße
niht loSgefprohen werben burfte; ba half ißm
feiner, er mugte eben geigen, waS er tonnte, unb
ein gelungenes SEBerf lobte meßr ben Voßbringer,
als ßeutgutage ©ramen unb ®iplome. ©inb wir
niht aße ©efeflen in eines SßeifterS groger SEBerf»

ftatt, nur bag bei ber EDtefjrgahl oon uns bie Seßr»
jaßre nimmer aufhören woßen!

„Sih mitguteilen, ift Statur, 9Jtitgeteilte8 aufgu»
neßmen, wie eS gegeben wirb, ift Vilbung," fagt
©oetße, unb gu feiner Seit war biefe Slrt oon S3ilbung
ein fcßßneS Vrioilegium ber grauen. Sein 5)iad);
empfinben, ein EDtitempfinben boten fie bem ®ihter,
baS feine ©cßaffenSfreubtgfett erßößte.

©eit ©eorge ©anb, bie aßeS gntereffe für fidß
aßein beanfprudjte, ßat biefe deibfame ïltobe bei
b;n grauen aufgehört, ©ie finb niht meßr be»

fdßeiben, auh ntc^t nteßr empfinbfam, nur feßr
empfinblih über jebe Äritif, benn „tout comprendre,
c'est tout pardonner". ®er ßJlagftab ift ein anberer
geworben. Vieles, maS fie unternehmen, geßt über
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Dazu aber, um irgend etwas, was sie sich als
Ziel vorsetzen, zu erreichen, bedürfen sie meines
Trachtens vor allem der gemeinsamen Arbeit und daher

auch der Organisation in einen großen Verband,
innerhalb welchem übrigens jeder specielle Verein
ganz gut noch seine besonderen Interessen verfolgen
kann. Sie müssen sich nach außen — gegen uns
in erster Linie, so weit es nötig ist, wie ich Ihnen
ganz uneigennützig mitteile — als einen „Bund"
organisieren, der ja eben, weil er ein Bund ist,
auch aus selbständigen Gliedern bestehen kann.
Wenn sie das nicht thun, flößen sie niemand mit
Ihren Bestrebungen Respekt ein und legen sicherlich
auch kein Gewicht in die Wagschale der künftigen
Gesetzgebung. Unsere Staaten sind alle wie der
„ungerechte Richter" im Evangelium; sie hören die
Schwachen nicht; aber wenn die „Witwe" im
Begriff steht, sie zu „übertäuben", dann bekommt sie,

wenigstens teilweise, das, was sie mit Recht
verlangen kann.

Ich weiß nicht, ob nicht etwa auch hier das große
Schlagwort von der „UnWeiblichkeit" politischer
Bestrebungen noch mit ins Gewicht fällt. Ich habe
meinesteils manche ausgezeichnete Frauen zu kennen
das Glück gehabt, die sich sehr um die öffentlichen
Angelegenheiten ihres Vaterlandes bekümmerten und
daneben dennoch die weiblichsten Frauen waren,
viel weiblicher sogar als diejenigen, welche nur
darauf ausgingen, ihre Töchter möglichst zur Schau
zu stellen und baldigst um jeden Preis (oft um
einen nur allzu hohen) zu verheiraten. Vieles an
dieser sogenannten „Weiblichkeit" ist überhaupt nur
Gewohnheit und nicht einmal immer ganz unzweifelhaft

gute. Wir halten es z. B. nicht für unweiblich,
wenn Frauen unbedeckten Angesichts auf der Straße
sich zeigen, sogar hoch zu Rade, oder auf Bällen
in den „reizendsten" Toiletten, die ganz auf
Gefallenwollen berechnet sind, mit ihnen kaum mehr
als dem Namen nach bekannten Männern tanzen,
oder dieselben auf Wohlthätigkeitsbazaren völlig in
Kellnerinnenweise bedienen. Jedem anständigen
Orientalen würde so etwas bei einer nicht käuflichen
Frau als der Gipfel von UnWeiblichkeit, beinahe
als Schamlosigkeit erscheinen. Jedenfalls aber ist
es gewiß nicht unweiblicher, in einer Versammlung
über ernsthafte öffentliche Angelegenheiten zu reden,
oder einen Zettel in eine Abstimmungsurne zu legen,
als öffentlich in einem Konzert zu singen, oder in
einem Liebhabertheater aufzutreten. Es ist bisher
bloß ungewöhnlicher gewesen.

Die Frauenwelt fühlt es selber, daß ihr
bisheriges bloßes Hinleben, mit ein bißchen Musik
oder Malen, oder Vorträge anhören, oder etwas
,,6istractic>ll rsiizisuss", wenn sie unverheiratet ist;
oder mit den bloßen Sorgen des Haushalts in der
Ehe, nicht ganz genügend zu ihrem Lebensglücke
ist, es fehlen ihr aber bisher meistens die größern
Gedanken, die fie darüber erheben, welche schon zu
einem einfachern Frauenleben notwendig gehören,
wenn es ein ganz fruchtbares und befriedigendes
sein soll, geschweige denn zu einem gebildeten. Wir
wollen sicherlich nicht einen Weiberstaat, wie ihn
schon Aristophanes in den „Ekklesiazusen" verspottete,
dafür würden übrigens die Schweizerinnen schon

gar nicht passen; aber wir wollen, wie schon gesagt,
Frauen, die sich um alle bedeutenden Angelegenheiten

unseres Vaterlandes auch kümmern und nicht
mit einer affektierten oder Wohldienerischen Naivität
gegenüber den Männern von ihrer „Unfähigkeit",
politische Sachen zu verstehen, sprechen und dafür
dann in kleinlicheren Bestrebungen, wenn nicht gar
bloß in einem frommen, oder nicht frommen Kaffeeklatsch,

oder in ein wenig Musik und Theater ihre
Befriedigung suchen.

Wenn ein Teil der Frauen, wie der Männer,
warten wollen, bis dieses Bessere von selber kommt
und einstweilen jeder Bestrebung, das ganze Niveau
des weiblichen Geschlechts zu heben und ihm die
Möglichkeit einer bessern Lebensstellung zu eröffnen,
passiven Widerstand entgegensetzen, auch da, wo ein
Beitritt zu diesen Bestrebungen mit gar keinem
Aufgeben der ihnen Nächstliegenden Ziele verbunden
ist, da müssen sie sich dann auch klar sein, daß sie
damit der gesamten Frauenwelt einen schlechten Dienst
leisten. Dieselbe muß jetzt, meines Trachtens, mit
Carlyle sagen: „>Vo are not altoxetller kers to
tolerate. VVe are bers to resist, to control auck to
vauquisk vvitNnI".

Wollen Sie das alles gütigst als meine ganz
„unmaßgebliche" Ansicht betrachten. Ob dieselbe
schon im zwanzigsten Jahrhundert „möglich" ist,
das kommt auf den Bildungsstand und Charakter
des gegenwärtig lebenden weiblichen Geschlechts an.
Denn große Wohlthaten Pflegen den Menschen nicht
aufgedrungen zu werden — es nützt dies, wie
zahlreiche Erfahrungen zeigen, auch nichts, sondern sie
müssen mit eigener Kraft und Einsicht zuerst
gesehen, dann gewollt und zuletzt mit vereinten Kräften
erstrebt werden.

Dazu müssen Sie sich nun fähig erweisen. Wir

sind einstweilen nur die wohlwollenden Zuschauer.
Den Letzteren ist mit Ihrer Uneinigkeit am besten
gedient, zu den ersteren zählt sich stets Ihr ganz
ergebenster

Bern, 25. Juli 1900. Prof. Hilty.

Goethe und Ibsen.
Eine litterar-historische Skizze

von L. M.

<Schluß),

Rousseau in seiner „Nouvelle Heloise"
begonnen, hat Goethe im „Werther" weiter
ausgeführt. Ein fieberhafter Pulsschlag
geht durch beide Bücher, es ist die Revolution
der Herzen, die derjenigen des Geistes

vorauseilt, die Liebe, die ihr unsterbliches Recht
verlangt, über Vorurteil und Konvenienz zu siegen.
Aber Goethe hat sich eine höhere Aufgabe gestellt,
als sein französischer Vorgänger, und er hat fie edler
gelöst, wie Rousseau; nicht die Gesellschaft mit ihren
thörichten und grausamen Forderungen trennt seine

Liebenden, nicht Rang noch Stand, es ist das innere
Sittengesetz, das reinste, beste Prinzip der Pflicht,
dem Werther sich opfert.

„Jeder Jüngling wünscht sich so zu lieben, jedes
Mädchen, so geliebt zu sein."

„Große Leidenschaften sind Krankheiten ohne
Hoffnung; was sie heilen könnte, macht sie erst recht

gefährlich."
Diese Stelle aus den Wahlverwandtschaften kann

man ebenso gut auf Werthers Leiden beziehen, es ist
ein Krankheitsverlauf mit tödlichem Ausgang, den
Goethe schildert, wenn auch die Leidenschaft seinem
Helden die Besinnung raubt, schuldig läßt sie ihn
nicht werden. Er geht lieber aus der Welt, als
daß er die Geliebte in etwas Unwürdiges hineinzöge.

Wo wäre bei Ibsen eine Gestalt, die sich

an Liebreiz und seelischer Anmut mit Lotten messen
könnte. Die kleine Frau aus dem Puppenheim,
die wie ein Kätzchen mit ihren Kindern tollt, ist
ihr wahrhaftig nicht gewachsen, und auch Agnes,
der arme Schmetterling, verblaßt neben ihr. Es
gibt nichts Reizvolleres in der deutschen Litteratur,
als Werthers erste Begegnung mit dem lieben Mädchen.

Wie er kommt mit einer Freundin, um Lotte
zum Balle abzuholen und sie inmitten der Geschwisterschar

findet, im Begriff, den hungrigen Kleinen das
Vesperbrot abzuschneiden. Die holde Gestalt im
weißen Kleide mit der blaßroten Schleife am Busen,
einen großen Laib Schwarzbrot in den Händen,
von dem jedes Kind ein Stückchen erbettelt, so recht
ein Bild jungfräulicher Unschuld und hausmütterlicher

Sorge, das uns Kaulbachs Griffel verewigt
hat. Es ist, als wenn man alles miterlebte, das
Gespräch im Wagen, wo Lotte so unbefangen und
doch eigentümlich über Romane plaudert, die
Ankunft auf dem Balle, der Tanz, in dem sie beide
Meister sind und da sie auf das anmutigste
einander nähert, bis die Rede auf Albert fällt, Lottens
abwesenden Verlobten, und Werther so in Verwirrung

gerät, daß er die Touren des „Contre"
verwechselt. Dann das mit einem Male hereinbrechende
Gewitter, vor dem die eben noch ausgelassene Jugend
sich fürchtet und ängstigt, weshalb Lotte, um sich

und die andern zu beruhigen, ein Pfänderspiel
vorschlägt, bei dem es statt der erwarteten Küsse,
unerwartete Ohrfeigen gibt. Das ist alles so entzückend
erzählt, so frisch und natürlich, daß man sich auch
in sie verlieben muß, man mag wollen oder nicht.
Und dann der Augenblick am Fenster, wo sie den

fliehenden Wolken nachschauen, von Ahnungen und
Gefühlen bewegt, die noch keinen Namen haben,
wie Lotte da „Kloppstock" sagt, dessen schönste Ode
ihr durch den Sinn geht, und es Werther ist, als
nähme sie ihm das Wort von den Lippen. Das
ist der Anfang zu einer Tragödie.

Alle das Neigen von Herzen zu Herzen,
Ach wie so eigen, schaffet das Schmerzen.

Die Funken der Leidenschaft find in die Seelen
dieser bis dahin ruhigen Menschen gefallen, bei
Lotte bleibt es ein unterdrücktes Feuer, bis zum
Augenblick, wo sie Werther verliert und einsieht,
daß er es war, mit dem sie gewohnt war, alles,
alles, was sie Interessantes fühlte und dachte, zu
teilen; bei Werther schlägt die Flamme heftiger empor,
sein innerstes Mark verzehrend, und es gibt keine

Rettung, keinen Ausweg für ihn als Schuld oder
Tod. Er kämpft gegen sich selbst den schwersten
Kampf einer edlen Natur, aber die Dämonen haben
seinen Untergang beschlossen, er muß erliegen. Was
aus der Tiefe dieser gequälten Brust aufsteigt in
Weh und Verzweiflung, dem hat Goethe die
ergreifendsten Worte geliehen, von seinem ureigensten
Genie hat er Werther und Lotte ihr unsterblich
Teil gegeben.

Das „Wunderbare", worauf Nora vergebens
wartet, daß Helmer es für sie thun werde, er läßt es

Werther für Lotten vollbringen, in dem er sich opfert.

Groß sind die Menschen, die er uns zeigt, auch
in ihren Fehlern und Irrtümern, ungeheuerlich und
grotesk, wie bei Ibsen, sind sie nicht. Ibsen ist
überhaupt oft geschmacklos, wo die Phantasie ihn im
Stiche läßt, und er läßt seine Personen Dinge sagen,
die ein wahrer Dichter lieber unterdrückte. Der
schöne Takt des Herzens, der Lotte verhindert, anderen
wehe zu thun, der sie so weiblich macht und so

liebenswürdig, den findet die heutige Jugend
überflüssig. Man denke nur an die Stieftochter, der
„Frau vom Meere", einen sehr unternehmenden
Backfisch, die bei der Werbung eines schwindsüchtigen
jungen Mannes ihre Schwester fragt, ob sie glaube,
daß ihr Schwarz als junge Witwe gut stehen werde I
Wenn das Naivität sein soll, so wirkt sie einfach
abstoßend.

Wir modernen Menschen nennen alles, was uns
von Gefühlen unbeqüem ist, Sentimentalität und
bilden uns etwas darauf ein, daß wir diesen Standpunkt

im Jahrhunderl der exakten Wissenschaften
überwunden haben. Das Herz indessen ist keine
trockene Materie und will sich nichts vom Verstände
befehlen lassen. Im Bemühen, die Gegensätze zu
überbrücken, entstehen ganz merkwürdige Kunstge-
bilde, wie z. B. Ibsens Gespenster, einem Gemisch
von Schicksal und Naturwissenschaft, das interessant
sein könnte, wenn die Menschen darin interessant
wären. Daß die Sünden der Väter an den Kindern
heimgesucht werden, ist ein alter biblischer Spruch;
aber um unser Mitleid zu verdienen, müssen diese
Kinder doch etwas Besseres sein, als der leichtsinnige
Maler Oswald. Ibsen vermeidet es überhaupt, die
Konflikte seiner Dramen vor unsern Augen zu
entwickeln; die Vergangenheit spielt bei ihm immer in
die Gegenwart hinein. Seine Helden haben fast
alle dunkle Punkte in ihrem Leben, sie zittern vor
dem Moment der Entdeckung, wie der Konsul in
den „Stützen der Gesellschaft", sie wappnen sich mit
der Lüge und gehen schließlich an der Lüge zu
Grunde. Wie anders bei Goethe, der sich die Besten
herausgreift, und sie in den Sturm und Drang
des Lebens hineinführt; was sie durchmachen, ist
nicht neu, aber wie es auf sie wirkt, wie die
Individualität, dem Schmetterling aus der Puppe
gleich, sich entfaltet, das ist immer interessant. Wenn
Mignon an ihrer Liebe stirbt, gleich einer Flamme,
die sich in sich selbst verzehrte, wenn Ottilie den
Tod wählt, in stummem Heroismus ihre vermeintliche

Schuld zu sühnen, wenn Gretchen, nachdem es
alles geopfert und alles verloren, in der Kerkerscene

Faust von sich stößt, um wenigstens ihre Seele
zu retten, so greift uns das mehr ans Herz, als
der frivole Selbstmord einer Herda Gabler, die

raffiniert und genußsüchtig, wie sie gelebt, nun auch
noch in „Schönheit" sterben will. — Genuß und
Erfolg sind eben heutzutage die Losungsworte.

Die Pietät für das Vergangene fehlt den Modernen
gänzlich, über die Qual Dantes, sich im Unglück
des genossenen Glücks zu erinnern, sind sie längst
hinaus. Friederike von Sesenheim, die sich das
Andenken an den ungetreuen Geliebten still und
ohne Groll bewahrt, wäre heute eine unmögliche
Figur. Die Frauen beschäftigen sich mehr mit ihren
Rechten, als mit ihren Pflichten. Das Träumerische
haben sie abgestreift, wie ein altmodisches Kleid.
Sie traten heraus auf den Markt des Lebens, sie

schlagen den Schleier zurück, der ihnen die
Wirklichkeit verhüllte, sie führen, trotz dem Apostel Paulus,
das Wort in der Gemeinde. Ein leidenschaftlicher
Durst nach Wissen und Wissenschaft har sich ihrer
bemächtigt: gearbeitet haben sie immer, aber der
häusliche Fleiß genügt nicht mehr, sie wollen schaffen,
erfinden, es dem Manne gleichthun, ihn übertreffen.
Wie man leider blendende Virtuosität und echte

Kunst nur zu oft verwechselt, so wird auch n'cht
streng genug zwischen oberflächlichem Wissen und
wahrer Bildung unterschieden. Und doch ist alles,
was wir lernen, nur ein Vorspiel zu dem, was wir
später leisten sollen. Es hatte etwas für sich, das
mittelalterliche Meisterstück, ohne welches der Geselle
nicht losgesprochen werden durste; da half ihm
keiner, er mußte eben zeigen, was er konnte, und
ein gelungenes Werk lobte mehr den Vollbringer,
als heutzutage Examen und Diplome. Sind wir
nicht alle Gesellen in eines Meisters großer Werkstatt,

nur daß bei der Mehrzahl von uns die Lehrjahre

nimmer aufhören wollen!
„Sich mitzuteilen, ist Natur, Mitgeteiltes

aufzunehmen, wie es gegeben wird, ist Bildung," sagt
Goethe, und zu seiner Zeit war diese Art von Bildung
ein schönes Privilegium der Frauen. Kein
Nachempfinden, ein Mitempfinden boten sie dem Dichter,
das seine Schaffensfreudigkeit erhöhte.

Seit George Sand, die alles Interesse für sich

allein beanspruchte, hat diese kleidsame Mode bei
d:n Frauen aufgehört. Sie sind nicht mehr
bescheiden, auch nicht mehr empfindsam, nur sehr
empfindlich über jede Kritik, denn „tout eomxrenàre,
c'est tout psickcmusr«. Der Maßstab ist ein anderer
geworden. Vieles, was sie unternehmen, geht über
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ihre Gräfte ; aber bic ©nthufiaftinnen ber neuen
3tidjtung Wollen baoon nichts hören, fle oerbobbeln
ibre Anftrengungen, fie üerbreifadjen ibrett ©ifer.
Sollten Sie nid)t bie Statur mit ibren ewigen ®e=

fefcen als Sehrmeifterin nehmen. ®aS ßicjit, bas
unS alle beglücft, wirb burd) eine beftimmte Ansaljl
oon Schwingungen beS AetherS ^erüorgebradbt,
nehmen biefelben an gntenfität su, fo fommt ein
SRoment, Wo für uns bie ßihtempfinbung aufhört.
Ob bie grau nicht bei 31t grofser Anfpannung ihrer
Gräfte über ben Sreis Çiriauggeht, in bem fie allein
ßidjt unb Sßärme su üerbreiten oetmag, ift eine

grage, bie wir ber 3ufunft überlaffen müffen.
SebenfaHS tljcite fie gut, neben bem Steuen bas

Alte su bewahren. SBer.fidj über bie 3eit unb ihre
Bewegung flar fein wiH, nutfc auch bie Vergangen*
heit richtig unb unparteiifd) beurteilen, — bie 2Ser=

gangenheit, bie uns ber ®id)ter in einem fo tounber*
baren ßidjte seigt, bah wir wie Sauft sum längft
entfcbwunbenen Augenblide Jagen möchten: „33er*
weile bocb, bu bift fo fcbön!"

(£f|sgEjii|tdifen.
^omartfifd?.

f(@(5IuB.)
nb nun nahm fie fid) oor, bie Slugen aufstt»

inadjen unb ba§ fieben unb bie 9Retifd)en

ansufdjauen, raie fie waren. Augufte hatte
redjt: lernen mar ber Anfang 00m beffer

werben, ©ie wollte bie SSüdjer lefen, auS

benen bie greunbitt gelernt hatte, unb eine neue SBelt

ging ihr babei auf, eine SBelt 00H Pflichten unb ©orgen,
00E Streben unb Kampf. Dann begleitete fie Augufte
auf ihren (Sängen unb ju ihren ©ereinSarbeiten. @ie

fah baS ©lenb unb bie ©chledjtigteit ber SBelt, unb

erfannte, bah he felbft biSanhin auf fRofen gebettet unb

auf ©amt gewanbelt war. @ie befpracf) unb bered)3
nete mit ber greunbitt, wie biefer ober jener ©erfött»

lid)feit, bie fte burd) fte tennen gelernt hatte, 31t helfen
fei. Sie gudte fid) aber aud) ba§ ihr augenblidlid)
3unäd)ftliegenbe an, bie ©f>e unb ba§ @au§wefen ihrer
frühern gugenbgefpielin. SBa§ ba§ festere betraf, fo
muhte fie geftehen, bah e§ »iel ejafter unb fparfamer
geführt würbe, als baS ihre. @ie war eine fd)led)te
Haushälterin gewefen unb hatte oiel ©elb für UnnütjeS
nerfcbleubert. lieber AuguftenS ®he aber war fie nicht
fo fdjnell mit ihrem Urteil fertig. Daft fie îeine gbeal»
ehe unb AuguftenS ®atte an unb für fid) ïein gbeal
mar, ba§ hatte bie greunbin felbft jugegeben. SBenn

fie AuguftenS ©atten mit ihrem eigenen oerglidj, fo
mar ber ihre nod) gans gemih im ©orteil. Stein, baS

hatte fie an ihrem SSerner nie gefefjen, bah er gleich

fo auffuhr unb heftig würbe unb ungerecht wegen jeber
Kleinigfeit, bie ihm quer tag. SBaS fte aber erftaunte,
baS war bie heitere SRulje, bie Augufte bei biefen Un»

mutSfcenen bewahrte, „©iehft Du," hatte fie su ®oe=

line gefagt, „ba§ Dreinreben habe id) mir abgewöhnt.
@0 ein 9Rann ift bod) nicht mehr su ersiehen. SBaS

nicht in ber Kinbheit oon ber SRutter in fold) einen

harten ©d)äbel hineingebracht worben ift, baS bringt
unfereittS nod) oiel weniger hinein. 3d) fudje barum
wenigftenS meine ©üben fo gut als möglid) su stehen,

gür biefe habe ich bie ©erantwortung gegenüber ihren
fpätern ®hefrauen. Die Kerldjen müffen lernen, grieben
SU halten unter fidj unb müffen mir aufs SBort folgen.
SBie fte bann fpäter braoe SDtenfdjen werben follen,
ba§ lann ihnen ber ©ater seigett, benn ein braoer SJtenfd)

ift er boch, mag er fonft fein, maS er wiH," fügte bie

grau ooll ©tols hinsu.
Unb bie§ muhte ®oeliue ber greunbin laffen, bah

fie ihre Subett gut gesogen hatte biSanhin. ©ie merfte
erft jeht, weld) ein unartiger, Heiner ©engel ihr Siolanb
war, unb eine ernfte Aufgabe wintte ihr hier 3ur ®r=
fültung.

geht rüdte eS fdjon auf 2Beif)nad)ten. ®oeline
fprad) oon Heimgehen, ©ie wollte baS geft mit ihrem
©ater feiern unb fudjen, burd) atlerhanb SiebeS ihm
baS HeräAeiö oergeffen su machen, baS fie bent alten
SRanne bereitet. Sin einem trüben SBintermorgen faß
fie mit ihrem Steinen wieber in ber ®ifenbahn, unb
baS 93iHet hatte fte nad) ihrer ©aterftabt genommen.
An einem Knotenpunft ber Sahn aber, muhte fte um»
fteigen. Da hörte fie neben fid) ben fünf: ©infteigen
nach St., unb ba ftanb auch ber Staute iljreS SBoljnorteS
auf bem SBagen gerabe oor ihr. ©ine heiße ©tutwelle
flieg ihr in ben Kopf, fo bah eS ihr faft fdjminbtig
würbe. gn biefem SBagen îonnte fie su ihrem oer»

laffeneit Heim fahren! Unb fie ftieg hinein, ohne fid)
länger su befinnett, unb bem Kleinen, ber fie frug, ob

fie nun balb beim ®rofspapa fein würben, gab fie sur
Antwort : „SBir gehen sum ©apa !" Der Heine ©ub
lachte; er hatte ben ©apa unb feine ©päfje nod) nicht
oergeffen. Unb ©oeline ladjte teife mit. @S war baS

erfte 9Ral feit langer 3eit, bah Üe wieber lachen modjte.
gfjr war fo froh su SOtute, wie fie burd) baS ©djnee»
treiben hinbttrhfuhrett, als ginge eS burd) bie fdjönfte
grühlingSlanbfdjaft.

©rwartet würben unfere fReifettben freitid) oon

niemanb ; fie fdjtidjen fich faft heimlich su ihrem Haufe,
©oelitte wufite, bah jetjt, mitten im Sîadjmittag, ihr
SRann nicht baheint fein tonnte, unb bod) Hopfte ihr
baS H«s 3«m 3erfpringett. Slber nur bie überrafchte,
faft erfdjrocfene SRagb nahm fte in ©ntpfang. ©ie
ftotterte allerlei in ihrem ©cljrecfeit unb in ihrer greube,
bah bie grau nun wieber ba fei. Die Seute hatten
fo oieleS gemurmelt unb angebeutet, aber jet)t war ja
aUeS wieber gut. Die grau hatte freilief) nod) eitt
eigentümliches Slnfinnett an fie. Db fie nicht ein ©ljrift=
bäumchen herfdjaffeu föntte? SBeihnadjten fei e§ swar
noch nicht gerabe, aber fie möchte boch bis sunt Slbettb
eine Heine ©efdjerung herrichten, bis ber Herr heim=
lehre. Die SRagb machte baS Unmögliche möglid) unb
fdjleppte fdjliehlid) atetnloS eine Heine Danne herbei,
bie fie in ©ile aufpuhten. ©oeline hatte baS Stötige
eingefauft, ba fie ben ©ater überrafdjen wollte. Dann
würbe ber Heine Helb fRolanb in ein ©ngelSHeib mit
golbenen gtügeln geftedt, unb gerabe als aüe§ fertig
toar, ging bie Dpüre auf unb bie ÜRagb lieh ben Herrn
herein, ber tauittelnb, oerwirrt, in grenseniofer lleber=
rafdjttng baftaitb. Dft hatte er, wenn er fo einfant
bagefeffett, itt ber ftillen ©tube, geträumt, wenn jet)t
bie Dljüre aufginge uttb feine swei Siebften träten 3«
ihm herein. Stun war baS Uttmöglid)fd)einenbe wahr
geworben, unb fie waren ba. Unb nun muhte er nicht
mehr all baS Hähüdje überbenfett unb oon anbertt oer=
hanbeln hören unb felber barüber fprechen. @S hatte
ihm bieS alles fo weh gethan. ©ben noi; hatten ihn
feine Seute, feine ©erwanbten, angehalten, unb ihn auf=

geforbert, er folle bod) einmal ernft tttadjen mit ber

©djeibung 0011 bem elenben SBeibe, baS ihn fo heint=

tüdtfd) oerlaffett habe. 3eht war aUeS hinter ihm,
atleS oorbei! @r hielt feinen fleinett ©üben auf bent
Sinn. Stufet)en tonnte er ihn nicht einmal, bie Dljränen
liefen ihm nur fo in bett ©art hinunter. ©d)üd)tern näherte
fich ihm ©oeline. Ob er ihr oerseihen tönne? ©iet=
leicht — fpäter, wenn fte ein wenig anberS ober beffer
geworben — benn burnrn, häfstid), unbegreiflich oon
ü)r fei eS gewefen, baS, was fte gethan, ober wa§ fie
habe thun wollen. ®r fe^te baS Kinb auf ben ©oben
uttb wanbte fidj su ihr : „@S ift recht, bah Du toieber
ba bift, Sindjen," mehr wufite er nid)t su fagen. @r

Sog fte an fid), unb fie fing an su merfen, baft er fie
oiel lieber hatte, als fte geglaubt ; fte fühlte eS an ber
ffreube, bie fie ihm machte burd) ihr Sßiebertontmen.

Unb nichts trug er ihr nach, gar nichts, er war
nur froh, bah f'e ntieber ba war. Sldj, er war boch
ein guter, ein braoer SRenfcf), er war eigentlich oiel
beffer, als fte felbft. — — ©0 fann ©oeline oor fich

hin, als fie, in baS oerglintmenbe ©hriftbäuntdjen l)tn=

einftarrenb, auf bie SRüdlehr ûjreS SRanneS wartete,
ber gegangen war, bem ©ater su telegraphieren, bah
fie wieber baheim fei. @S war ihr gans feierlich su
SRute, gerabe als ob fie noch einmal ihr ©heoerfprechen
abgegeben hätte. Uttb gemifi war eS ihr biefeS SRat

ernfter bamit, als ba§ erfte SRal.

©on biefem Dage an fudjte fie nach ©fliehten unb
nad) Slrbeit. Unb jebe fjrau, bie mit gutem SQäiHen

battad) fudjt, wirb foldje finben, bie fie felbft befriebigt
unb bie anbertt begliidt. ©orerft that ihr ihr SRann
ben ©efatten, ein bihdjen Iran! su werben. StidjtS
©djlimmeS war eS, nur ein 3uft«nb ber ©rfdjöpfung,
ber eS aber notwenbig erfd)einen lieh, eine 3"t lang
baheim su bleiben, fid) auSsuruhen unb fich Pflegen su
laffen. ©r wollte nicht fo recht heraus mit ber ©pracfje,
aber ©oeline merïte bocl), bah ihr fortgehen, baS Heimweh

nad) ihr unb bem Kinbe ihn mehr, als oernünftig
war, angegriffen hatte. @r hatte bie 3eit über nicht
gefdjlafen unb nidjt gegeffen. Unb fte hatte ihn ftetS
einen Klot) gefdjolten Dafür beforgte fte ihn jet)t gut
unb lieh eS ftd) nidjt nehmen, nach SluguftenS SRufter,
Korrefponbensen unb aHerhanb ®efchäftlicheS für ihn
SU erlebigen. Sluf biefe SBeife fam fte unoermerït basu,
einen ©inblid in fein ®efd)äft thun su ïônnen, unb
inbent fie babei oieleS lernte, ergab eS fich, bah fie thnt
mit ber 3eit manchen fRat geben unb oon oerfd)iebenem
Siußen fein tonnte. Dies gemeinfchaftiidje Qntereffe
war bann ein ©anb mehr, baS bie ©atten untereinanber
oertnüpfte. Sluf biefem rein materiellen Untergrunb je»

bod) pflanste ©oeline allmählich nod) einige iöeale, ge=

nteinnühige ©eftrebuttgen auf, an benen ihr ©atte balb
febr eifrig teilnahm. @r wollte fich e§ nidjt nadjfagen
laffen, bah er in bem ©untte als SRann hitter einer
3rau, uttb wenn eS nodj gar feine eigene grau toar,
Surüdftanb. Denn fRefpett betam er jetjt oor ihr. ©oh
Daufenb waS bie aUeS tann, wenn fie nur eiuntal will,
fo fagte er gelegentlich su fetnem ©djwiegeroater. ©in
geheimer ©tols auf ih*en ©efih erfüüt ihn, obwohl er
wenig baoon merten lâjtt. ©0 etwaS ©partes hat fie;
fie ift nicht wie bie anberen grauen auS feiner ©e=

!anntfd)aft unb ©erwanbtfdjaft, aber waS biefeS ©e=

fottbere ift, baS tönnte er nidjt gut näher beseidjnett.
©S ift ber rontantifdje 3U0, ben ©oeline als lleberreft
ihrer jugenblidjen ©d)wärntereien bis inS fpätere Seben

hinein behalten hat, uttb ber gerabe ihrem Kloh oott
©hentann, ohne bah « eS fid) eingefteht, ober bah
ihm recht bewufit wirb, befonberS gut an ihr gefällt,
weil er su ihrem gansett SBefen gehört. Obwohl fie
ihrem sweiten ©üben teilten Helhennaitten mehr gab,

uttb fid) gelobt hat, ihrem Död)tcrd)en, wenn eS auf»
wädhft, genau auf bie ginger su febett, bah nid)t su
oiel fRomane ertoifd)e, eS fid) überhaupt o'orgenoiititteit
hat, ihm etwas ©efdjeitereS itt bett jungen Kopf su
pflansen, als bloh fentintentale fRontattfigurett, fo tarnt
fie boch felbft oott ihren früheren Siebljabereien itidjt
gans laffen. ©ie madjt 31t jebettt ©nlafs Heine ©ebidjte,
weldje bie Kittber auffagett müffen, fie ftetlt oteHeidjt
bei bett oerfdjiebenen gantilienfeften einige ©Ittiitett
mehr auf bie Difdje uttb jünbet mehr Kep;ett att, als
gerabe nötig, fie oertleibet ihre Kittber immer nod) itt
ber äßeihnachtSseit als ©ngel unb in ber gafdjingSjcit
als Harletine, aber mit biefem utifdjulbigen ©piete
ihrer ©hantafie oerfdjöitt fie ihr einfaches, fonft fo ftilleS
gantilienleben, uttb eS ift fd)ulb, bah tfjr ©atte öfters
meine, fo tjübfd) wie fie hätten eS baheint bod) nidjt
alle Seute. ©oeline pflegt ihtt bann su tteden: „®elt,
einmal ift eS boch and) hei ttnS rontantifd) hergegangen,
att bent ©benb, als id) oott meiner iReife heitttfaiit, unb
Du bann bie Hohenrode fpielett muhteft?"

Die Sloiitantif jener Dage wünfeht aber teiueS 0011

beibett surüd. Db aud) bie übrigen SRenfdjett längft
nicht mehr an bie oott ber jungen grau unternommene
unb einft oiel befprodjene Steife benfett, fie felbft hat
bie fdjmere 3"t oon batnalö nidjt oergeffen. Sticht jeber
grau möchte ©oeline raten, eine foldjeKur suoerfttdjen,
ob fie and) bei ihr felbft gattj gut geraten ift. §•

3fraeEtt.
3>n biefer StnOrift löttuen nur fragen oon

allgemeinem $ntereffe aufgenommen werben. Rieden-
gefnehe ober ^fettenofferten Rnb ausgefdjlolTen.

3>rage 5573 s ÜRettte Kinber fdjtafen in ber ©otntttcr»
frifdje bei offenen genftern unb am Dag auf ber
©eranba ober im ®arten; bod) bin id) fehr ängftlid)
wegen beS llngejieferS, beffen man ftch nicht erwehren
fann. 3ur ©orficht oerftopfe id) bie Dhrett ber Kinber
leidjt mit SBatte, bamtt feine Spinnen, Kâferdjen ober
Ohrwürmer einbringen fönnen. 3<h werbe nun bar»
auf aufmerffam gemacht, bah biefe ©orficht bie ®e»
funbheit fdjäbige; baS innere Dljr werbe erhitjt uttb
föttne nicht auSbünften. 2BaS läftt fich nun thun?
Kann üieüeidjt irgenb eine unfd)äbliche ©ubftans ein»
gerieben werben in bie Umgebung beS DfjreS, um bie
Ohrwürmer abspalten Ober follte meine gurcht un»
begriinbet fein? ®uter fRat oon erfahrenett unb forg»
fälligen ÜRüttern wäre mir fehr wertooH.

Sfunge Butter itt St. 91.

gtrage 5574: 3ft eS erwiefene Dljatfaihe, bah
©lattpflansen bie fchlechte, oerbrauchte 3tminsrluft sttr
Stahrung braudjen, bah fie anberfeitS gefunbe SebettS»

luft auSatmen unb bemgemäh im SBinter in gefdjloffenett
fRäumen bie mangelttbe ©entilation erfeßett g ft ber
Dabafraud) ben sarteren ©flansen fchäblid)? gür
gütige ©eleljrung oon ©rfahrenen banft beftenS

Sunge Sefectn tu SB.

gfrage 5575: SBie fotnmt eS, bah ein 91rjt sur
eilung eineS djronifchen ©ruftfatarrheS un§ in ben
üben fdjidt über bie SBintermonate, währenbbent ein

anberer uns ben Aufenthalt in einem H0(h'hale anrät?
©S fjanbelt fich unt eine ©dptlfreunbin oon mir, berett
SRutter unlängft geftorben ift, unb bie nun unfcljlüffig
ift, ob fte in DaooS ober in Sugano eine ©teEung
fudjen foE; fte ift ©erfäuferitt. giir guten fRat banft
beftenS Xreue Seftrin Itt D.

§irage 5576: gd) bin immer auf ber ©udje nad)
einem ibealen KleibuttgSftiid, an toeldjeS bie Unterfleiber
angefnöpft werben fönnen uttb baS gleichseitig bent
oon öfteren harten SDBodjenbetten fchlaff unb hängenb
geworbenen linterleib fräftigen Halt oerleiht. DaS
KleibungSftüd foEte burdjläffig unb ebettfo leicht toafd)»
bar fein, wie ein gewöhnliches ©tüd Seibwäfdje. Auh
bürfte eS nicht oiel Umftänbe mähen, baSfelbe ansu»
Sieben, gft etwa einer geehrten SRitleferin ber „gutto»
gürtet" auS ©rfafjrung befannt unb wo wäre eoent.
ein foldjer su befidjtigen unb su faufett gft ber Artifel
erheblih teurer als bie fogen. wafdjbarett ©efunbheitS»
mieber, bie nah einer fRihtung ihrem 3wede ooflftättbig
entfprehen, bie aber bem abnormen ©ebürfniS nad)
einem Halt für ben Unterleib feine fRed)nung tragen?
gür freuttbfid)e AuSfunft toäre herjlicl) banfbar

9Ibonncntin in U,

Jtrage 5577: gft begrünbete Hoffnung oorhanben,
bah hie burh eine heftige Kranfqeit gänslih auSge»
gangenen Haare ficf) wieber erfetjen werben? Unb
welheS H"If§mittel ift ansuwenben? Uttt gütige 3Rü»
teilungen bittet eine beforgte smutter.

gfrage 5578: ©teht bie ©olibität ber ©djilöpatt»
fämme im rihtigen ©erfjältniS su berett hohem ©reiS?
3eigen bie imitierten Artifel gewiffe SRättgel im ®c=
brauh? 3Riï werben bie Aufftecffäntme immer itt
gans furs er 3ei unbrauhbar infolge ungleid)tnähigen
KrümmenS ber 3äh«o- ©ie fann biefem Uebelftanb
abgeholfen Werben s. g. tn ®.

gttetge 5579 : SBie ift gegen bie franfhafte ©d)iid)tertt=
heit eineS jungen 14jährigen SRäbdjenS ansufämpfen?
gm gewohnten hâtiSlidjen Kreife ift meine SRidjte baS
natürlihfte unb liebenSwürbigfte ©efhöpf. ©ie weiht
jebent ©erfehr mit gremben auS, uttb fu<ht fid) fogar
mit aEen SIRitteln bent Sefuhe ber Kaufläbett su eut»
Siehett. DaS Aiäbdjett ift feit eittettt halben gahre
bei mir. Sri. s. ®. tn îî.
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ihre Kräfte; aber die Enthusiastinnen der neuen
Richtung wollen davon nichts hören, sie verdoppeln
ihre Anstrengungen, sie verdreifachen ihren Eifer.
Sollten Sie nicht die Natur mit ihren ewigen
Gesetzen als Lehrmeisterin nehmen. Das Licht, das
uns alle beglückt, wird durch eine bestimmte Anzahl
von Schwingungen des Aethers hervorgebracht,
nehmen dieselben an Intensität zu, so kommt ein

Moment, wo für uns die Lichtempfindung aufhört.
Ob die Frau nicht bei zu großer Anspannung ihrer
Kräfte über den Kreis hinausgeht, in dem sie allein
Licht und Wärme zu verbreiten vermag, ist eine

Frage, die wir der Zukunft überlassen müssen.

Jedenfalls thäte sie gut, neben dem Neuen das
Alte zu bewahren. Wer sich über die Zeit und ihre
Bewegung klar sein will, muß auch die Vergangenheit

richtig und unparteiisch beurteilen, — die
Vergangenheit, die uns der Dichter in einem so wunderbaren

Lichte zeigt, daß wir wie Faust zum längst
entschwundenen Augenblicke sagen möchten: „Verweile

doch, du bist so schön!"

Ehegeschichten.
WomantiscH.

(Schluß.)

nun nahm sie sich vor, die Augen aufzu-
machen und das Leben und die Menschen
anzuschauen, wie sie waren. Auguste hatte
recht: lernen war der Anfang vom besser

werden. Sie wollte die Bücher lesen, aus
denen die Freundin gelernt hatte, und eine neue Welt
ging ihr dabei auf, eine Welt voll Pflichten und Sorgen,
voll Streben und Kampf. Dann begleitete sie Auguste
auf ihren Gängen und zu ihren Vereinsarbeiten. Sie
sah das Elend und die Schlechtigkeit der Welt, und

erkannte, daß sie selbst bisanhin auf Rosen gebettet und

auf Samt gewandelt war. Sie besprach und berechnete

mit der Frenndin, wie dieser oder jener Persönlichkeit,

die sie durch sie kennen gelernt hatte, zu helfen
sei. Sie guckte sich aber auch das ihr augenblicklich
Zunächstliegende an, die Ehe und das Hauswesen ihrer
frühern Jugendgespielin. Was das letztere betraf, so

mußte sie gestehen, daß es viel exakter und sparsamer
geführt wurde, als das ihre. Sie war eine schlechte

Haushälterin gewesen und hatte viel Geld für Unnützes
verschleudert. Ueber Augustens Ehe aber war sie nicht
so schnell mit ihrem Urteil fertig. Daß sie keine Jdeal-
ehe und Augustens Gatte an und für sich kein Ideal
war, das hatte die Freundin selbst zugegeben. Wenn
sie Augustens Gatten mit ihrem eigenen verglich, so

war der ihre noch ganz gewiß im Vorteil. Nein, das
hatte sie an ihrem Werner nie gesehen, daß er gleich
so auffuhr und heftig wurde und ungerecht wegen jeder
Kleinigkeit, die ihm quer lag. Was sie aber erstaunte,
das war die heitere Ruhe, die Auguste bei diesen

Unmutsscenen bewahrte. „Siehst Du," hatte sie zu Eveline

gesagt, „das Dreinreden habe ich mir abgewöhnt.
So ein Mann ist doch nicht mehr zu erziehen. Was
nicht in der Kindheit von der Mutter in solch einen

harten Schädel hineingebracht worden ist, das bringt
unsereins noch viel weniger hinein. Ich suche darum
wenigstens meine Buben so gut als möglich zu ziehen.

Für diese habe ich die Verantwortung gegenüber ihren
spätern Ehefrauen. Die Kerlchen müssen lernen, Frieden
zu halten unter sich und müssen mir aufs Wort folgen.
Wie sie dann später brave Menschen werden sollen,
das kann ihnen der Vater zeigen, denn ein braver Mensch
ist er doch, mag er sonst sein, was er will," fügte die

Frau voll Stolz hinzu.
Und dies mußte Eveline der Freundin lassen, daß

sie ihre Buben gut gezogen hatte bisanhin. Sie merkte
erst jetzt, welch ein unartiger, kleiner Bengel ihr Roland
war, und eine ernste Aufgabe winkte ihr hier zur
Erfüllung.

Jetzt rückte es schon auf Weihnachten. Eveline
sprach von Heimgehen. Sie wollte das Fest mit ihrem
Vater feiern und suchen, durch allerhand Liebes ihm
das Herzeleid vergessen zu machen, das sie dem alten
Manne bereitet. An einem trüben Wintermorgen saß
sie mit ihrem Kleinen wieder in der Eisenbahn, und
das Billet hatte sie nach ihrer Vaterstadt genommen.
An einem Knotenpunkt der Bahn aber, mußte sie

umsteigen. Da hörte sie neben sich den Ruf: Einsteigen
nach K., und da stand auch der Name ihres Wohnortes
auf dem Wagen gerade vor ihr. Eine heiße Blutwelle
stieg ihr in den Kopf, so daß es ihr fast schwindlig
wurde. In diesem Wagen konnte sie zu ihrem
verlassenen Heim fahren! Und sie stieg hinein, ohne sich

länger zu besinnen, und dem Kleinen, der sie frug, ob

sie nun bald beim Großpapa sein würden, gab sie zur
Antwort: „Wir gehen zum Papa!" Der kleine Bub
lachte; er hatte den Papa und seine Späße noch nicht
vergessen. Und Eveline lachte leise mit. Es war das
erste Mal seit langer Zeit, daß sie wieder lachen mochte.

Ihr war so froh zu Mute, wie sie durch das Schneetreiben

hindnrchfuhren, als ginge es durch die schönste

Frühlingslandschaft.
Erwartet wurden unsere Reisenden freilich von

niemand; sie schlichen sich fast heimlich zu ihrem Hanse.
Eveline wußte, daß jetzt, mitten im Nachmittag, ihr
Mann nicht daheim sein konnte, und doch klopfte ihr
das Herz zum Zerspringen. Aber nur die überraschte,
fast erschrockene Magd nahm sie in Empfang. Sie
stotterte allerlei in ihrem Schrecken und in ihrer Freude,
daß die Frau nun wieder da sei. Die Leute hatten
so vieles gemurmelt und angedeutet, aber jetzt war ja
alles wieder gut. Die Frau hatte freilich noch ein
eigentümliches Ansinnen an sie. Ob sie nicht ein
Christbäumchen herschaffen könne? Weihnachten sei es zwar
noch nicht gerade, aber sie möchte doch bis zum Abend
eine kleine Bescherung Herrichten, bis der Herr
heimkehre. Die Magd machte das Unmögliche möglich und
schleppte schließlich atemlos eine kleine Tanne herbei,
die sie in Eile aufputzten. Eveline hatte das Nötige
eingekauft, da sie den Vater überraschen wollte. Dann
wurde der kleine Held Roland in ein Engelskleid mit
goldenen Flügeln gesteckt, und gerade als alles fertig
war, ging die Thüre auf und die Magd ließ den Herrn
herein, der taumelnd, verwirrt, in grenzenloser Ueber-
raschung dastand. Oft hatte er, wenn er so einsam
dagesessen, in der stillen Stube, geträumt, wenn jetzt
die Thüre ausginge und seine zwei Liebsten träten zu
ihm herein. Nun war das Unmöglichscheinende wahr
geworden, und sie waren da. Und nun mußte er nicht
mehr all das Häßliche überdenken und von andern
verhandeln hören und selber darüber sprechen. Es hatte
ihm dies alles so weh gethan. Eben noch hatten ihn
seine Leute, seine Verwandten, angehalten, und ihn
aufgefordert, er solle doch einmal ernst machen mit der

Scheidung von dem elenden Weibe, das ihn so
heimtückisch verlassen habe. Jetzt war alles hinter ihm,
alles vorbei! Er hielt seinen kleinen Buben auf dem

Arm. Ansehen konnte er ihn nicht einmal, die Thränen
liefen ihm nur so in den Bart hinunter. Schüchtern näherte
sich ihm Eveline. Ob er ihr verzeihen könne?
Vielleicht — später, wenn sie ein wenig anders oder besser

geworden — denn dumm, häßlich, unbegreiflich von
ihr sei es gewesen, das, was sie gethan, oder was sie

habe thun wollen. Er setzte das Kind auf den Boden
und wandte sich zu ihr: „Es ist recht, daß Du wieder
da bist, Linchen," mehr wußte er nicht zu sagen. Er
zog sie an sich, und sie fing an zu merken, daß er sie

viel lieber hatte, als sie geglaubt; sie fühlte es an der
Freude, die sie ihm machte durch ihr Wiederkommen.

Und nichts trug er ihr nach, gar nichts, er war
nur froh, daß sie wieder da war. Ach, er war doch
ein guter, ein braver Mensch, er war eigentlich viel
besser, als sie selbst. — — So sann Eveline vor sich

hin, als sie, in das verglimmende Christbäumchen
hineinstarrend, auf die Rückkehr ihres Mannes wartete,
der gegangen war, dem Vater zu telegraphieren, daß
sie wieder daheim sei. Es war ihr ganz feierlich zu
Mute, gerade als ob sie noch einmal ihr Eheversprechen
abgegeben hätte. Und gewiß war es ihr dieses Mal
ernster damit, als das erste Mal.

Von diesem Tage an suchte sie nach Pflichten und
nach Arbeit. Und jede Frau, die mit gutem Willen
danach sucht, wird solche finden, die sie selbst befriedigt
und die andern beglückt. Vorerst that ihr ihr Mann
den Gefallen, ein bißchen krank zu werden. Nichts
Schlimmes war es, nur ein Zustand der Erschöpfung,
der es aber notwendig erscheinen ließ, eine Zeit lang
daheim zu bleiben, sich auszuruhen und sich pflegen zu
lassen. Er wollte nicht so recht heraus mit der Sprache,
aber Eveline merkte doch, daß ihr Fortgehen, das Heimweh

nach ihr und dem Kinde ihn mehr, als vernünftig
war, angegriffen hatte. Er hatte die Zeit über nicht
geschlafen und nicht gegessen. Und sie hatte ihn stets
einen Klotz gescholten! Dafür besorgte sie ihn jetzt gut
und ließ es sich nicht nehmen, nach Augustens Muster,
Korrespondenzen und allerhand Geschäftliches für ihn
zu erledigen. Auf diese Weise kam sie unvermerkt dazu,
einen Einblick in sein Geschäft thun zu können, und
indem sie dabei vieles lernte, ergab es sich, daß sie ihm
mit der Zeit manchen Rat geben und von verschiedenem
Nutzen sein konnte. Dies gemeinschaftliche Interesse
war dann ein Band mehr, das die Gatten untereinander
verknüpfte. Auf diesem rein materiellen Untergrund
jedoch pflanzte Eveline allmählich noch einige ideale,
gemeinnützige Bestrebungen auf, an denen ihr Gatte bald
sehr eifrig teilnahm. Er wollte sich es nicht nachsagen
lassen, daß er in dem Punkte als Mann hinter einer
Frau, und wenn es noch gar seine eigene Frau war,
zurückstand. Denn Respekt bekam er jetzt vor ihr. Potz
Tausend! was die alles kann, wenn sie nur einmal will,
so sagte er gelegentlich zu seinem Schwiegervater. Ein
geheimer Stolz auf ihren Besitz erfüllt ihn, obwohl er
wenig davon merken läßt. So etwas Apartes hat sie;
sie ist nicht wie die anderen Frauen aus seiner
Bekanntschaft und Verwandtschaft, aber was dieses
Besondere ist, das könnte er nicht gut näher bezeichnen.
Es ist der romantische Zug, den Eveline als Ueberrest
ihrer jugendlichen Schwärmereien bis ins spätere Leben

hinein behalten hat, und der gerade ihrem Klotz von
Ehemann, ohne daß er es sich eingesteht, oder daß es

ihm recht bewußt wird, besonders gut an ihr gefällt,
weil er zu ihrem ganzen Wesen gehört. Obwohl sie

ihrem zweiten Buben keinen Heldennamen mehr gab,

und sich gelobt hat, ihrem Töchterchen, wenn es

aufwächst, genau auf die Finger zu sehen, daß es nicht zu
viel Romane erwische, es sich überhaupt vorgenommen
hat, ihm etwas Gescheiteres in den jungen Kopf zu
pflanzen, als bloß sentimentale Romanfiguren, so kaun
sie doch selbst von ihren früheren Liebhabereien nicht
ganz lassen. Sie macht zu jedem Anlaß kleine Gedichte,
welche die Kinder aufsagen müssen, sie stellt vielleicht
bei den verschiedenen Familienfesten einige Blumen
mehr auf die Tische und zündet mehr Kerzen an, als
gerade nötig, sie verkleidet ihre Kinder immer noch in
der Weihnachtszeit als Engel und in der Faschingszeit
als Harlekine, aber mit diesem unschuldigen Spiele
ihrer Phantasie verschönt sie ihr einfaches, sonst so stilles
Familienleben, und es ist schuld, daß ihr Gatte öfters
meine, so hübsch wie sie hätten es daheim doch nicht
alle Leute. Eveline pflegt ihn dann zu necken: „Gelt,
einmal ist es doch auch bei uns romantisch hergegangen,
an dem Abend, als ich von meiner Reise heimkam, und
Du dann die Heldenrolle spielen mußtest?"

Die Romantik jener Tage wünscht aber keines von
beiden zurück. Ob auch die übrigen Menschen längst
nicht mehr an die von der jungen Frau unternommene
und einst viel besprochene Reise denken, sie selbst hat
die schwere Zeit von damals nicht vergessen. Nicht jeder
Frau möchte Eveline raten, eine solche Kur zu versuchen,
ob sie auch bei ihr selbst ganz gut geraten ist. H B.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnvrtt tön««« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

»der Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage SS7Z z Meine Kinder schlafen in der Sommerfrische

bei offenen Fenstern und am Tag auf der
Veranda oder im Garten; doch bin ich sehr ängstlich
wegen des Ungeziefers, dessen man sich nicht erwehren
kann. Zur Vorsicht verstopfe ich die Ohren der Kinder
leicht mit Watte, damit keine Spinnen, Käferchen oder
Ohrwürmer eindringen können. Ich werde nun darauf

aufmerksam gemacht, daß diese Vorsicht die
Gesundheit schädige; das innere Ohr werde erhitzt und
könne nicht ausdünsten. Was läßt sich nun thun?
Kann vielleicht irgend eine unschädliche Substanz
eingerieben werden in die Umgebung des Ohres, um die
Ohrwürmer abzuhalten? Oder sollte meine Furcht
unbegründet sein? Guter Rat von erfahrenen und
sorgfältigen Müttern wäre mir sehr wertvoll.

Junge Mutter in St. A.

Krage SS74: Ist es erwiesene Thatsache, daß
Blattpflanzen die schlechte, verbrauchte Zimmerluft zur
Nahrung brauchen, daß sie anderseits gesunde Lebensluft

ausatmen und demgemäß im Winter in geschlossenen
Räumen die mangelnde Ventilation ersetzen? Ist der
Tabakrauch den zarteren Pflanzen schädlich? Für
gütige Belehrung von Erfahrenen dankt bestens

Junge Leserin In W.

Krage SS7S: Wie kommt es, daß ein Arzt zur
eilung eines chronischen Brustkatarrhes uns in den
üden schickt über die Wintermonate, währenddem ein

anderer uns den Aufenthalt in einem Hochthals anrät?
Es handelt sich um eine Schulfreundin von mir, deren
Mutter unlängst gestorben ist, und die nun unschlüssig
ist, ob sie in Davos oder in Lugano eine Stellung
suchen soll; sie ist Verkäuferin. Für guten Rat dankt
bestens Treue Leserin in O.

Krage 557K: Ich bin immer auf der Suche nach
einem idealen Kleidungsstück, an welches die Unterkleider
angeknöpft werden können und das gleichzeitig dem
von öfteren harten Wochenbetten schlaff und hängend
gewordenen Unterleib kräftigen Halt verleiht. Das
Kleidungsstück sollte durchlässig und ebenso leicht waschbar

sein, wie ein gewöhnliches Stück Leibwäsche. Auch
dürfte es nicht viel Umstände machen, dasselbe
anzuziehen. Ist etwa einer geehrten Mitleserin der „Junogürtel"

aus Erfahrung bekannt und wo wäre event,
ein solcher zu besichtigen und zu kaufen? Ist der Artikel
erheblich teurer als die sogen, waschbaren Gesundheitsmieder,

die nach einer Richtung ihrem Zwecke vollständig
entsprechen, die aber dem abnormen Bedürfnis nach
einem Halt für den Unterleib keine Rechnung tragen?
Für freundliche Auskunft wäre herzlich dankbar

Abonnentin in U.

Krage SS77: Ist begründete Hoffnung vorhanden,
daß die durch eine heftige Krankheit gänzlich
ausgegangenen Haare sich wieder ersetzen werden? Und
welches Hülfsmittel ist anzuwenden? Um gütige
Mitteilungen bittet Sine besorgte Mutter.

Krage SS78: Steht die Solidität der Schildpattkämme

im richtigen Verhältnis zu deren hohem Preis
Zeigen die imitierten Artikel gewisse Mängel im
Gebrauch? Mir werden die Aufsteckkämme immer in
ganz kurzer Zeit unbrauchbar infolge ungleichmäßigen
Krümmens der Zähne. Wie kann diesem Uebelstaud
abgeholfen werden? KI. in S.

Krage SS7S : Wie ist gegen die krankhafte Schüchternheit
eines jungen 14jährigen Mädchens anzukämpfen?

Im gewohnten häuslichen Kreise ist meine Nichte das
natürlichste und liebenswürdigste Geschöpf. Sie weicht
jedem Verkehr mit Fremden aus, und sucht sich sogar
mit allen Mitteln dem Besuche der Kaufläden zu
entziehen. Das Mädchen ist seit einem halben Jahre
bei mir. Frl. I. H. in N.
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Unüuorlen.
A»f gfrage 5554: Saft audj ber 3Irjt feinen S3e»

ruf fo ausüben foüte, bafe er nerlangten fjaES ftetS
rechtsgültig naeftroeifen ïann, roa§ feine Unterfudjung
ergab, roa§ für 3Jlebi!amente er nerorbnete :c. :c.,
fefteint nirfjt meftr al§ nernünftig gu fein, unb ift abfolut
fein ©runb oorftanben, toatum ber Slergteftanb f)ier
eine SluSnaftme machen foHte. ©türgt einem Secftnifer
g. S3. eine SBrütfe gufammen, fo genügt e§ nidjt, bafe
bie Sftatfadje einfach notiert trnrb. ®a müffen fämtlidfte
ißläne, ^'djuungen unb 33erecftnungen Ijeroorgefjolt
roerben unb aileS, aud) bie jerftörte Konftrultton, roirb
non Kunbigen auf§ genauefte reoibiert unb bie geiler
fterauSgefudjt unb ber ©cftutbige gur Etecfteufdjaft ge»

gogen. Qeber SerufSmamt gibt für feine Sirbeiten
fdjriftlidje ©arantien, fobalb biefe Arbeit non einiger
Söicfttigteit ift. SBarum füllte ber Slrgt i)ier eine SluS»

naftrne tnadjen Saft ber Ülrgt in biefer SSejiefjung
fid) nieftt betjanbeln laffen roiü, toie ber erfte befte
§anbtnerfer, ift gum minbeften läcfterlid). SöaS foil
ben Slrgt rooftl banon entbinben, über fein SBirfen
fRecftenfcftaft abzulegen? ©often e§ Siplome unb
Sütel? ©3 fdjeint fo! @S märe überhaupt balb an
ber 3eit/ mit biefer Sttelfcftlepperei einmal gu bredjen.
bticftt roa§ man einmal geleiftet, ift mafegebenb,
fonbern mal man täg lieft nerridjtet. diejenigen
Slergte, bie fid) gegen eine Kontrolle ifirer Arbeiten
ftrüuben, beroeifen bamit flar, baft fie iftrer ©adje nieftt
fiefter ftnb. Slucft foHte e§ iftnen gleichgültig fein fömten
im allgemeinen, ob man ein, groei ober brei Slergte
für ein unb beufetben Patienten fterbeigteftt. Qu ber
S3eftanblung§roeife foHte beSroegen feine pringipieEe
Slenberung eintreten. Söie fteftt e§ in ber Stöirflicfjfeit
93ei anbern SBerufSarten änbert bteS nur roenig. Ueber»
gibt man g. S3, einem SBaumeifter einen meinetroegen
in gotifcfjem S3auftil begonnenen S3au, fo mirb er ben»
felben aucft gotifdj roeiterfüftren, aud) wenn man iftm
fämtlidfte \3eidjnungen norentftält. ©benfo roirb ein
groeüer Saumeifter mit bem SJlittetbau nidjt im SRofoto»

ftil roeiterfaftren unb ber britte einen djitiefifdjen Sacft»
ftuftl bem ©angen auffeften. simfee.

Auf 3trage 5560: Slnt beften ift e§, ©ie laffen
bie Slatur matten, tpaben Sie 3ftre ßaut uor ber
bireften ©onnenftiige nicljt fefgütgen fbnnen? SBenn nieftt,
fo ift ein fonnengebräunteS ©eftdjt aud) für eine dame
nicfttS ©nteftrenbeS. 3ur „©ommerfrifcftlerin" paftt
biefe „©fttortaltlöfung" fdjledjt. stmfee.

Auf 5*rage 5562 : der ßontg fann ed)t fein, aitd)
roenit er nidjt fanbiert. 3um SSeifpiet bei un§, im
Dbertoggenburg, begogen lefeteS 3aftr bie SSienen iftr
iferobult gum groftern Seit au§ bem SBatb — roa§ rooftl
bie Urfacfte fein roirb, baft biefer ßonig in ffarbe
bunfel unb roenig ober gar nieftt fanbiert. ©ein Stroma
ift etioaS anberS, aber nidjt minberroertig. — 3ft bie
Sßitterung im fjrüftting unb ©ommer günftig, b. t).
fbnnen bie SSienen ifjre dradjt au§ ber fjlora fammetn,
fo roirb ber ©onig in f^arbe gerobftntid) roeiftgetb unb
fanbiert, ftat überhaupt ein ftärfereS Stroma at§ ber
Söatbftonig. Stau ®t. »ollfialber, 8ltt St.SoIjatin.

Jluf 3(rage 5564; ©inem fo bringenben @d)Iaf»
bebitrfniS fottte man nadjgebett ; fbnnen ©ie nidjt inten»
fioer arbeiten unb fo bie nbtige Strbeit in fürgerer
3eit oottbringen? Ober nad) bem SJüttageffen 10 bi§
15 STtinuten (nidjt länger) fdjtafen da§ erfrifdjt
ungemein, ©ine Kompreffe oon gang fattem Sßaffer
auf ben tinfen obern deil be§ Stadens gelegt, tjätt ben
©tfjtaf ab; aber junge Seferinnen fottten nidjt nacfj
fotdjen fünftlidjen SJiitteln greifen. gt. an. in ®.

Jtuf 3frage 5564 : die untrügtidje Seftrmeifterin
Statur geigt 3ftnen felbft ben Söeg. Qfjre gute Kur
erforbert eine Stadjfur. Sßenn eS Sftnen nidjt mbglidj
roirb, ba§ abnorme ©djtafbebürfniS gu beliebigen,
fo roirb itjr gefunbfjeittidjer (fuftanb redjt batb fdjtimmer
fein, als er eS oor ber ©ommerfrifdje geroefen ift.
dagegen mürben nur adjt roeitere fjerientage, bie nadj
oollem S3ebürfen bem ©djtaf in frifefter Suft bienen
müftten, bei Sftnen SBunber roirfen. Stad) einer gang
grünblidgen ©rtjotung roirb audj Qtjre ootte SeiftungS»
fähigfeit roieberfeijren. s, 3,

||uf ^trage 5565 : ©tjftematifdjeS SSarfuftgeijen unb
Slbtjärten ber .Çâtibe mit ßauS» unb ©artenarbeit,
ober bann fteiftigeS faites Sefpüten ber ßänbe unb
jjüfte unb nadjjjerigeS ©inreiben mit einer guten ffett»
fubftang. Stad) jebent energifdjen ©ebraudje ber ©lieber
finb biefetben gu roafdjen u«b mit eingefetteten ßänben
fräftig gu maffteren. ®t. ». 21, in

Jtuf Jlrage 5565 : Sßenn bie ßaut gut eingefettet
roirb, gibt eS roeniger teidjt ©eftroieten; man fann
bagu notfalls oenetianifdjen datg nefjmen, ber am
roenigften täftig ift. SUS Slbtjärtung fäme falteS Sßaffer
in SSetradjt ; bodj glaube ieft nidjt, baft bies uiel itü^en
roirb. gt. an. in ».

Jluf gtrage 5566: 3ïftenb roeldje perfbnlidje
SSeleibigung fann tjierin nidjt Itegen ; baS ift eine fforbe»
rung, bie oielfadj geftellt roirb unb nidjt gang ot)ne
©runb. die ©adje bat freilidj aud) iftre Keftrfeite,
g. S3, roegen bem SJtilitärbienft. gt. wi. in ®.

ilnf tirage 5566 : ©ie fann ein gebiegener SJlann
fid) burdj eine foldje SSorfidjtSmaftregel einer allein»
ftefjenben unb bie jjutanft iftrer dodjter beforgten
SJtutter ftd) beleibigt fühlen ©in in ber SBeife un»
einftdbtiger unb überempfinblidjcr SSeroerber bietet nidjt
bie nötige ©eroäftr, ein forglidjer unb pflidjtgetreuer
ßauS» unb jfamilienoater gu fein, unb e§ braudjt fein
Stüdtritt für bie Stodjter unb für bie Stutter nidjt
alS llngliid betrachtet gu roerben. ®. 6,

Jluf 3frage 5567: ©in ©rgiefter, bem ein Kinb
Bon ben ©Item übergeben ift, foH audj gum ©trafen
Bolle Kompeteng ftaben, unb eS ift audj oon gutem @r»

folg, roenn ein ungegogener SSube, ber in Slbioefenljeit
ber ©Item bei einem groben Unfug ober bei einer

Stoljeit betroffen roirb, uon einer einfidjtigen, roenn aud)
gang fremben ißerjon eine recht epemplarifdje ©träfe
empfängt. Unfäglid) bebauerlid), ja entroürbigenb unb
oon bebenflidjfter dragroeite ift eS, roenn baS unbot»
mäftige, baS fdjledjt ergogene Kinb bie Uebergeugung
befommt, baft bie pljpfifdje unb pfpdjifdje Kraft beS

SlaterS ober ber Stutter nidjt auSreid)t, ifjrent SBillen
fonfeguent unb ruft ig Sladjadjtung gu oerfeftaffen.
©Itern, beren Sdjroädje eS nötig maeftt, iftre Kinber
bureft drittperfonen ftrafen gu laffen, legen ben Boden
SSeroeiS ab für iftre ergiefterifdje Untauglidjfeit ; fie
ftaben bie ißflauge nidjt nadj SBunfdj gegogen, folange
fie gang jung unb roeicft roar. ©Itern, bie ficft einen
iprofofen ftalten müffen gur Slbftrafung iftreS KinbeS,
roerben oon biefen Seftteren ficher miftadjtet, unb too
bie Slcfttung fehlt, ba ftirbt imbebingt aud) bie Siebe,
©in Kinb mit bem inftinftioen 33eroufttfein feiner
Stenfdjenrecftte unb Stenfcftenroürbe lönnte feftr leieftt
gu irgenb einem nergioeifelten ©fritte getrieben roerben,
roenn eS fid) auf SBefeftl ber fdjroacften ©Itern einem
ffremben gut ©träfe preisgegeben fieftt. ©Itern, bie
im ftanbe finb, ein bureft bie ©träfe fcftoit aufgeregtes
unb furcfttfameS Kinb in ben Keller gu fperren unb e§
oftne Sluffidjt fieft felber unb bem ßufnll gu überlaffeit,
foHte baS freie SierfügungSredjt über bie Kinber ent»

gogen roerben.

Auf 3ftage 5567: ©inen 6jäftrigen Knaben eine
©tunbe in ben Keller gu fperren, ift eine barbarifcfte
Stofteit, unb bie nnoerftänbige Stutter roirb mit SEftränen
bie ffrüdjte ber ©emütSnerroftung pfliiden, bie fie iftrem
Kinbe einpflangt. ßuube taun man gur Slot mit ber
ißeüfcfte ergieften ; aber Kinber müffen mit Siebe er»

gogen roerben ober fte belommen einen ftünbifeften ©eift.
gt. 3K. In ®.

jluf 3Tttge 5568: Staffage burdft einen geübten
ffadjmann ift baS befte Stittel; man füftre aber eine
folcfte Kur fonfequeut unb lange fort: in ein paar
©oeften täftt ficft ein atteS liebet nidjt wegbringen.

gi. im. tu ®.

Auf gfritge 5568: SluS eigener ©rfaftrung rate
icft jeben Slbenb einen Kaffeelöffel, je nad) S3e»

barf in ein roenig ©affer, non bem eeftten fcfttoebifdjen
SebettSelipir gu neftmen, baS fie auS ber Slpotfteïe gur
Sieblaube, ©eredjtigleitSgaffe, S3ern, ïommen laffen.

gi-. ®. In 31.

Auf §(tage 5569 : daS oon Qftuen genannte
©efcftäft gilt als gang reell ; etroaS ©djönfärberei roirb
in foleften Katalogen rooftl immer getrieben.

gv. ®. in 8.

Auf 3froge 5569: Sobenïoftiime in gröftter
SluSioaftl, forooftl in ffarbe als in ffaçon, finben ©ie
in ben folibeften Oualitäten in bem ©pecialgefcftäft
ber ffitnta 3. Slorr u. 3- Sforban, Sîaftnftofftrafte,
3üriq. die QaquetteS fiften oorgüglid). ©0 oiel iift
roeift, maeftt baS i>auS an oertrauenSroürbige ißerfonen
aucft SluSroaftlfenbungen. ®. ®.

Auf Sffrage 5570: Starinebtau ift an fidj eine
ftattbare bocft roirb ber bamit gefärbte ©toff
ficft je nacft Qualität gut, ntittelmäftig ober fdjledjt
tragen. gt. <m. in ®.

Auf gtrage 5570: 3dj befifte feit meftr als groei
Saftren ein marineblaues Sobenloftüm auS bem ©e»
feftäft oon Slorr u. 3forban in Mtitft- ffarbe unb
©toff ftalten fidj unter bem ©infutft oon ©onne unb
Släffe oorgüglicft. Qm übrigen ift eS immer ratfam,
alle in ber jlarbe belitaten Kleiber nacft bem SluS»

ftäuben unb Sürften gu roenben unb fo in ben ©cftranï
ober in bie ©arberobe gu ftängen, fie ftalten fidj oiel
länger ftübfdj. ®. ®.

Auf ^frage 5572 : ©in einfacfteS unb gang fidjereS
SJlittel gegen ©ebäcfttniSfiftroäcfte ftat bie „grauen»
3eitung" fcfton meftrmatS angegeben. SJlan lauft ein
HeineS Slotigbudj ober S8lod mit 33leiftiftdjen unb
feftreibt ber Steifte nadj mit groei ober brei ©orten
aHeS auf, an roaS man ftd) fpäter erinnern foU ; fecftS»
mal täglich lieft man bie Slotigen roieber bureft. ©er
ficft ftieran geroöftnt, bem loftet baS Sluffdjreiben gar
leine &it. 3m übrigen finb Slugettboucften gut; lann
man bie nidjt ftaben, fo roafdje man bodj bie Slugen
fleiftig mit laltem ©affer. gt. m, in ®.

»X« »X* nL'
^

Scuillctou.

©ine ftijnne gieele*
Stoman oon glorente SJlarrftat.

(Sladjbtucf oeiBoltn.)

elefteë Slecftt ftätte ii^, ©ie mit meinen Sin»
Gelegenheiten gu beunruhigen, SJlift SOîane»

ring, befonberS, ba mir uns erft fo lurge
Seit lernten, " entgegnete SlrdftibalbS SJtutter.
„Steine mütterli^en ©orgen metben3ftnen

üieHeidjt feftr merftoiirbig erfdfteinen, aber feften ©ie,
biefer ©oftn ift alles, toaS i^ auf ©rben ftabe."

„©0 finb ©ie alfo biefeS ©oftneS wegen in
©orge?" fragte gelicia fdftneü, faum im ftanbe, iftre
innere ©rregung gu bemeiftern.

„3a, baS ift eS. SBir finb fo weit bon einanber
entfernt, er ift mein eingigeS Stnb, wie icft fcfton
fagte, unb idj fenne niemanb in Sonbon, ber nacft
iftm fotfeften unb mir Stacftricftten über iftn geben
ißnnte."

„Slber er feftreibt 3ftnen bo^ gewiè guweilen,"
fragte gelicia.

„D ja, gewife, unb feftr lange Sriefe fogarl
3n leftter 3eit quälten iftn fo Bielen ©orgen, bafj

fein eingiger £roft barin gu befteften feftien, mir
fein herg, wenn freilieft aucft leiber nur fdftriftlidft,
auSgufdjütten. ®er arme 3unge ftat ficft bureft feine
eigenen Sfftorfteiten feine SluSficftten fürs Seben ger»

ftört, unb gwar traurigerweife für immer 1"

„SBirllicft? Unb wie ging baS gu, wenn id)
fragen barf?"

„UmSftnen baS alles gu erflären, wäre eS otetteidftt
am ridjtigften, icft läfe 3ftnen einige feiner Säriefe
bor," bemerfte 9JtrS. StaSmfttft. ,,©ie werben 3ftnen
bie beften Sluff^Iüffe geben. Slber icft ftoffe, ©ie
werben mit niemanb über bie ©adje fpreeften. SJtein

©oftn würbe mir nie oergeben, wenn er bädftte, baff
idft einem fÇremben ©inblict in unfere SSerftältniffe
geftattet ftätte."

„©ie tonnen ficft bollftänbig auf mieft berlaffcn,"
entgegnete gelicia.

ÜJtrS. StaSmfttft holte auS einem SlrbeitSbeutel,
ber an iftrem Slrm fting, nteftrere iöriefe in SlrdftibalbS
fjanbfdftrift fterauS unb breitete bie eingehen S3ogen

bor fidft auS.
„3unädftft mufe idft 3ftnen fagen, baff mein armer

3unge ben größten 3rrtum begangen, ben er über»
ftaupt madften tonnte, ©r ift bierunbgmangig 3aftre
unb ftätte fidft mit einer ®ame berlobt, bie freilieft
etwas älter als er ift, aber feftr reieft unb aus
guter gamilie, unb bor allen ®ingen baS befte unb
liebenSwürbigfte ©efeftöpf, baS Sott jemals ge»

feftaffen ftatl"
„hat er — 3ftt ©oftn — Sfttten baS gefagt?"

fragte Felicia.
„©ie foEen eS gleidh felbft lefen," entgegnete

SJlrS. SlaSmfttft. „Slrdftie war alfo mit iftr berlobt,
unb idft war fo überaus glüeflieft. 3m ©eptember
foHte bie hodftgeit fein, unb idft glaubte, meines
©oftneS ©lüct wäre gemadftt. ©r ift ein ftübfdfter
3unge, ffltifj SJlannering, obgleich ©t« wtdft aus»
lacften werben unb benten, bafj nur mein mütter»
lieber ©tolg eS finbet. Slber alle finben iftn fdftßn,
unb er ift aucft tlug, obgleich et niemals jemanb
ftätte, ber iftm in bem Sîeruf, ben er ficft wäftlte,
geholfen ober geraten ftätte. ®afe bie Same, beren
Slamen idft lieber berfdftweigen wiE, benn icft möcftte
fie um aEeS in ber SBett nicht tränten, fidft in raeinen
©oftn berliebte, ftielt idft für burcftauS nieftt mert»
würbig. Unb er liebte fie aucft bon gangem het3en,
beffen bin icft gewig. SllS aEeS gwif^en ben beiben
flar unb fie feftr glüctlidft waren, ftefueftte er fie mit
noeft anberen greunben iftrerfeits auf iftrem Sanb»
gut. ®ort gewann ein anbereS EJtäbcften SJiaiftt
über iftn unb oerftriefte iftn berart in iftre Slefce,

baö er boEftänbig ben Kopf berloren ftaben muffte.
SBie aEeS gefdftaft, weiè icft felbft nicht fo recht ; benn
bieleS mar für midft nur gwtfdften ben 3etlett ber»
ftänblicft. ©3 fdfteint, bafj ber ®ame, mit weldfter
er oerlobt war, ein Unfall guftieß, ber fie nötigte,
für längere 3eit baS 33ett gu ftüten. 3n biefer
3eit nun waren Slrdftie unb baS SJläbdften biel unb
ungeftört gufammen unb müffen fidft moftl burdftauS
unf^idtlidft benommen ftaben, benn man hinterbrachte
ber ®ame aEerlei, unb fobalb fie wieber moftl war,
ftätte fie eine Unterrebung mit Slrcftie, beren Slefultat
War, ba& fie iftn oerabfdftiebete, alfo bie Verlobung
aufftob. fölit biefem Slugenblidt begann fein ©lenb."

„Unb wesftaib ging er benn nieftt gu bem SJläbcften,
um beffentmiEen er feine S3raut berlaffen ftätte?"
fragte 3-elicia ruftig.

„Sldft, baS oermag idft nidftt redftt gu fagen l
©ie ftätte woftl nur mit iftm gefpielt unb einen
Sriumpft feiern moEen, baf) fie iftn meftr gu feffeln
oermodftte wie bie ältere. Sebettfaltö wäre er mit
iftr unglüctlidft geworben, benn jeftt, ba er wieber
flar fieftt, beraefttet er fie nurl"

„Slber unmöglich tonn er bie £ame, mit ber er
ficft Berlobt ftätte, maftr unb innig geliebt ftaben,
fünft ftätte er fidj nicht bon jenem SJiäbcften umgarnen
laffen," bemerfte fjelicia mit gitternber ©timme.

„Sich, meine liebe Same, baS geigt, wie wenig
©ie bie Statur ber ÜJtänner berfteften — wie tonnten
©ie aucft i 3« einem fünfte ftnb fie ficft aEe gleich,
fie oermßgen ber ißerfudftung nieftt gu wiberfteften I

3<h bermute, baS EJtäbdften war ftübfch, unb mein
armer Slrcftie liefe ficft burdft Küffe unb ßiebeSbe»

teuerungen betftören unb rebete SBorte gu iftr, beren
er ficft bei ruftiger Ueberlegung gefdftämt ftaben würbe,
©eine SSriefe werben 3ftnen bieS bemeifen. hier
ift g. S3, einer, ben er bor wenigen SJtonaten fdftrieb :

„®u fragft mieft, meine liebe SJtutter, wesftaib
idft nidftt häufiger feftreibe. SJtir feftlt baS herg bagu.
Sie begangene Sftorfteit läfet mi^ nieftt gur Stufte
fommen. 3u beuten, bafe icft, ber einem fo glüctlicften
Seben entgegen faft, aE' meine SluSficftten berwirfte,
inbem idft mieft bureft ein fofetteS, intriguantes SJtäbdften
boEftänbig betftören liefe! 3eftt f^aubere idft im
©ebanfen an fiel Unb welcft' ein ®Iüct, bafe fie
felbft midft freigab, midft beutlidft einfeften liefe, weih'
freoelftafteS ©piel fie mit mir getrieben ftat. hätte
idft fie gefteiratet — icft glaube, nacft uiergeftn Sagen
ftätte midft ßafe gegen fie erfüEt!"

(fjortfefeung folgt.)

S3ud)bructerei SDiertur, ©t. (Saßen.
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Antworten.
Auf Krage 3554: Daß auch der Arzt seinen Beruf

so ausüben sollte, daß er verlangten Falls stets
rechtsgültig nachweisen kann, was seine Untersuchung
ergab, was für Medikamente er verordnete zc. :c.,
scheint nicht mehr als vernünftig zu sein, und ist absolut
kein Grund vorhanden, warum der Aerztestand hier
eine Ausnahme machen sollte. Stürzt einem Techniker
z. B, eine Brücke zusammen, so genügt es nicht, daß
die Thatsache einfach notiert wird. Da müssen sämtliche
Pläne, Zeichnungen und Berechnungen hervorgeholt
werden und alles, auch die zerstörte Konstruktion, wird
von Kundigen aufs genaueste revidiert und die Fehler
herausgesucht und der Schuldige zur Rechenschaft
gezogen. Jeder Berufsmann gibt für seine Arbeiten
schriftliche Garantien, sobald diese Arbeit von einiger
Wichtigkeit ist. Warum sollte der Arzt hier eine
Ausnahme machen? Daß der Arzt in dieser Beziehung
sich nicht behandeln lassen will, wie der erste beste

Handwerker, ist zum mindesten lächerlich. Was soll
den Arzt wohl davon entbinden, über sein Wirken
Rechenschaft abzulegen? Sollen es Diplome und
Titel? Es scheint so! Es wäre überhaupt bald an
der Zeit, mit dieser Titelschlepperei einmal zu brechen.
Nicht was man einmal geleistet, ist maßgebend,
sondern was man täglich verrichtet. Diejenigen
Aerzte, die sich gegen eine Kontrolle ihrer Arbeiten
sträuben, beweisen damit klar, daß sie ihrer Sache nicht
sicher sind. Auch sollte es ihnen gleichgültig sein können
im allgemeinen, ob man ein, zwei oder drei Aerzte
für ein und denselben Patienten herbeizieht. In der
BeHandlungsweise sollte deswegen keine prinzipielle
Aenderung eintreten. Wie steht es in der Wirklichkeit?
Bei andern Berufsarten ändert dies nur wenig. Uebergibt

man z. B. einem Baumeister einen meinetwegen
in gotischem Baustil begonnenen Bau, so wird er
denselben auch gotisch weiterführen, auch wenn man ihm
sämtliche Zeichnungen vorenthält. Ebenso wird ein
zweiter Baumeister mit dem Mittelbau nicht im Rokokostil

weiterfahren und der dritte einen chinesischen Dachstuhl

dem Ganzen aufsetzen. Ams».

Auf Krage 5566: Am besten ist es, Sie lassen
die Natur walten. Haben Sie Ihre Haut vor der
direkten Sonnenhitze nicht schützen können? Wenn nicht,
so ist ein sonnengebräuntes Gesicht auch für eine Dame
nichts Entehrendes. Zur „Sommerfrischlerin" paßt
diese „Chlorkalklösung" schlecht. Amste.

Auf Krage 556S: Der Honig kann echt sein, auch
wenn er nicht kandiert. Zum Beispiel bei uns, im
Obertoggenburg, bezogen letztes Jahr die Bienen ihr
Produkt zum größern Teil aus dem Wald — was wohl
die Ursache sein wird, daß dieser Honig in Farbe
dunkel und wenig oder gar nicht kandiert. Sein Aroma
ist etwas anders, aber nicht minderwertig. — Ist die
Witterung im Frühling und Sommer günstig, d. h.
können die Bienen ihre Tracht aus der Flora sammeln,
so wird der Honig in Farbe gewöhnlich weißgelb und
kandiert, hat überhaupt ein stärkeres Aroma als der
Waldhonig. Frau Dr. Bollhalder, Alt St. Johann.

Auf Krage 5564: Einem so dringenden
Schlafbedürfnis sollte man nachgeben; können Sie nicht intensiver

arbeiten und so die nötige Arbeit in kürzerer
Zeit vollbringen? Oder nach dem Mittagessen 10 bis
15 Minuten (nicht länger) schlafen? Das erfrischt
ungemein. Eine Kompresse von ganz kaltem Wasser
auf den linken obern Teil des Nackens gelegt, hält den
Schlaf ab; aber junge Leserinnen sollten nicht nach
solchen künstlichen Mitteln greifen. Fr. M. i» B.

Auf Krage 5564 : Die untrügliche Lehrmeisterin
Natur zeigt Ihnen selbst den Weg. Ihre gute Kur
erfordert eine Nachkur. Wenn es Ihnen nicht möglich
wird, das abnorme Schlafbedürfnis zu befriedigen,
so wird ihr gesundheitlicher Zustand recht bald schlimmer
sein, als er es vor der Sommerfrische gewesen ist.
Dagegen würden nur acht weitere Ferientage, die nach
vollem Bedürfen dem Schlaf in frischer Luft dienen
müßten, bei Ihnen Wunder wirken. Nach einer ganz
gründlichen Erholung wird auch Ihre volle Leistungsfähigkeit

wiederkehren. B. I.
Auf Krag« 55K5 : Systematisches Barfußgehen und

Abhärten der Hände mit Haus- und Gartenarbeit,
oder dann fleißiges kaltes Bespülen der Hände und
Füße und nachheriges Einreiben mit einer guten
Fettsubstanz. Nach jedeni energischen Gebrauche der Glieder
sind dieselben zu waschen und mit eingefetteten Händen
kräftig zu massieren. Dr. B. A. in S.

Auf Krage 5565 : Wenn die Haut gut eingefettet
wird, gibt es weniger leicht Schwielen; man kann
dazu notfalls venetianischen Talg nehmen, der am
wenigsten lästig ist. Als Abhärtung käme kaltes Wasser
in Betracht; doch glaube ich nicht, daß dies viel nützen
wird. Fr. M. w B.

Auf Krage 55KK: Irgend welche persönliche
Beleidigung kann hierin nicht liegen; das ist eine Forderung,

die vielfach gestellt wird und nicht ganz ohne
Grund. Die Sache hat freilich auch ihre Kehrseite,
z. B. wegen dem Militärdienst. Fr. M. tu B.

Auf Krage 5566 : Wie kann ein gediegener Mann
sich durch eine solche Vorsichtsmaßregel einer
alleinstehenden und die Zukunft ihrer Tochter besorgten
Mutter sich beleidigt fühlen! Ein in der Weise
uneinsichtiger und überempfindlicher Bewerber bietet nicht
die nötige Gewähr, ein sorglicher und pflichtgetreuer
Haus- und Familienvater zu sein, und es braucht sein
Rücktritt für die Tochter und für die Mutter nicht
als Unglück betrachtet zu werden. C. C.

Auf Krage 5567: Ein Erzieher, dem ein Kind
von den Eltern übergeben ist, soll auch zum Strafen
volle Kompetenz haben, und es ist auch von gutem
Erfolg, wenn ein ungezogener Bube, der in Abwesenheit
der Eltern bei einem groben Unfug oder bei einer

Roheit betroffen wird, von einer einsichtigen, wenn auch
ganz fremden Person eine recht exemplarische Strafe
empfängt. Unsäglich bedauerlich, ja entwürdigend und
von bedenklichster Tragweite ist es, wenn das
unbotmäßige, das schlecht erzogene Kind die Ueberzeugung
bekommt, daß die physische und psychische Kraft des
Vaters oder der Mutter nicht ausreicht, ihrem Willen
konsequent und ruhig Nachachtung zu verschaffen.
Eltern, deren Schwäche es nötig macht, ihre Kinder
durch Drittpersonen strafen zu lassen, legen den vollen
Beweis ab für ihre erzieherische Untauglichkeit; sie
haben die Pflanze nicht nach Wunsch gezogen, solange
sie ganz jung und weich war. Eltern, die sich einen
Profosen halten müssen zur Abstrafung ihres Kindes,
werden von diesen Letzteren sicher mißachtet, und wo
die Achtung fehlt, da stirbt unbedingt auch die Liebe.
Ein Kind mit dem instinktiven Bewußtsein seiner
Menschenrechte und Menschenwürde könnte sehr leicht
zu irgend einem verzweifelten Schritte getrieben werden,
wenn es sich ans Befehl der schwachen Eltern einem
Fremden zur Strafe preisgegeben sieht. Eltern, die
im stände sind, ein durch die Strafe schon aufgeregtes
und furchtsames Kind in den Keller zu sperren und es
ohne Aufsicht sich selber und dem Zufall zu überlassen,
sollte das freie Verfügungsrecht über die Kinder
entzogen werden.

Auf Krage 5567: Einen 6jährigen Knaben eine
Stunde in den Keller zu sperren, ist eine barbarische
Roheit, und die unverständige Mutter wird mit Thränen
die Früchte der Gemlltsverrohung pflücken, die sie ihrem
Kinde einpflanzt. Hunde kann man zur Not mit der
Peitsche erziehen; aber Kinder müssen mit Liebe
erzogen werden oder sie bekommen einen hündischen Geist.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5568: Massage durch einen geübten
Fachmann ist das beste Mittel; man führe aber eine
solche Kur konsequent und lange fort: in ein paar
Wochen läßt sich ein altes Uebel nicht wegbringen.

Fr. M. w «.

Auf Krage 5568: Aus eigener Erfahrung rate
ich Ihnen, jeden Abend einen Kaffeelöffel, je nach
Bedarf in ein wenig Wasser, von dem echten schwedischen
Lebenselixir zu nehmen, das sie aus der Apotheke zur
Reblaube, Gerechtigkeitsgasse, Bern, kommen lassen.

Fr. E. in N.

Auf Krage 556» : Das von Ihnen genannte
Geschäft gilt als ganz reell; etwas Schönfärberei wird
in solchen Katalogen wohl immer getrieben.

Fr. M. in B.

Auf Krage 556» : Fertige Lodenkostüme in größter
Auswahl, sowohl in Farbe als in Fa?on, finden Sie
in den solidesten Qualitäten in dem Specialgeschäft
der Firma I. Norr u. I. Jordan, Bahnhofstraße,
Zürich. Die Jaquettes sitzen vorzüglich. So viel ich
weiß, macht das Haus an vertrauenswürdige Personen
auch Auswahlsendungen. E. E.

Auf Krage 5576: Marineblau ist an sich eine
haltbare Farbe; doch wird der damit gefärbte Stoff
sich je nach Qualität gut, mittelmäßig oder schlecht
tragen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5576: Ich besitze seit mehr als zwei
Jahren ein marineblaues Lodenkostüm aus dem
Geschäft von Norr u. Jordan in Zürich. Farbe und
Stoff halten sich unter dem Einfluß von Sonne und
Nässe vorzüglich. Im übrigen ist es immer ratsam,
alle in der Farbe delikaten Kleider nach dem
Ausstäuben und Bürsten zu wenden und so in den Schrank
oder in die Garderobe zu hängen, sie halten sich viel
länger hübsch. E. E.

Auf Krage 557S: Ein einfaches und ganz sicheres
Mittel gegen Gedächtnisschwäche hat die „Frauen-
Zeitung" schon mehrmals angegeben. Man kauft ein
kleines Notizbuch oder Block mit Bleistiftchen und
schreibt der Reihe nach mit zwei oder drei Worten
alles auf, an was man sich später erinnern soll; sechsmal

täglich liest man die Notizen wieder durch. Wer
sich hieran gewöhnt, dem kostet das Aufschreiben gar
keine Zeit. Im übrigen sind Augendouchen gut; kann
man die nicht haben, so wasche man doch die Augen
fleißig mit kaltem Wasser. Fr. M. in B.

Jeuilleton.

Eine schöne Keele.
Roman von Florence Marrhat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Recht hätte ich, Sie mit meinen An-
gelegenheiten zu beunruhigen, Miß Mane-
ring, besonders, da wir uns erst so kurze
Zeit kennen," entgegnete Archibalds Mutter.^ „Meine mütterlichen Sorgen werden Ihnen

vielleicht sehr merkwürdig erscheinen, aber sehen Sie,
dieser Sohn ist alles, was ich auf Erden habe."

„So sind Sie also dieses Sohnes wegen in
Sorge?" fragte Felicia schnell, kaum im stände, ihre
innere Erregung zu bemeistern.

„Ja, das ist es. Wir sind so weit von einander
entfernt, er ist mein einziges Kind, wie ich schon
sagte, und ich kenne niemand in London, der nach
ihm forschen und mir Nachrichten über ihn geben
könnte."

„Aber er schreibt Ihnen doch gewiß zuweilen,"
fragte Felicia.

„O ja, gewiß, und sehr lange Briefe sogar!
In letzter Zeit quälten ihn so vielen Sorgen, daß

sein einziger Trost darin zu bestehen schien, mir
sein Herz, wenn freilich auch leider nur schriftlich,
auszuschütten. Der arme Junge hat sich durch seine
eigenen Thorheiten seine Aussichten fürs Leben
zerstört, und zwar traurigerweise für immer!"

„Wirklich? Und wie ging das zu, wenn ich

fragen darf?"
„Um Ihnen das alles zu erklären, wäre es vielleicht

am richtigsten, ich läse Ihnen einige seiner Briefe
vor," bemerkte Mrs. Nasmyth. „Sie werden Ihnen
die besten Aufschlüsse geben. Aber ich hoffe, Sie
werden mit niemand über die Sache sprechen. Mein
Sohn würde mir nie vergeben, wenn er dächte, daß
ich einem Fremden Einblick in unsere Verhältnisse
gestattet hätte."

„Sie können sich vollständig auf mich verlassen,"
entgegnete Felicia.

Mrs. Nasmyth holte aus einem Arbeitsbeutel,
der an ihrem Arm hing, mehrere Briefe in Archibalds
Handschrift heraus und breitete die einzelnen Bogen
vor sich aus.

„Zunächst muß ich Ihnen sagen, daß mein armer
Junge den größten Irrtum begangen, den er
überhaupt machen konnte. Er ist vierundzwanzig Jahre
und hatte sich mit einer Dame verlobt, die freilich
etwas älter als er ist, aber sehr reich und aus
guter Familie, und vor allen Dingen das beste und
liebenswürdigste Geschöpf, das Gott jemals
geschaffen hat!"

„Hat er — Ihr Sohn — Ihnen das gesagt?"
fragte Felicia.

„Sie sollen es gleich selbst lesen," entgegnete
Mrs. Nasmyth. „Archie war also mit ihr verlobt,
und ich war so überaus glücklich. Im September
sollte die Hochzeit sein, und ich glaubte, meines
Sohnes Glück wäre gemacht. Er ist ein hübscher
Junge, Miß Mannering, obgleich Sie mich
auslachen werden und denken, daß nur mein mütterlicher

Stolz es findet. Aber alle finden ihn schön,
und er ist auch klug, obgleich er niemals jemand
hatte, der ihm in dem Beruf, den er sich wählte,
geholfen oder geraten hätte. Daß die Dame, deren
Namen ich lieber verschweigen will, denn ich möchte
sie um alles in der Welt nicht kränken, sich in meinen
Sohn verliebte, hielt ich für durchaus nicht
merkwürdig. Und er liebte sie auch von ganzem Herzen,
dessen bin ich gewiß. Als alles zwischen den beiden
klar und sie sehr glücklich waren, besuchte er sie mit
noch anderen Freunden ihrerseits auf ihrem Landgut.

Dort gewann ein anderes Mädchen Macht
über ihn und verstrickte ihn derart in ihre Netze,
daß er vollständig den Kopf verloren haben mußte.
Wie alles geschah, weiß ich felbst nicht so recht; denn
vieles war für mich nur zwischen den Zeilen
verständlich. Es scheint, daß der Dame, mit welcher
er verlobt war, ein Unfall zustieß, der sie nötigte,
für längere Zeit das Bett zu hüten. In dieser
Zeit nun waren Archie und das Mädchen viel und
ungestört zusammen und müssen sich wohl durchaus
unschicklich benommen haben, denn man hinterbrachte
der Dame allerlei, und sobald sie wieder wohl war,
hatte sie eine Unterredung mit Archie, deren Resultat
war, daß sie ihn verabschiedete, also die Verlobung
aufhob. Mit diesem Augenblick begann sein Elend."

„Und weshalb ging er denn nicht zu dem Mädchen,
um dessentwillen er seine Braut verlassen hatte?"
fragte Felicia ruhig.

„Ach, das vermag ich nicht recht zu sagen!
Sie hatte wohl nur mit ihm gespielt und einen
Triumph feiern wollen, daß sie ihn mehr zu fesseln
vermochte wie die ältere. Jedenfalls wäre er mit
ihr unglücklich geworden, denn jetzt, da er wieder
klar sieht, verachtet er sie nur!"

„Aber unmöglich kann er die Dame, mit der er
sich verlobt hatte, wahr und innig geliebt haben,
fönst hätte er sich nicht von jenem Mädchen umgarnen
lassen," bemerkte Felicia mit zitternder Stimme.

„Ach, meine liebe Dame, das zeigt, wie wenig
Sie die Natur der Männer verstehen — wie könnten
Sie auch! In einem Punkte find sie sich alle gleich,
sie vermögen der Versuchung nicht zu widerstehen I

Ich vermute, das Mädchen war hübsch, und mein
armer Archie ließ sich durch Küsse und
Liebesbeteuerungen bethören und redete Worte zu ihr, deren
er sich bei ruhiger Ueberlegung geschämt haben würde.
Seine Briefe werden Ihnen dies beweisen. Hier
ist z. B. einer, den er vor wenigen Monaten schrieb:

„Du fragst mich, meine liebe Mutter, weshalb
ich nicht häufiger schreibe. Mir fehlt das Herz dazu.
Die begangene Thorheit läßt mich nicht zur Ruhe
kommen. Zu denken, daß ich, der einem so glücklichen
Leben entgegen sah, all' meine Aussichten verwirkte,
indem ich mich durch ein kokettes, intriguantes Mädchen
vollständig bethören ließ! Jetzt schaudere ich im
Gedanken an sie! llnd welch' ein Glück, daß sie
selbst mich freigab, mich deutlich einsehen ließ, welch'
frevelhaftes Spiel sie mit mir getrieben hat. Hätte
ich sie geheiratet — ich glaube, nach vierzehn Tagen
hätte mich Haß gegen sie erfüllt!"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtefftafren îœr Retraktion.
^rau J>. ?*. in ©ie tljun Unrest, !yi)rem

@of)n in bicfer roirfltcf) petnooEen 21rt ju jürnett, bag
er ftd^ mitQgrer gefdjäftlidjen Dieflame nid)t befreunbert
fann, unb bag er einen roiffenftfiaftticgen SSeruf bent
.foanbelêfadje oorjieljt. S9ei be§ @of)ne§ ^einfügiigteit
mürben Sie aucg fcgroerlid) einen ftrammen unb erfolg»
reiben Slacgfotger an bem jungen SDtanne gaben. $m
übrigen gätte bei fortgefegter unb jielberoufiter S3eob=

acgtung Eignen fcgon früger îtar inerben foEen, bag
be§ @ogne§ Steigungen nicgt auf« taufmännifcge $elb
abjieten. ®er ftanbelggeift regt ficg ja bei ben Knaben
in ber Sieget fo früg unb fo unjroetbeuttg, bag bie
©Itern not gaben, ben oft oergdngniiootten Strieb
in ben gebügrenben ©cgranten ju galten. 3lnberfeit§
liegt e§ natürlicg ooUftänbig in 3grer SJlutter»
pflid)t, bem ©ogn bie ©rünbe barjutegen, um beren
mitten ©te nom ©tubium ber SRebijin nicgt§ miffen
motten. ©§ gegört tjeutjutage nicgt nur ein geroor-
ragenber Kopf, fonbern aud) eine fpecteEe SSegabung
unb begarrliîgeê ©treben baju, um fii) nacg beenbigtem
©tubium al§ 2lrjt eine gute ^ofition ju fdjaffen, fon»
bern e§ bebarf unbebingt ber ^rotettion ober eine§
reicglicgen SSermögenS, um eine oft ganj ungebügrtidg
lange SBartejeit mit fcgliegticgem ©rfolg ju Überbauern.
®ie materiell unbefriebigenbe ©tettung ber 2lerjte tritt
natürlicg roeniger grell in§ SSoltSbercugtfein, roeit biefer
3uftanb ängftlid) »erborgen mirb, roeit fie felbft ficg
nidjt roie bei anberett SBerufällaffeu al§ arbeit§lo§
metben. ®eutfcgtanb, roo bie 93ergättniffe nid)t
beffer ftnb, mirb eS atS Sßflidjt eracgtet, bie bemügen»
ben SJergättniffe im ärjtlidjen ©tanb öffentlich betannt
ju geben, um bei ber ^ungmannfchaft unb beren ©Itern
ungefunbe ^tfh'ftonen rechtzeitig inS richtige Sidgt ju
ftelten. ©o fpracg ficg fürjlid) ber SBiener ißrofeffor
Stlbrecgt in ber oorltegenben ©aige fotgenbermagen
auS: „®er ärjtlicfje ©tanb ift in unferen Sagen in
einen Kampf um bie materielle ©piflenj gineingeraten,
unb man möcgte ben angegenben Sftebijtner barauf
aufntertfam macgen, er fange nicgt ein Srotjtubium,
fonbern ein §ungerftubium an." Unb ein faajroiffen»
fcgaftlicgeS beutfdjeS Statt fgreibt in ber nämlicgen
©acge: „Ueber bie gerabeju traurige Sage beS ärjt»
liefen ©tanbeS in ®eutfd)fanb ift fdjoit megr als genug
gefdjriebeit morben. 3ttteS mögticge gat man oorge-
figtagen, um bem Sîotftanb abjugetfen ; ber eine for»
bert ein ftrengeS Kurpfufcgeroerbot, ber anbere fiegt
baS §eil in einer engen Drganifation ber Siebte, ber
britte glaubt Stbgülfe ju fdjaffen burcg »oEfomnten
freie Üterjteroagl u. f. ro. SBaS ift aber bie eigentliche
Urfacge oom Stiebergange beS ärjtticgen ©tanbeS?
SBie altes in ber StSett bemertet mirb nacg 3tngebot
unb Nachfrage, fo ift eS aucg bei bem ärjtlidjen ©tanb.
®S ift eben ju oiet 3tngebot unb ju menig Stacgfrage
norganben, unb faft roifi eS fegeinen, als folle baS 2ln=
gebot nod) fegr ergögt merben burcg bie gulaffuna
ber grauen junt mebijtnifdjen ©tubium. SBaS fou
beim barauS nodj merben? Qft bocg fcgon geute, ja
feit gagren bereits, in Seutfcgtanb lein einziges sptäh=
djen megr norganben, mo ficg nocg ein 2lrjt nieber»
taffen fönnte. SBenn mir 2lerjte aber bie magre
Urfacge ber Krantgeit ertannt gaben, fo müffen mir fo
niel atS mögtiig mit alten SDtittetn banaeg ftreben, bie»
fetbe auS bem 2Beg ju fegaffen. ®S märe ^fliegt eines
jeben 2lrjteë, ®Itern foroogt, als aucg ben angegenben
©tubenten fetbft genau über bie magre Sage beS ärjt=
liegen ©tanbeS auf^uftären ; benn baS groge Subtitum
gat ootttommen fatfege Sorftedungen baoon. 3Sie
maneger îtrjt märe frog, roenn er am Seginn feines
©tubiumS auf bie Sage beS ärjtlicgen ©tanbeS giri=
gemiefen morben märe; roie niet Kummer unb ©orge
unb ©nttäufdjung mären igm erfpart geblieben. 2ßagr=
lieg, roie niete Slerjte mären frog, menn fie roenigftenS
fo niel SrajiS=@innagme gälten, als bie Qinfen beS
nerbraucgten Kapitals auSmarfjen. Sarum, Kollegen,
öffnet ben angegenben SOtebijinern bie 3lugen, zeigt eS

ignen genau, roaS fie atS 3terjte ju ermatten gaben,
©agt ignen, roie niel arme îtrjt s SBitroen unb SBaifen
in @Ienb unb Kummer fcgmacgten, fagt ignen, mie ber
einft freie ©tanb ber unfreiefte geroorben ift, roie ber
2trjt geutjutage non bem SSoglrootlen eines jeben 3(r=
beiterS abgängig ift, zeigt ignen, roie er preisgegeben
ift bem Urteile ber Iritiltofen SDtenge, zeigt ignen, bag
eS geutjutage nur nocg wenigen befegieben ift, ficg fo
niel ju erübrigen, um ein forgenlofeS Safein im 2llter
ju gaben, jeigt ignen bie ßungerlögne, bie man felbft
non ©taatS roegen für ftanbeSgemäg galt ; fagt ignen,
bag bie ^unterbliebenen eines älrjteS, ber baS Dpfer
feineS SerufeS roirb, aucg nicgt bie geringften Slnfprüdje
auf llnterftügung gaben; jeigt ignen, roie felbft ber
befegäftigte 3lrjt fo gut roie nicgtS non feinem Seben

unb feiner Familie gat unb jeigt ignen, roie aucg ber
roeniger befegäftigte 3lrjt bocg nicgt §err einer ein»

jigen freien ©tunbe ift. Kurj, Kollegen, left Sgl nicgt
megr allein bie Stotfigreie in ben ärjtticgen ßeitfegriften,
fonbern gebt fie benen ju lefen, bie 3lerjte roerben
roollen. Sergarren ge bennod), baS ©tubium ber
SJtebijin ju ergreifen, fo ftnb fte bann felbft baran
fcgulb, roenn fte bittere ©nttäufdgungen erleben. ©e=
roarnt finb fie roorben."

®S mug nun bagingefteHt bleiben, ob biefer aH=

gemein intereffante ÇinroeiS in Sgrern f^aUe ju nügen
oermag. Sntmergin müffen Sie bie ©rfagrungStgat»
fache bebenten, bag ber adju ftraff gefpannte Sogen
bricht.

JL. §8. §. 10. „Selber gibt eS grauen, non benen
man roirtlicg nicgt toeig, um roelcger Sorjüge roiHen
fte non einem SRanne gegeiratet roorben finb. ©ie
finb nicht arbeitStücgtig, fonbern bebürfen einer tücg»
tigen SBirtfcgafterin, fie finb fcgroäcgUcg unb fränttieg,
neroöS gereijt unb bebürfen fortgefegt ber Kuren unb
ärjtlidgen Seganblung, ge gnb nergnügungS» unb mobe»

füdjtig, nom ©treben ju fparen ober etroaS ju erwerben,
feine ©pur; mit bem SJtann gnb fte rücfftcgtStoS unb
recgtgaberifd), non Kinberpgege unb ©rjiegung oer»
ftegen ge fein Sota, unb mit igrer adju geläuggen
fjuttge, bie fie immer am unriegtigen Drte brauegen,
bringen ge ficg unb ben Sltann in taufenb Ungelegen»
geiten ." See Spiegel, ben ©ie ba ben flauen
norgalten, lägt freilich auf fein traulieg gäuSliegeS
©lücf fegtiegen, unb eS ift begreiflich, bag ©ie nicgt
in rofiger ©timmung finb. @S lägt fteg nun ja gar
nicht leugnen, bag eS leiber genug grauen gibt, bie
bem non Sgt,etl gejeidjneten ©piegelbilb aufs Saar
entfpreegen, unb beSgalo ftegen mir aucg nicgt an, 3g*
mit fo trüben garben gemaltes Silb ber grauenroelt
norjufügren. Db bieS aber etroaS nügen roirb, ift eine
anbere grage. Sie ßinfigtigen unb Senfenben unter
ben grauen fennen bie gebler unb ©ebregen igreS
eigenen ©efglegteS fegr roogl, unb bie anberen, benen
Sgr Silb auS bem ©eggte gefgnitten ift, bie lefen
folge SluSfügrungen nur, roenn ge in ber gorm eines
pifaitten Fontanes geboten roerben, bann aber fugen
fie baS Original ju bem Silbe ja nigt bei fig, fonbern
bei einer „greunbin" ober Sefannten. Sie grage, bie
mir für ©ie an unfere Seferinnen gellen foEen, fteEen
biefe nun felbftoerftänblig an©ie. ©ie mügten bog
in erfter Sinie roiffen, warum ©ie gerabe biefe unb
feine a n b e r e SBagi getroffen gaben. @S mögte oieEeigt
ben gaE abflären, roenn aug Sgre grau nun etn
Silb jeignete unb eine grage fteEte, benn bie SDtebaiEe
gat aug eine Kegrfeite unb : „@ineS ÜDtanneS Siebe ift
feine Siebe, man mug ge gören aEe beebe," geigt ein
alteS ©prigroort.

Butt ï»2tt pafjlun«-
Iptelp«,

SBir gotten nor einiger 3eit unferen oeregrligen
Sefern mitgeteilt, bag bie ofgjieEen Sgatogiapgien
unb SlnggtSpoftfarten non ben bieSjägrigen Dberammer»
gauet SafftonSfpielen in ber Seutfgen Serlagsanftalt
in ©tuttgart erfgeinen mürben. ®S finb nunmegr
fämtlige pgotograpgifge Slufnagmen — inSgefamt
45 ©ruppen» unb 57 ©injelaufnagmen — jur 3tuS=
gäbe gelangt unb bie meiften, namentlig in ben grögeren
gormaten, nag 3lnfigt fompetenter Seurteiler SEieifter»
roerfe non ergreifenber SBirfung. Sie 3luSfügrung ber
Silber, bie für aEe Sefuger ber Dberammergauer
igafgonSfpiete ein bleibenbeS Slnbenfen bilben, ift nor»
jüglig gelungen, ©in genaues SerjeigniS ber ^Jgoto»
grapgien mit Preisangaben für bie nerfgiebenen gormate
fenbet bie Seutfge SerlagSanftatt in ©tuttgart auf
Serlangen foftenfrei an jebe Slbreffe.

<£tn jpenltmal für Mb Mutter ©uettje«.
Sn granffurt a. 5Ei. gat fig ein grauenfomitee

gebilbet, baS gg bie Slufgabe fteEt, ber SJtutter ©oetgeS
in ben fgönen 3lnlagen ber ÜJtaiuftabt ein Senfmal ju
fegen. 9Jïan rougte längft, roelg befonbere Statur bie

„grau 9lat" geroefen, aber feit igre föftligen Sriefe
pubtijiert gnb, roeig man aug, roie flug unb lebenS»

tügtig, roie getter unb gerjlig, roie aufgeflärt nnb be=

freit fie roar. SaS Senfmal ber grau 9iat roirb baS

erfte öffentlige ©tanbbilb fein, baS einer SürgerSfrau
in beutfgen Sanben geroibmet ift.

ßbocolat Sucbard.
Sie roeltbefannten ©gofolaben» unb Kafao=ij3ro»

bufte ber girma Russ-Sucbard Q ßie. in neuebätei
gnb an ber Pariser Weltausstellung mit ber gögften
3luSjeignung, bem Grand Prix bebagt roorben. ®S
ift bieS ein ©rfolg, ber ben SeroeiS leiftet, bag baS
alte, feit bem gugre 1826 beftegenbe ©efgäft eS ner»
ftegt, ber Konfurrenj ftetSfort bie ©pige ju bieten unb
ju ben biSger fgon reiglig erfagrenen prinaten unb
öffentligen 3lnerfennungen ftetS neue ginjujufügen. [57°

senn ©ie ©tiefereien irgenb roefger 3lrt unb
©attung bebürfen, für prinate Serroenbung
ober jum SBieberoerfauf, fo bin ig bafür
an ber erften QueEe. Sg fügre fein Saben»
gefgäft unb brauge beSgalb roeber Sofal»

miete, nog Sebienung auf bie SBare ju fglagen unb
fann beSgalb augerorbentlig biEig liefern. Anfragen
unter ©giffre B 283 roerben fgneEftenS beantwortet. [283

1074J §err pr. ^eibgen in Dreilingen fgreibt: „Son
Sr. §ommel'8 hämatogen dann ig nnr Pnsgejelg-
nete« 6erigten. 3g beganbelte bamit eine Sßatientin,
roelge fgon lange an garder ^Sfeigfugt litt unb bei
ber trog faggemäger SIEgemeinbeganblung unb Slntoen»
bung aüer übligen ©ifenmittel nigt bie geringfte Seffe»
rung ju berfpüren mar. §gr hämatogen leitete ge-
rabejn frfiannfieftes. Sagbem Sa'ient'n bret Sage
lang täglich jtoei ©glögel noE eingenommen, gob fig
ber Slppetit unb bas SlEgemeinbefinben würbe bebeutenb
beffer. Slls im Serlaufe bon ca. brei Sffiogen jwei
jjlajgen fonfumiert Waren, ergab bie objeftibe Unter»
fugung ein fegr giinftiges Etefultat unb ba« fnöjeütioe
ÄJefinben war fo »orjftgfig, bag bie Patientin flg
für noirgänbig gefnnb gteft." Sepot« in allen Slpotgefen.

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen nocli in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haematogen echt.

Pà Spengler
pra/çt.£letçtro-J(omceopath. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. JrfetjgrerJ und
schwed. Heilgymnastik-

Hodania Wolfhalden
303] Jft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Lhr.

Telegrammadt esse : Spenglerius, Wolfhalden.

In allen Apotheken
finden Sie den echten Elsencognae Golllez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 25 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut.
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit,
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. [147

Hauptdepot: Apotheke Golllez In marten.

/» hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten
alleinbewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

J> » 1
>) a ä „ ;, „ a 30 „Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

lel-Bntter,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gutund billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).^~ (Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Einem jungen, bescheidenen und
lernbegierigen Mädchen, dem, die
Verhältnisse den Besuch einer
Haushaltungsschule nicht gestatten,

wird Gelegenheit geboten zu
einer theoretisch und praktisch
gründlichen Lehre im gesamten
Haushaltungsfach. Bei Willigkeit
und Ileiss wird entsprechende
Arbeitsleistung gebührend entschädigt.

Anmeldungen ohne gute
Empfehlungen werden nicht
berücksichtigt. Offerten unterChiffre
II 5721V befördert die Expedition.

[572 FV
ü ine anständige Tochter, die das Weiss-
G nähen gründlich erlernt hat, sucht
Stelle als Zimmermädchen. Offerten
unter Chiffre 561 befördert die Expedition

des Blattes. [561
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Vriefkasten der Redaktion.
Frau S. Z'. in A. Sie thun Unrecht, Ihrem

Sohn in dieser wirklich peinvollen Art zu zürnen, daß
er sich mit Ihrer geschäftlichen Reklame nicht befreunden
kann, und daß er einen wissenschaftlichen Beruf dem
Handelsfache vorzieht. Bei des Sohnes Feinfühligkeit
würden Sie auch schwerlich einen strammen und
erfolgreichen Nachfolger an dem jungen Manne haben. Im
übrigen hätte bei fortgesetzter und zielbewußter
Beobachtung Ihnen schon früher klar werden sollen, daß
des Sohnes Neigungen nicht aufs kaufmännische Feld
abzielen. Der Handelsgeist regt sich ja bei den Knaben
in der Regel so früh und so unzweideutig, daß die
Eltern not haben, den oft verhängnisvollen Trieb
in den gebührenden Schranken zu halten. Anderseits
liegt es natürlich vollständig in Ihrer Multer-
pflicht, dem Sohn die Gründe darzulegen, um deren
willen Sie vom Studium der Medizin nichts wissen
wollen. Es gehört heutzutage nicht nur ein
hervorragender Kopf, sondern auch eine specielle Begabung
und beharrliches Streben dazu, um sich nach beendigtem
Studium als Arzt eine gute Position zu schaffen,
sondern es bedarf unbedingt der Protektion oder eines
reichlichen Vermögens, um eine oft ganz ungebührlich
lange Wartezeit mit schließlichem Erfolg zu überdauern.
Die materiell unbefriedigende Stellung der Aerzte tritt
natürlich weniger grell ins Volksbewußtsein, weil dieser
Zustand ängstlich verborgen wird, weil sie selbst sich
nicht wie bei anderen Berufsklassen als arbeitslos
melden. In Deutschland, wo die Verhältnisse nicht
besser sind, wird es als Pflicht erachtet, die bemühenden

Verhältnisse im ärztlichen Stand öffentlich bekannt
zu geben, um bei der Jungmannschaft und deren Eltern
ungesunde Illusionen rechtzeitig ins richtige Licht zu
stellen. So sprach sich kürzlich der Wiener Professor
Albrecht in der vorliegenden Sache folgendermaßen
aus: „Der ärztliche Stand ist in unseren Tagen in
einen Kampf um die materielle Existenz hineingeraten,
und man möchte den angehenden Mediziner darauf
aufmerksam machen, er fange nicht ein Brotstudium,
sondern ein Hungerstudium an." Und ein fachwissen-
schaftliches deutsches Blatt schreibt in der nämlichen
Sache: „Ueber die geradezu traurige Lage des
ärztlichen Standes in Deutschland ist schon mehr als genug
geschrieben worden. Alles mögliche hat man
vorgeschlagen, um dem Notstand abzuhelfen; der eine
fordert ein strenges Kurpfuscherverbot, der andere sieht
das Heil in einer engen Organisation der Aerzte, der
dritte glaubt Abhülfe zu schaffen durch vollkommen
freie Aerztewahl u. s. w. Was ist aber die eigentliche
Ursache vom Niedergange des ärztlichen Standes?
Wie alles in der Welt bewertet wird nach Angebot
und Nachfrage, so ist es auch bei dem ärztlichen Stand.
Es ist eben zu viel Angebot und zu wenig Nachfrage
vorhanden, und fast will es scheinen, als solle das
Angebot noch sehr erhöht werden durch die Zulassung
der Frauen zum medizinischen Studium. Was soll
denn daraus noch werden? Ist doch schon heute, ja
seit Jahren bereits, in Deutschland kein einziges Plätzchen

mehr vorhanden, wo sich noch ein Arzt niederlassen

könnte. Wenn wir Aerzte aber die wahre
Ursache der Krankheit erkannt haben, so müssen wir so
viel als möglich mit allen Mitteln danach streben,
dieselbe aus dem Weg zu schaffen. Es wäre Pflicht eines
jeden Arztes, Eltern sowohl, als auch den angehenden
Studenten selbst genau über die wahre Lage des
ärztlichen Standes aufzuklären; denn das große Publikum
hat vollkommen falsche Vorstellungen davon. Wie
mancher Arzt wäre froh, wenn er am Beginn seines
Studiums auf die Lage des ärztlichen Standes
hingewiesen worden wäre; wie viel Kummer und Sorge
und Enttäuschung wären ihm erspart geblieben. Wahrlich,

wie viele Aerzte wären froh, wenn sie wenigstens
so viel Praxis-Einnahme hätten, als die Zinsen des
verbrauchten Kapitals ausmachen. Darum, Kollegen,
öffnet den angehenden Medizinern die Augen, zeigt es
ihnen genau, was sie als Aerzte zu erwarten haben.
Sagt ihnen, wie viel arme Arzt - Witwen und Waisen
in Elend und Kummer schmachten, sagt ihnen, wie der
einst freie Stand der unfreieste geworden ist, wie der
Arzt heutzutage von dem Wohlwollen eines jeden
Arbeiters abhängig ist, zeigt ihnen, wie er preisgegeben
ist dem Urteile der kritiklosen Menge, zeigt ihnen, daß
es heutzutage nur noch wenigen beschicken ist, sich so
viel zu erübrigen, um ein sorgenloses Dasein im Alter
zu haben, zeigt ihnen die Hungerlöhne, die man selbst
von Staats wegen für standesgemäß hält; sagt ihnen,
daß die Hinterbliebenen eines Arztes, der das Opfer
seines Berufes wird, auch nicht die geringsten Ansprüche
auf Unterstützung haben; zeigt ihnen, wie selbst der
beschäftigte Arzt so gut wie nichts von seinem Leben

und seiner Familie hat und zeigt ihnen, wie auch der
weniger beschäftigte Arzt doch nicht Herr einer
einzigen freien Stunde ist. Kurz, Kollegen, lest Ihr nicht
niehr allein die Notschreie in den ärztlichen Zeitschriften,
sondern gebt sie denen zu lesen, die Aerzte werden
wollen. Verharren sie dennoch, das Studium der
Medizin zu ergreifen, so sind sie dann selbst daran
schuld, wenn sie bittere Enttäuschungen erleben.
Gewarnt sind sie worden."

Es muß nun dahingestellt bleiben, ob dieser
allgemein interessante Hinweis in Ihrem Falle zu nützen
vermag. Immerhin müssen Sie die Erfahrungsthatsache

bedenken, daß der allzu straff gespannte Bogen
bricht.

A. W. H. 10. „Leider gibt es Frauen, von denen
man wirklich nicht weiß, um welcher Vorzüge willen
sie von einem Manne geheiratet worden sind. Sie
sind nicht arbeitstüchtig, sondern bedürfen einer
tüchtigen Wirtschafterin, sie sind schwächlich und kränklich,
nervös gereizt und bedürfen fortgesetzt der Kuren und
ärztlichen Behandlung, sie sind vergnügungs- und
modesüchtig, vom Streben zu sparen oder etwas zu erwerben,
keine Spur; mit dem Mann sind sie rücksichtslos und
rechthaberisch, von Kinderpflege und Erziehung
verstehen sie kein Jota, und mit ihrer allzu geläufigen
Zunge, die sie immer am unrichtigen Orte brauchen,
bringen sie sich und den Mann in tausend Ungelegen-
heiten ." Der Spiegel, den Sie da den Frauen
vorhalten, läßt freilich auf kein traulich häusliches
Glück schließen, und es ist begreiflich, daß Sie nicht
in rosiger Stimmung sind. Es läßt sich nun ja gar
nicht leugnen, daß es leider genug Frauen gibt, die
dem von Ihnen gezeickneten Spiegelbild aufs Haar
entsprechen, und deshalo stehen wir auch nicht an, Ihr
mit so trüben Farben gemaltes Bild der Frauenwelt
vorzuführen. Ob dies aber etwas nützen wird, ist eine
andere Frage. Die Einsichtigen und Denkenden unter
den Frauen kennen die Fehler und Gebrechen ihres
eigenen Geschlechtes sehr wohl, und die anderen, denen

Ihr Bild aus dem Gesichte geschnitten ist, die lesen
solche Ausführungen nur, wenn sie in der Form eines
pikanten Romanes geboten werden, dann aber suchen
sie das Original zu dem Bilde ja nicht bei sich, sondern
bei einer „Freundin" oder Bekannten. Die Frage, die
wir für Sie an unsere Leserinnen stellen sollen, stellen
diese nun selbstverständlich an Sie. Sie müßten doch
in erster Linie wissen, warum Sie gerade diese und
keine and e re Wahl getroffen haben. Es möchte vielleicht
den Fall abklären, wenn auch Ihre Frau nun em
Bild zeichnete und eine Frage stellte, denn die Medaille
hat auch eine Kehrseite und: „Eines Mannes Rede ist
keine Rede, man muß sie hören alle beede," heißt ein
altes Sprichwort.

Von den Obrrammergauer Pafstons-
spielen.

Wir hatten vor einiger Zeit unseren verehrlichen
Lesern mitgeteilt, daß die offiziellen Photographien
und Ansichtspostkarten von den diesjährigen Oberammer-
gauer Passionsspielen in der Deutschen Verlagsanstalt
in Stuttgart erscheinen würden. Es sind nunmehr
sämtliche photographische Aufnahmen — insgesamt
45 Gruppen- und 57 Einzelaufnahmen — zur Ausgabe

gelangt und die meisten, namentlich in den größeren
Formaten, nach Ansicht kompetenter Beurteiler Meisterwerke

von ergreifender Wirkung. Die Ausführung der
Bilder, die für alle Besucher der Oberammergauer
Passtonsspiele ein bleibendes Andenken bilden, ist
vorzüglich gelungen. Ein genaues Verzeichnis der
Photographien mit Preisangaben für die verschiedenen Formate
sendet die Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart auf
Verlangen kostenfrei an jede Adresse.

Ein Denkmal für die Mutter Goethes.
In Frankfurt a. M. hat sich ein Frauenkomitee

gebildet, das sich die Aufgabe stellt, der Mutter Goethes
in den schönen Anlagen der Mainstadt ein Denkmal zu
setzen. Man wußte längst, welch besondere Natur die

„Frau Rat" gewesen, aber seit ihre köstlichen Briefe
publiziert sind, weiß man auch, wie klug und
lebenstüchtig, wie heiter und herzlich, wie aufgeklärt nnd
befreit sie war. Das Denkmal der Frau Rat wird das

erste öffentliche Standbild sein, das einer Bürgersfrau
in deutschen Landen gewidmet ist.

Lftscolat Sucdart!.
Die weltbekannten Chokoladen- und Kakao-Produkte

der Firma PUZ5 8ucdî»rst 9 Lie. in Nèuchâtel
sind an der parlier llleltauiitellung mit der höchsten
Auszeichnung, dem Sranü Prix bedacht worden. Es
ist dies ein Erfolg, der den Beweis leistet, daß das
alte, seit dem Jahre 1826 bestehende Geschäft es
versteht, der Konkurrenz stetsfort die Spitze zu bieten und
zu den bisher schon reichlich erfahrenen privaten und
öffentlichen Anerkennungen stets neue hinzuzufügen.

>enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre S 283 werden schnellstens beantwortet,

Kräftigungsmittel.
'"I Herr Ar. Keidgen in Areikingen schreibt: „Von
Dr. Hommel's Hämatogen kann ich «nr Ansgezeich-
netes berichte«. Ich behandelte damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Aleich sucht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgcmeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eisenmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kämatogen leistete ge-
radezn Erstaunliches. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingenommen, hob sich
der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend
besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein sehr günstiges Resultat und das subjektive
Befinden war so vorzüglich, daß die Aatienttn stch

für vollständig gesund hielt." Depots in allen Apotheken.

Warnung vor I^älsottung!
Wsâsr in »ovl» ti» sonâvrn nur

in mit sinssVrästvm tarnen ist vr. KIoinuRv»'»
sokt.

F?. Hfstzs's^) «ne/

Dp»-eoH»t»»«le» :
a» IDerktagen 8-S u. 11-12 llbr, an Sonntagen 1-2 l/br.

In allen àpotkeken
knàsn Lis àen seilten Dtseneoxn»« KîvIIle»
wit àer dlaàs „2 Palmen" ; âerselde vurcls wit über
22 dlsckaiUon nnsgsrsioiwet rwà dilàet seit 25 làsn
âas dsste unà ntirksswsie pisenprâparat dsi Llutarwut.
Lisictisuetlt, Lellvàcllerustânàsn, seillsoktew Appetit,
preis in plasellen à Pr. 2.5V unà Pr. 5.—. s147

llâuptàspot: N»U1«n Ii» Ilnrten.
Ze'» bocbgeaebteter Aebu>eise»/a»nilîe, «e»? à«»' Ileâe

^ von Tabren à Darrs ansà'sslg un<l »n gesuncle»»
M Dororte à eigene» Daus m»? Karten al/«»»-

deu>obnenck, ioercke» über clie Dauer cler ITelt-
ausstellung einselne gut möblierte, nacb Kobiveiserart
x>e»'nliet> reinlicb gehaltene dimmer mie Drübstüek ab-
gegeben. Dür ilen Desucb iler Ausstellung bietet ilie
Dage à Anroesen» besondere Dezuemlicbkeiten. 1»
seiner Digen«cba/7 al« D-rxerte iler Ausstellung untl
als angesehener, mit <len Dariser Derbültnissen à all-
gemeinen unkl <len Derbckltnissen «lev Ausstellung à
beson-lern ilurâaus vertrauter ânn, könnte ilen l'en-
sionckren mit ilen su-eckmàig»ten lèatsâlckgen ge-
«lient îverilen. Diese Kelegenbeit «lar/ gans besonilers
solchen Desucbern iler Ausstellung ivarm emp/oblen
ivercken, ilie naeb clem anstrengenilen Tagestrubel einer
ungestörte» Dacbtrube obne ilie dekanuten Attribute
iler Krossstackt beâr/e» «Nil such«». Die Drels« «ln<l
sehr descheiile» role /olgt:
Aimmer rnlt 2 Dette» à ö Dr. xr. Tag, à 60 Tr. gr. lOocbe

DrMstÄck relclillcli unck «org/ältlg bereitet su 1 Dr.
xro Derson/ Decklenung uncl Deleuebtung 1 Dr. xro
Tag. Drste Ile/erense». An/ragen unter <?bl^re „Darls"
übermittelt ckre Dz^ieckitlon. /Z2S

/ur K6Ü. vesâtuiiK.
Vodrìktliâvn ^usknnfìsbvxsìiron INUS» âas Vorto
^ kür Rüekantwort boixolsst vrsràsn.

KWÄvr-WIell
vis sterilisierte Lerner-^Ipen-Mieli vsr-

Iiütst unà deseitiZt slg5

VsrâannngssîôrnngSn.
Lie kräftigt àis Konstitution àer kinder
und sieliert iknen dlüliendes Jusseken.

Depot« in dell ^potkekvn.

WMr, reins, Olsc-iio, sum LInsiscIsn, liefert Uut
urici blllis
in Levßsnrieä (Ilnterwaläsn).

lsi-nbsj/iàMett ílttckâen, ctsr/r ills
Deââttràse cle» Desicâ «àer
iNct»áalt»»Si»»â»ls »rät Mestcrt»
te», à»'«? t?el«Ae»ltsit geböte» s»
eàer- tkevretlseli »»ct
At-àctllâe» Deàe à j?esa»»te»
Hkctcs/tcclê»»g«/«c:lì. Del IDllllg/celt
u»cl Tlelss tcilrcl e»tsi>reâe»cle Ar-
belt»l«lst»»s sel>lt/»re»cl e»t»ell«-
cllst. A»t»elà»N«» c>lt»e s»to
ck?»t1>/âê»»se» »rsrcle» »lotet be-
rlèc/cslc'tttlAt. OF'erte» »»tertlblFT«
Tl STÄ T l be/êrclert «lie T?a?po<ll-
tl«.». /Z72 DP

^«ne anstâ'nclige Tocbter, <l»e <las 1De»ss-

î nâ'be» grünillielt erlernt bat, sucbt
Stelle al» pll»»»»er»»<tclobe». vierten
unter Cliî^re ZS4 be/örckert clie Dvxeil»'-
t»on <les Dlattes. /Z64



$rf|tttgtjec 3fcanett-Jetftwg — Blätter für îtett l^gugUgicu Kreta

fW an wünscht für einen Knaben von
ßMl is Jahren, der den Telegraphen-
und Telephondienst kennt, von Oktober
bis März Stelle auf einem Postbureau.
Derselbe ist der französischen Sprache
mächtig, treu und zuverlässig. Gefällige
Offerten unter Chiffre St 56',9 befördert
die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [569

Pin Fräulein von über 20 Jahren,
w welches Freude an der feinen

Damenschneiderei hat, könnte sofort unter sehr
günstigen Bedingungen in die Lehre treten.
Offerten unter Chiffre B 566 befördert
die Expedition. [566

Gesucht:
ein kräftiges Mädchen von 16—17 Jahren
zur Aushülfe in der Haushaltung.
Gelegenheit zur Erlernung des Französischen
und des Kochens. Anfangslohn 8—10 Fr.
monatlich. Eintritt sofort. Sich zu wenden

an Herrn Dubied-Daulte, Lehrer
am Progijmnasium, Neuenstadt, Bern. ]562

Für eine rechtschaffene, junge Tochter,
* die bisher gewerblich thätig war,
wird aus gesundheitlichen Rücksichten
Stelle gesucht zu einer kleinen Familie
oder zur Besorgung von Kindern. Offerten

befördert die Expedition unter Chiffre
K 568. [568

Gesucht: [554

ein starkes, tüchtiges Mädchen
zur Mithülfe in Maus- und
Gartengeschäften, in ein
Privathaus in Nr. 40 in Steckborn.

Gute Familie Neuenbürgs sucht
einige Töchter zur freundlichen
Aufnahme. Fr. 75 per Monat.
Gefl. Offerten vermittelt die
Expedition unter Chiffre 557. [557

Gesucht.
Gebildete Witwe, tüchtig in jedem Zweig

des Hauswesens, erfahren in
Kindererziehung und Krankenpflege, geschickt
injeder weiblii hen Handarbeit, Korrespondenz

und Buchhaltung kennend, wünscht
Stellung zur Führung bessern
Haushaltes. Würde auch die Führung einer
Filiale oder ein Depot übernehmen. Beste
Referenzen zur Verfügung. Gefl. Offerten
erbeten an die Expedition d. Bl. unter
A E 546. [546

yÇ esucht auf 1. Oktober nach Mai-" land eine t üchtige, perfekte Köchin,
welche auch Zimmerarbeiten übernimmt
und ein braves, in jeder Hausarbeit
gewandtes Zimmermädchen, welches
gut bügeln kann. Offerten mit Zeugnissen
und Angabe der Gehaltsansprüche befördert

die Expedition unter Chiffre 552
Mailand. [552

/n einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten: Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

Hervorragendes Kräftigungsmittel]

Rudi Rothenbrunnen
Jodhaltiger Eisensäuerling.

Vorzügliche Wirkung auf Anacmie, Chlorose, Scrofnlose,
Ilarmkatarrh, Rhachitis, chronische Entzündungen,
Nervenschwäche etc. Hotel umgeben von schattigen Anlagen, Wald I

in nächster Nähe. Günstig für prachtvolle kleinere und grössere Ausflüge.
Mässige Preise bei vorzüglicher Verpflegung. (H1464 Ch) [547

Kurarzt: Dr. Duedi. Die Direktion.

CüftkurortTjdolfhalden

Mädchen-Institut
geleitet von [556

J^open^eil 720 M- ü. M-
als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Avzt Fch Spengler
412] Slectro-lfomöopathie, N[assage, schwedische Heilgymnastik.

Mme E. Jaeger, Lehrerin
3 Faubourg du Lac 3, Neuchfitel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache und einer praktischen Haushaltung,
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter,
nach Wunsch bei mir einen Konfektion«-,
Iiins;erie- und Kochkursus theoretisch
und praktisch mitzumachen. Familienleben.
Massiger Pensionspreis. Prosp. zu Diensten.

Cours de Cuisine commence le 15 Septembre.

«•••••••••••••••••••••M
S HaushaltnngS'Schule. Pensionat S
Z I. Ranges, welches sich spec, zur Auf- £S gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu- jqS bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, £S im Anfertigen der Kleider u- des Weiss- 22 zeuges, in der Buchhaltung u. guten Lei- £a tungeinesHaushaltes. Preis 75Fr.monat- f2 lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herri, a2 Lage ; Prosp, u. Referenzen. Aubonne, m
2 Gonfersee, Mme. Desbaillet. (H9151L) [548 2

de jeunes filles catholiques
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel, Suisse
S'adresser

Supérieure.
pour renseignements la

(H 3989 N) [555

8=

1941]

Bett- T •

Bernerss Lernen
Relu- a. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. o... RPfl„taiicctpiipnn Monopr.-Stickerei.

Muster franco. öpßwi DI dUldUoolUUcI II Billige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Uandweberei [J25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotols und Anstalten.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

£inbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schtveizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Well a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule a „ —. 60

- Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

8

EilMmiotiiiM-tta
Morges b. Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Guggisberg,

Oie Hygiene des Geschlechtslebens Von

einer praktischen

Aerztin,
mit Abbildungen,

fr. 1.— in Briefmarken oder gegen Nachnahme.

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel.

Neue Auflage Fr. 1.50. [565

J Oie Hygiene des GeschiechisieDei

Hegliich

Graue Haare
erhalten ihre frühere Farbe wieder
durch mein selbstpräpariertes
Haarwasser. Kein Abfärben. Preis pro
Flasche Fr. 2.50 bei Th. Schlapp,
Treuackerstrasse 21, St. Gallen. [567

Bar-Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [193

Furatolü
Keine Wanzen mehr.

Radikale Ausrottung samt Brut.
Garantie. Giftfrei. Aus Schwabs ehem.
Desinfektions-Anstalt, Basel und
Mülhausen (Elsass). Ganze Flasche Fr. 1.50,
halbe Flasche 90 Cts. Nachnahmen von
3 Fr. an in der ganzen Schweiz franko.

Schwabs ehem. Desinfektionsanstalt

465] Unterheuberg 11, Basel

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikmg — Blätter für den häuslichen Kreis

an «vünsckt /ü?' e?'nen 2rnaben von
>//» 26 ./akven, dev de?? ikeiegvaxken-
??nd 27ie/?i?onliienst kennt, von kktobev
bis M??s Lteiie au/ einen? Aostbuveau.
2)evseibe ist de?' /vansösiscken Lpvacke
?naektig, t/eu unti sueeviaWig. <?e/ckiiige
k^evte?? u??tev <7i??)/?'e Lt S60 be/övde?t
die 2lv/?edition dev „Lckiveisev 2>auen-
Leitung". /Z6S

^ in 2vauie?n von übe?' 20 dakven,
W< ?veici?es 2<ve«de an dev /einen 2>a?nen-
sckneidevei kat, könnte so/ovt ante?' sei??'

günstigen 2)ed?ngungen in die 2,ei??e t?eten.
ii//e?'ten ante?' <7i??)/ve 2t 566 be/övde?t
?i?e àpeditio». /Z66

6îlesîêeâ^.'
ei» kvà'/tiges Aickdeken von 26—27 2a2?ven

suv ^4??si?üi/s in de?' 22ausi?aitung. <?e-

iegenkeit suv 2?vie?'nung des 2i>ansösi»c/?en
und à soeben«. ^4n/angsioi?n 8—20 2v.
monatiiâ. Aintvitt so/ovt. Liei? su men-
den an 22evvn 2?u5ieki-2>kl?tiie, 2,ei?ve?'

ani d^vogguinasi'??»?, Aieuenstadt, 2Zevn.

d^üv eine? eei?tseka//ene, )u»ge Aocktev,
die diskev geivevbiiek tkcktig ?vav,

?vivd au« geà»?nd/?e?tiici?en Aüeksickten
Lteiis gesuci?t su eine?' kieinen 2'a»??iie
ode?' s??v 2te»ovgung von 2tinde?n. k^ev-
ten be/övdevt die 2,U'gedition unie?' <7i?i//ve
22568. /S68

/Z54

ein stavke», tücktiges MÄeiäe»?
su?' 47?tküi/e in 22«kkS- ?k»?ki

<2kk?devtx/esv/t«/ts??, in ein L?i-
vatkaus in 2Vv. 20 in Lteckbovn.

klttie A<l»?kiii« AevteTîbikvx/s «îkâi
«ài?«? 27?oitis?' su?' /»-«»»tiiiâe??
>iu/,t«it??is. F>. T'.? j?e?» 2itc»»t«ê.
<7e/i. 02/svts,? v>ev?»i.iiteii kîis 27a?-

1?eâic»vt ?t»is»' O/ii//? « .?,??'. /557

Kediidete kkitive, tücktig ingedem 2l?veiA
des 22aus?vesens, ev/akven in 22i»dev-
evsiekung und 22vankenx/iege, gesckickt
in/ed- v iveibiü Ken ândavbeit, 22ovves/»on-
ciens und 2tuci?i?aitung kennend, ivü??sci?t

Lteiiung suv 27ûkvung bessevn 22aus-
kaitcSà lkuvde auei? die 2'üi?vung eine?'
2'iiiaie odev ein 2)epot übevnekmen. 2èesie

2èe/evensen suv kev/ugung. <?e/î. k^evten
evbeten an 2ie àxeciition <i. Ai. ??»iev
^lAS20. /S26

au/ 2. Okiobev naek 2tka2-
n» i«?tti eine iüokiiAe, Lev/ekie A^öeAiu,

U'eicke auck Änimevavbeiien ûbev»i»î?ni
?<n<i e?'n bvaves^ in ieciev 22ausavbeii Ae-
îvanciies ^>i?u??î«?'??t«<2oAe?t, ?veickes

A ut bÜAein kann. O^evten ?nit ^ieuAnissen
un<i ^ànAabe ckev <?ekaitsansxvücke be/öv-
cievt 2is 2'a^eciition untev <2k?^ve Z52
âiianck. /S5Ä

/^n eine?» 2>u/tkuvovt <?vaubun2ens
^ /än2enevkoiunA«decküv/tiA'eo2evkvanke
/itNAe Aöcktev i?» 22au«e eines ^tvstes
AUte eiu/nak?ne unci i^ev/?/îeAUNA. Menso
-/eeiAnet îva? e ciev ^iu/entkait /ü'v /unAe
Mätieken von savtev <?esunckkeit, ci?e /üv
ianAeve ^eit LevAiu/t at?nen soiien/ ckenn

es stckncke soicken niekt nuv ü?'stii<2le »/-
sickt un2 2/ie^e suv Leite, «onckevn es
tväve iknen Keie^enkeit suv vöiii>/e?i ^4us-
bii2unA Aeboten.' Mtsikuntevvickt, k/ntev-
ickt in beiieb?Aen «vissenseka/tiicken 2>i-

ekevn, souie in ckev 22au«kaitunAskun2e
un2 ??n Aocken. ^4n/vaA-en untev <?k»)/ve
^4 280 ?vev2en 2u?ck 2ie Asxeüition vev-
?nitteit un2 einAekenü beant?vovtet. /AI228S

^ervo5i-Zgen<ie8 Kräftigungsmittel I

SNÄ MGMGWMrWNNGM
esoàìiâÎASi' HissnLàsrliQK.

Vor^üZIiekö VVirkuaz auk ^à.i»l»viniv, OI»K«i'«8v, î8vi>«LiiI«««,

Xvrvei»seI»'N'Zìàv à. Hotel umzsdeu vou sekattiZeu i^nIaZeu, >VaIà!
iu llâekster klàks. (Zünstix kür piaeütvolle Kleiners uaà Zrössers A.usllüzs.
Nässizs kreise bei vor^üglieksr Vsrpllsxunz. (ll 1464 Lk) ^547

Xu,av2t. »v»'. ^êttsc/î. ^>2«

Nâà-IMiit
Sölvitvt V0Q ^556

^l°. Ho/?SNIS// 7-?^ >>f. !2. >>5

ais v«ki<?ev unck an<?enek?nev Auvau/entkait ?nit zvunüevsekönev ^iussickt üdev 2en
Avössten 2'«ii ckes 2to2ensees un2 2ie umiieAenüen iieiünüe begannt, mit 2vei?naiiAev
AostvevbinüunA naek 2ikeineek /k. L. 2t un2 22ei2en (22 22. 2t), 2«v/ 2tvkoiunAS»
deüü?/tiAen ?vä'v?n«ten» e?nzo/okien ivevüen. 2n??iei2un>/en nimmt <?evne entAeZ-en
unck »ev?nitteit auck soicke

422/ 67sctvo-)/omö0i0atiiis, T^a^ag's, I'viüvscii^v/is 2/siiMmna^ti^.

lVI"" ^ssxsr, l_siii-Sk-in
z kg.àlii'Z till bie ^euàîìtel.
(?rüQä1iottv I^rlvrQUQs clsr krav2()3isottsn

Zprliottv und sinsr pràtisettsn I^austtattuns.
>IsiQ ?6Q3Ìvvaì eriiii/sttottt zsâer ^ovdtor,
naod Wurmed kei mir «msiz
leinx?«»'»«- unâ UiovlAkursu» ttts0roti3ett
und z)ràìi3ett mit2umsedsQ. ^amilivulskvri.
kd'â831Svr ?6U3Ì0N3I)r6i3. ?r03p. 2U I)ivQ3tSQ.

Ü>»it8 >is vmise commscs is IS Zsplsiodts.

»»»»»»»»»«»«»»»»»»»»»«»S

à I. RaQS63, ^«IoìlV3 8iott 3P6V. 2iur àk- â
à xads maottt, MN86 Hau3krau6H ttvraii^u-
â diidori. I7ntvrriott1i im Tooken, Biissin, à
à im àkvrìisvn dsr divider u- d«3 ^Vvi33-
â 2VU8S3, in der Luvdttaltulls u. sutori I^ei- â
â ìims 6M63lîau3daIts3. ?rsi3 75^r.moiiat- à
à lied, Zmonatl. Xook^ur3U3 240 I^r. Hsrrl. à
â I^ass: ?r03v. u. Rsksrsn^sn. â
H 0vnkvr36S, iVImv. vosdâillst. (»91511?) f54» Z

llk jkunks îillks vatkolilluk8
kîtudourz à Lrêt A

iVsuczliâtSl, Suisss
L'aàresser

Luxèrieurs.
pour reuseiznements la

flZW») ^SSS

1341^

»ow- u. ll»1d-
I>sììr ^rlmtmrì neellsìSS, ciausn^afiesiss vis6Qv3 lì'adrlkat.

>i°iis àtmâ o... «ossgt. ztisiistsi.
Nu3tvr kraneo. i)^vv, lll lìU4àuos4vuvi l! Billies ?rei3v

Lrriil HlüHsr 6c Oc».. leSuysntliLiI (Kern)
1eli!ê»v«derei mit eleWbàm ketrieb m»! Iliuiâ^iderei 1423

Kiiesenuiteii iler Itiâ^enossvllsekakt uuâ violer Tr. tlotols ttirâ ^astaltou.

lkiv e?np/ekien »nseve /??'ckcktiA ausgestattete??

<5//kààsà
ais stets iviiikommene

6s5S/s/?/s
Lâ«t?«ise?' 27'«?es?t-^5eitie?l</ à 2?. 2 —
22tv eiis 22iei?ìS ii sit à „ —.60
Aetv/t- tevtki 22kkt«s/t<tii?t?tf/«sk'/tîeie à „ —. 60

- AvomMev kêt sanck xev 2Vaei?nak?ne. ^

2S97) una' <?X/vsâ'on.

S

Nàmiàìà
Uoi'A68 d. I?îlUSîtlIIIS.

kräebtixe Aussiebt auk 8ee uuà
llebirzs. LebattiZsr Karten. Kuts
Xüeke. kensioll von 4—S kr., je
nack Kags der itbininsr.

kiiFAisberA,

Aerrtm,

ltur ?u be?löten »om 5sàIâ-Verlâg Ssssl.
I^SUS u^.uttaKs V'r. 1.50. 1565

Kraue Haare
srbaltell ibre krübsrs kards wieder
dureb mein sslbstpräpsrisrtss Ita»r
>v»s«vr. Lein Abkärdsa. kreis pro
klasobs kr. 2.53 bei 171». K»«I»1»x»x»,
Ulreuaekerstrasss 21, 8t. kalleo. ^56?

vvtl'iiàiliicti in Apoliieiien. llkozuskien etc. sm

?urà1!!
veille medr.

ktadikals Ausrottung saint örut. Ka-
rantis. Kiktkrsi. Aus cbein.
Oesinksktions-Anstalt, Laset und klül-
bansen (klsass). Kan^e klascbs kr. 1.53,
balbe klasebe 93 Lts. Naebnakinsn von
6 kr. an in der ganzlsn Lcbwsi? kranko.

8àà illiem. llezinseltiioiizsiiM
465 i Ilntorbsudsi'A 1l, Laset

Visit-, KàlstillNî- Ullll Vàuilgàtkli
in jedem kenre lieksrt prompt

Luclidruelierei k/Ierlcur in 8t. Lallen.



Sdlhtetjer Srauen-Jcttmtg — Blätter für frctt Iiatteltdjcn Rrelg

Brillant-Seife & -Seifen-Pulver
348] enthalten reines Olivenöl und keine schädlichen Bestandteile. (H 2300 Q)

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder* und Kranken * Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

571] (H 2753 G)

Geheilte Krampfadern • Entzündung.
Ich litt jahrelang an schmerzhafter Krampfadernentzündung, und trotz vieler

Mittel und ärztlicher Behandlung wurde ich nie von diesem Leiden geheilt. Endlich

hatte ich das Glück, die Heilwundsalbe mit dem Alpenkräutertrank von Herrn

J. Schmid, z. Betone, Herisau, Appenzell
in Anwendung zu bringen und bin durch diese Mittel, Gott sei Dank, baldigst
geheilt worden. Mit aller Hochachtung und bester Empfehlung bezeugt dies

St. Fiden, den 16. Februar 1900. Jos. Ant. Zoller.
Die Echtheit der Unterschrift des Herrn J. Ant. Zoller in hier beglaubigt

(0 3838 G) Der Gemeindeammann : Kernet.
Prospekte gratis und franko vom Erfinder : J. Schmid. [550

Nähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, soivie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

È. ^fehsamen, (ifüti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25.

Glanz-Stärke
TkT w Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und CrlanzbÜK'eln,

füll | daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warmA » • oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
HBHnmi trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen à 20 u. bO ts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.

Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Mack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermug, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einean
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die iveiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schiveizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

III lllllllllllll

Luftgetroeknete

«BiMter fleischwaren*
Bindenfleisch (Ochsenfleisch), Schinken, Salzize

Bündner-Salami etc.

Eigene Fleisehtroeknerei in Parpan, 1500 Meter ü. M.

Silberne Medaille Genf 1896,

Th. Domenig', Comestibles, Chur.
Telegramme: DOMENIG, Chur. Telephon Nr. 38.
530] Preislisten gratis» und franko. (II 1393Ch)

her porfapostd.
Gin flochlandS"

• Roman von Cudwig Gangbofer.
Siefet neuefte, feffelnbe Hornau bes gefeierten Schrift*

ftcllers erfdicint in bem foeben beginnenben neuen Quartal
6er „Gartenlaube". Sanebcn œirb 6er paefenbe Homan

aus bem grojjftäbtifdjen ©efellfdjaftsleben

per l^ampT tim$ glück

a® wn Paul Robran «<s>

meitergefüljrt werben.
Hbonnementspreh vierteljährlich i mark 75 Pf.

Das I. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durd) alle Buchhandlungen
und Postämter naebbezogen werden.

J)

Alkoholfreie Weine, Bern
i leu.

Reiner, sterilisierter Tranben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlnngen u. Kaffeehallen erhältlich. Prospekte u. l'reiseonrants gratis u. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine ßern in Meilen.

Den verehrlichen Abnehmern empfehlen :

Gluten-Kakao
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze
NB. Originalfläschchen werden mit Maggi-Würzo billig nachgefüllt.

Zu haben in allen Spezerei-
u. Delikatessen-Geschäften.

[538

I
B9~ l>as Bainnwolltucb- und

Eeinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Cwlarus), liefert an Private
'la-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Ge-
scliäft die Muster, welche franko zu
Diensten. ['2610

Broderie» und Vorhänge
für Aussteuern in grosser Auswahl
versendet J. Engeli, Fabrikant,
4441 Speisergasse 22, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vrillant-8eikv à -Heiken-Vulver
348s entbalten reines Olivenöl unà keine sebaàlioben Osstanàteils. (II 2300 W

k^ornänskorrisr IVIilok, I^orrrernsliOl'rìSr IVlilczìi
lSssìss I^iriâsr^ uriâ Iîrairk.Srr ^ I^àtirrrrittsl
In a lis Q ^poàskou 3V Lts. x»sr Siioìiss.

571s (R 2753 O)

koiiullts Xrampfaiiorn Lnt^iinliung.
leb litt sabrelang an scbmsr?bakter Xrampkaàernent?ûnàung, unà trot? vieler

Mttel unà är?tlieber Lekanàlllllg rvuràe icb nie von àiesem Oeiàen gekeilt. Lnà-
lied batte ick àas Olüek, à Neilvunàsalbe mit àem lUxenkräutertrank von Herrn

«I. Lczlimiâ. Làviik, Uvrisau, ^ppen^sll
in áurvenàung 2U bringen unà bill àureb àiess Uittel, Oott sei Oank, baldigst
gekeilt voràen. Rit aller Ooebacbtung unà bester Ompkeklung bezeugt àiss

Lt. ?iàen, àen 16. Februar 1900. ^irt. ^vllvr.
Oie Lebtbeit àer Ilnterscbrikt àes Herrn à. ànt. Coller in bier beglaubigt

(O 3838 O) Oer Oemeinàeammann: Vvrirvt.
Prospekte gratis unà kranko vom Orllnàsr ^ (550

FVsàaseàsK
/"tt/- a/ie auc/r 2A>» àe/isà'âe», sorvis mit Xettenstie/i-

emx/?s/î/t mit /2Z?Z

7s//Ic?^/llNg'sn ^opsra/ursn prompt unci dM?.

St. ilüetSAe^AKSse SS.

OIsniLksi-ics

I ^ àador vou lvàormauu Niìi'Il goiuom aitgorvoduìou Vorkadrsu Uulr. v»r>na v vìàt « oâsr Uo.Ii.ixI mit gloiok guter Virkuug vsrveuâdsr, sued odusVor-
trvedrieu der tVüsode. ^ugeuekmes ?iüttsu, Isivdts bösiiedkoit, grösste

Ergiebigkeit, vortsiidsktestes, sokusiistes uu<t cter tVüsebv ?utrügiivbstgs 8tNrkemitteI.
Vorrätig iubsketeu ì> SO u. k>0 <!t». iu »Neu Xoloui»iv»reu-, Drogusu- u. geikeugvsedsktsu.

Oie Vvrksutsstelieu siu<t àured ?i»k»te mit obiger ?vr»miösu-Itlsrkv ersiebtiieb.
Zl»«R (fabricant von Uaoks Doppel-8tärke), îlli»» »V.

Ipie eine p'amiiis von «n»ei N>»o«â»enen nn«i
rivei ^intievn mii einem /«àiiâen ân/eo»n/nen
von ISOO r?>. bei z/niev nnri z/ennAenriev V» nâ-
variz/ aassaboramva vmma«/, seij/i ?vi./ria âerievev,
vovmai« Z^oveiâevin «iev ibnvs«ni«eben Saas-
bniinnj/ssebnie, «n/ Vvnn«i /«bveinnM Me.,a»n»neiiev
^llnj/ttben nnri Kvakiiseb àvâAeMbviev //«n.v-
iinitnNAsbnciAei« in ibvsv deveiiL in viev ^tn^«sen
evsâienenen ^âvi/i.- r?ie /<àbs ries llliiieisinntie«.
^tnieiinnA, bitiis nnei s/nt sn ieben. Itkii einem viev-
rvöebeniiicben S^eiseseiiei nebst evzivodien ^îeseziten.
Uns se/tmne/c x/ebnn«ie»te ünebtein, r/esse»» r^veis
nnv r<>. I. 20 betvÄAt, vevrtierrt in «tien ?«»nitie»t,
szieeieit abev in «sieben mit bev«nmaeb«enrien
!rbebtev»t rti« rveiteste I^e, bveitnn«/. Z?« b«nn »«n,i
ivivrt viei kinte« «ti/ts/r. ^n desieben àveb riie
^a?z>e<iitio»t «iev „Sebmeisev «nsn-^eitnn</" in
«t. Saiten. /L176

!>«!»«»>!!!> >!!>»»!>!«»!»!

l^llktNStk'OLl^riStS

«VUnàr slmcklvaren^
Liilllviitlvisà (vàsiààd), Sdiinkvii, 8it1îii/0

Lààvr-Saliìmi à.
Li^sns ?1siselitroczkn6rsi in Parian, 1500 Nstsr ü. N.

Silbsrns dlsäsills Osnl 1336.

I'll, voirisiiis', (ZomsstlidlSs. Oàr.
lelegrsmmo: DDULIlIK, Dliur. lelepbon lir. 38.

530i b^vstsltsbsrr. rurrrt ti-Stru1<cz. (IIMZtd)

M pottaposlel.
0in ^ockianäs-
« lvoman von Ludwig gangdà

Dieser neueste, fesselnde Roman des gefeierten Schriftstellers

erscheint in dein soeben beginnenden neuen Quartal
der „Eattenlaube". Daneben wird der packende Roman

aus dem großstädtischen Gesellschaftsleben

Her ^ampf ums glück
«W «n Paul Robran «W

weitergeführt werden.
Hbonnemînupreiî viertellsbrllcd i Mark 7s Pf.

vss I. unà 2. (Zuârtâl kann ru àiesem preise àurch -Ile kuchbsnàlungen
unà Postämter nschberogen rveràen.

-t'

äskolkreie lVoins, Lern
».»». 7G>bî».m > «- »» «

Reiner, sterilisierter Iruuben-, itpkvi- nnâ lìirnvnsakt. v»s
xesnnàestv aller (tetränke, nnsviiätrbar tiir Xranke. In 8pvrervi»
iranàiunxsn u. Ratkeviiallen erlläitlivli. l'roipeltt« ». l'reis«»»r»»t! xrstii ». b»»to.

267( kM!l8eIi»ft ilHioltolkreier lVkins kern in Keilen.

Oen vsrsbrlieben adusbmern smpksblen:
kluten-liakao

Luppen-kollsn
Louîllon-Kapeeln

Luppen-Willis
IlO. Orißinaltläsobeben rvsràsn mit billiz naekzetullt.

2u baden in allen Lpeneroi-
u. Oslikatessen-kesebäkten.

1538

l
!>»» «»,iiNHV«IIt»vlt»> un«I

I v«i» «vvlt«r,
livkert, an privatv

'>2-8ìUà^vvi3v, 30—35 Ulster liallvo6,
prtin»

Nan vorlan^v vvr-
trauvrisvvll von àivZvln
»«kiìtt clis Allust«»', ^vvloìio kraràv ?lu
Oisristvii. l26l0

ktlllleàli Vil Votliàlige
kür in grosser àsvvabl
vsrsenàst S IZi»L«Ir, Fabrikant,
iiil Spstssrsasss 22, St. Oallsri.

l'rs.rlsk- unâ LsSLàlsà-
krs.vklisitsii,

?srioàeristàiiA, âsdâ.?-

màsrlsîàsn
vvsràen sebnsll unà billig (aucb brisk-
lieb) obne öeruksstörung unter strengster
Diskretion gebsilt von

kr. wed. d. IläüiZer
20s Lnvenàa.
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Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Lausanne.

99
66

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.

Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche

Referenzen. Adresse: ai|lc Künseli. [492

Dr. Schmidt-Acherts
Keuc h h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen

Ke uchhusten
auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Sclimldt-Achert, Kdenkoben (Pfalz). [191

TOR.IL
Fleisch - Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Elirendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille d«s
ärztlichen Vereins.

Das schweizerische Deklamatorium. 240 Oktavseiten. Urkomische
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Witze, Theaterstücke.
Broschiert Fr. 1. 50, gebunden Fr. 2. —

Ernste und lustige Sinnsprüche „ —. 50
Das Adele Buch
Petrus als Kastelan an der Himmelspforte (interessante

Novität). Humoristisch, aber decent geschildert
Eine Predigt in Reimen
Lustige Handwerkersprüche in Reimen
Fidele Gantanzeige
Krausi Mausi Predigt
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode, in kurzer Zeit und ohne
Lehrer geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch.
1 Fr., gebunden

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeber in allen Herzensangelegenheiten, br. 75 Cts., geb.

Der neue Briefsteller für Abfassung von Briefen, Empfeh¬
lungen, Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb.

200 fröhliche Postkarten-Griisse
Alle 12 Werke nur 5 Fr.

l.—

—.50
—. 20

—. 20
—. 20

—. 20

1.20

1.—

1.50
-.50

* [282

Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme durch

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges.
Rester Ersatr. für Thee nnd Kaffee.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerion, sonst direkt durch
Dr. Theinhardt's -Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Wiirttemb.).

^ 387] Preis Fr. 1. 85 und 2. 85. (Hy 3000)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Diverse

Fleckenreinigungsmittel

- in Tuben
unübertroffen.

Hausmanns
[573

Hecht-Apotheke
A. G., St. Gallen.

C°<2D3(d<D 6 ZJ)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5 50
Broken Pekoe 4.10 t, 4.60
Pekoe 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.75

China-Thee, QbueaB^ät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per 1/2 kg
Babatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Wintertime.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Das Neueste in der dfeilwissenschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Eltktra" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst aufs feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätiykeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen ivieder herzustellen.
Die „Elektra" ist dir beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Ilausdoktor. Näheres in der Schrift:
,,Der eleJctrische HausarztKurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen Selbst-
bthandluny von J. F. Moser in St. Johann-Saarbrücken (liheinpreussen). [26Si

Freis Mark 1.50.

mwm^mwwmmwmwmw^wmwwm^mwmwmwmm

Sauters

ÎKola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in Pa-
stillenform, alle
Chinapräparate iveit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
IVein angesetzt, und leistet

nicht nur schwächlichen

Personen und Re-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei [5i5

L-ArztFcÄSpengler
ijodania, Wolfhalden.

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterwelse! Massanfertigung. [2589

Fert. üamen-Jaqaette-CostBme toi 30 Fr. in.

Siir bie glttctllc&e Seilung meines qualboHen
ÎEagenlcihene (breche ici) fjlemtt &etm (Popp
meinen tiefgefühlten 3>ant aus. 3cp fann ntteS ohne
bie gethtgfien (Sefcfjmerbeu genteien unb fiifjle mich
bottftänbtg ge(unb. ®tn Sucfj unb grageformulat
Perfenbet S, 3. S, (p o p p in $ e t b e, ßolftein, auf
»erlangen gratis. [2777

»farter (Reimann, bon 2Ba([6acf)=D6etmumpf,
Saufenburg, «atgau.

Waadtländer Bienenhonig.
Preis für 1900 Fr. 1. 60 per Kilo

(Blüten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Kilo.

Ch. Bretagne, Bienenzüchter

Lausanne.
Bienenstöcke in Aubonne, Montlierod

und St. Livres. (H 8108 L) [514

Nervenleiden
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Gesehleclits-
Krankheiten, Hagen-, Kopf- und
Rückenleiden heilt schnell, dauernd
und diskrot nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

LaàiiSi- Liàià
La-äsuSr I^ràdsli
LaÄSQsr Londons

verlange man in allen besseren Delikatessen- unil Lpexerei-
banlllungen, Konditoreien und käokereien. 125

I-aussniBv.

»oberes Vöobterinstitut xur griinlilivken Erlernung der iraniöslseben Lpraobe.

illusik-, kngiisvk- und illalunterrivbt. Kesunde l.age, präobtige Aussiebt. ?aklreiebe

kekerenxen. Adresse: ZI>>« IîUii»!sN. 1492

Itvuv k k usîvnssGî (t<sstsnisnsxti'sKt)
seit 27 dakron von ^.o radon vrprodt-vs Xlidtol sexon

15 s UOvtlìtSìS rt
»uok kür Ervvaotlsvno von voraÜKl. ^Virt^uns ì)oi Husdon und Iloigorkvid.
2u kadon in don ^potkàvn und Orosuvrion (l't. 1 Narl^) und dirvkt, von

t. <?kà)

roi^it.
^Isîsok - Extract

kergestellt sus desteru Oclrseutleisclr
sutbält mskr ktäbrkrakt, ist woklsebrnecksndsr
und xudsm billl-rer aïs dis biedigsebsu Lx-
trakls und is allen besseren vrogusu und
Oslikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Lpotbsken xu baden. (73

Ausstellung vorn „Klauen krvux" Men. 1899 Llireiuliploiu und goldene
Medaille. Ausstellung kür kranksnxilsgs, krankkurt a. M., Marx 1999 : einxigs
und böebste Lusxoiobnung kür klsiseb-kxtrabt, grosse silberne Medaille d<s
ärxtlielie» Vereins.

vas selnvàvriselib vsklainatoriuin. 240 oktavssitsu. kàowisà
uud oi-lìà 0odieIitc, Dsklamationon, Losssu, >VitW, ktioatoi'stüclio.
Lrosedioit kr. 1. 50, Avbundou kr. 2. —

kruà und IiistiAv 8iunspineku „ —. 50
Das filivlv Lued
l'rtrus als Ilastclau it» à' Viiniuvlspkortv (intsressauts

Novität). kumorislised, aber decent Asscliildart
Dine vrvdiAt in Leimen
Kustixe 14nndwerkersprücde in keimen
kidvls 0iti»tîìiliîeiKe
Xrausi Uausi vredixt
ver kleine Vviinetseker »der dor beredte kraiueose. kiu-

lacbe, pràtisebo lVIetliodo, in buixer keit und obue
keiner AolüutiZ frau/üsiseli sprecben iiu lernen. Lroscb.
1 kr., Kedundsn

VollstündiFer Kiebesbrieksteller, 80 Obtavseiteu. kin neuer
LatZebei- in allen kerxeusanZeleAeukeiteu, dr. 75 kts., Zed.

ver neue Lriet'steiler iür ttbt'assunZ von Lrivlsu, kmpleb-
lunZen, LestellunZen, Inseraten, keeiinunKen, >Veebseln,
t)uittunßion, Vollmacbteu, Verträgen etc., 260 Leiten, Zed.

200 krübliebe vostbarten-diiisse
^.Ils 12 "Wsrl56 nur 5 ?r. ^WV

1.—

-.50
—. 20

—. 20
—. 20

—. 20

1.20

1.—

1.50
-.50

^ 1282

Lei kinsendunZ des LetraZes t'rauko, sonst àebnabme durcb

^ieliki'liäULki's kuetitianlllung, kpeneken.

«i»ck SràtllgA»i>g«ii»ltl«I «rat«»
Ne»t?r rNr Vli«« ni>«I S»Nke«».

Vorriitis in <t<zn ^votkàon unâ Oroguorion, sonst àvkt ünrvli
IZr. liisinkardt's klàlirmittel-kssôllsolisft lZann8tatt (Württsmd.).

^ 387! Vrsis i?r. 1. SS unä 2. SS. (U7 3999)

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen tlacbuabine

btto. S Ko. tl. I°iIotto-kdtsII-8oi«on

(oa. 69—79 leicbt besobädigte Ltüebe der
keinstkn loilstte-Leikeo). 15

Lvrginanll â tlo., tViedibon-^llrieb.

lDivsrss

flàlimiWlGliàl

-»- in l'ubsn
nvabertrokke». 1573

Novkî üpolkoko
/). O.. St. Oslisn.

<2

IN
CS^Ion^dtSS. «àoZènâ

Orarixs l^v^ov k'r. 5.— k'r. 5 50
Broken Bskov 4.10 4.50
Bskoe 3.65 „ 4.—

(Dill

Lar! 088walci, liliiàktliui'.
DM- Kioctorik^s dei ^c>1t.^8iacjslmarin.

/st âe
d«rc/t das dkittek à AukaanàTiea Krams. D,»- al^/mrai er»»öAb'c5t d/e àtnâme d.,' naâ Le-
dar/" «eideê aîi/s feinste Ta reAttb'erenden e/e/etrieàe» ^ra/t, am die 0,'Aankeâe 7'/»tttiA^ed Ta belebe», die
Lelbs/be«71.,'a/l T» be^b7de/ui a»d da6 k7le»'b//e»>i'ibl in de» /.ö/^ierl/ebe» VerriebtanAe» «n'cder berT«slelle».
Lle ist d, r beste <7eett»dbe»7staaebler »»d TaverlàiAele //aasdotbor. .Vckberes «» de»' Lcb»'»/l -

,,7>S»' eês/eb»'i,se/ts //»»tSua'Tk.La,Te vtnL»7»»K T«»' neuen, du»cb«a« »cb»ne»'Tlo^en ele^l»'»sâe» Lelbst-
btband/an</ ra» ^7. Lt kl/oser k»t M. ^7o/t«tt»t-^««rbrîkâe» s/k/tskri/»retesse?r). ^LbSI

/'reks IM«»/- 7.S0.

^à-^se/7
ist et»» «usseseteknete»
Kttr/ct»»»x/«»»tjtêet à k'«-
«êille»»/«» »»», able OVeàtt-

ate »eeit «bortre/-
/àet, tca»»»» troetde»» </e»
»»«»»»»»te»» «aerete» oeter
aaâ at« lLLee veto»- »ntt
lreta a»if/e«et«t, aaet tet-

stet »tto/tt »»a»' «cttaiae/t-
tivtte»» lkerso»»«»» a»et 7te-
tco»tv«te«ee»»te>», «oaete»»
aavtt T'oak'tsts»» vorsäA»
tte/ee Lltenste. L'rets z»er
Lot»«e/,tet F>, r. SO, «r-
ttÂtttîet» bet /SIS

^odan/a, 4kot/7b«/eîs»t.

vamen-, tternen-, Knaben-

Illllîtdsr l 4. Mrr â 4. dordan.
Uste»«»I»oI »»»«snloetlgung. Ì2SSS

k«it. vilmei-l^iidtt'tsztiiiii« isi Ml. »1.

Für dir glückliche Heilung meines qualvollen
Magrnlridcns spreche ich hlemtt Herrn Popp
meinen tlefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I. F. Popp in Heide. Holstein, auf
Verlange» gratis. s277?

Pfarrer Reimann, von Wallbach-Obermumpf,
Laufenburg. Äargau.

làiltlàià kààch.
kreis kür 1999 II. I. <»0 pe r litt«

(killten- uad Vannenbonig). korto uiebt
iudegrlkkou. Uüebseu von 1, 2 und 4,5 Kilo.

c?v. Srstasus, kiellelltiiedter
Vlìii!-.>»»> ir«.

LiooorlStöoko in ^»konu«,
uod Sit. (H 8108 Id) ^514

IsorvortlsildSH
8vZ»H»»«I»v»!iil»t>ài»«Kv, Oiianio, ?ol-
lutiorion, und

und
tioitti goknoll, dauvrnd

und diskrot naok kvvv'àrtor ^loìdodv.
»rosvlkibre xraìiZ ìind kroi ^131

liuiZhZtzlt 0oi'g«!àsi, lie>lls!i.
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